
WESTFALISCHE GEOGRAPHISCHE STUDIEN'
Herausgegeben vom Institut für Geographie und Länderkunde der
Universität und der Geographisdlen Kommission für Westfalen, Milnster

durdr Withelm Müller-Willß und Elisabeth Bertelsmeier

19

HORST M. BRONNY

Studien zur Entwicklung

und Struktur der Wirtschaft

in der Provinz Finniseh-Lappland

LW

rm selbstverlag des rnstihrts für Geo8rapbie und Länderkunde
und der Geographisdren Kommlssion für Westfalen, Mtinster

i



Zusehriftm sind zu ridttq, on: Sehrittleitung ,,Westfd,lisdte Geogrophisdte
Stuilien' (Dr. 8.. Bertelsmeier), Münster (Westi), Johonnisstrope 7-4,

Institut für Geographie und Lönd"erkunde

VERÖTTENTLICHUNGEN
des fnstituts für Geographie und Länderkunde an der Universität und der
Geographisdren I(ommission für Westfalen, Münster, Selbstverlag I-fV

I. Arbeiten der Geographiscüen Kommission

3. Ringleb, F.: Kllmasrüwankungen in Nordwestdeutscbtand (seit

1. Riepenhausen, H.: Die bäuerlidre Sledlung
Landes bis 17?0. Münster 1938.

2. Kr akhecken, M.: Die Lippe. Münster 1939.

1835). Münster 1940.

4. Lucas, O.: Das Olper Land. Münster 1941.

teleuropa. Münster 1949.

3. Müller, H.: Die Halterner Talung. Münster 1950.

des Bavensberger
(vergrillen)
(vergriffen)

(vergriffen)
(vergriffen)

DM 2,00
DM 2,00

5. Uekötter, H.: Die Bevölkerungsbewegung in Westfalen und Lippe
1918 bis 1933. Münster 1941. (vergriffen)

6. Heese, M.: Der Landsdraftswandel im mittleren ßuhr-Industrie-
gebiet seit 1820. Münster 1941. DM 6,00

7. Bertelsmeier, E.: Bäuerlidre Siedlung und \Mirtsdraft im Det-
brücker Lanrl. Münstet L942. (vergriffen)

II. IVestfälische Geographische Stuilien
1. Müller-Wille, W.: Sdrriften und K.arten zur LandeskundeNoril-

westileutseihlanils; 1939-1945. Münster 1949. (vergriffen)
2. M ü I I e r - T e m m e, E.: Jahresgang der Niederseihlagshenge in Mit- \,

5.

6.

4. Herbort, W.: Die ländlidren Siedlungslandsdraften des Kreises
Wieilenbrück um 1820. Münster 1950. (vergriffen)
F r a I i n g, H.: Die Physiotope der Lahnüalung bei Laasphe. Münster1950. DM 2,50
S c h u k n e c h t, F.: Ort und Flur in der lferrlichkeit Lembeck. Mün-
ster 1952. (vergriffen)

?. Niemeier, G.: Die Ortsnamen des Münsterlandes. Ein kultur-
geographisctrer Beitrag zur Methodik der Ortsnamenforsdrung. Mün-
ster 1953. DM 5,60

B. Eversberg, H.: Die Entstehung der Sctrwerindustrie um Hattin-
gen 184?-1857. Ein Beitrag zur Grundlegung der schwerindustriellen
Landsdraft an der Ruhr. Miinster 1955. (vergriffen)
Pape, H.: Die l(ulturlandsclaft des Starltkreisqs Münster um l82E
auf Grund derKatasterunterlagen. Mürrster/Remagen 1956. (vergriffen)
Heßberger, H.: Die Industrielandsdtaft des Bechumer Zement-
reviers. Münster 1957. DM 6,40

11. Plaf f , W.: Die Gemarkung Ohrsen in Lippe. Münster/Ohrsen 19b?.
(vergriffen)

10.



WESTFALISCHE GEOGRAPHISCHE STUDIEN
Herausgegeben vom Institut für Geographie und Länderkunde der
Universität und der Geographisdren Kommission für Westfalen, Münster

durdl Wilhelm Mü1ler-Wille und Elisabeth Bertelsmeier

HORST M. BRONNY

Studien zur Entwicklung

und Struktur der Virtschaft

in der Provinz Finnisch-Lappland

L966

Im Selbstverlag des Instituts für Geographie ünd'Länderkünde
und der Geographisdren l(ommission für Westfalen, Münster

L9



Klisdrees und Drudr:

C. J. Fahle GmbH., 44 Münster (Westf.), NeubrücJrenstraße &-11



Aufgabe und Aufbau, Quellen und Material-
besdraffung - Physdrisdr-geographisdre Übersidrt

1. Kapitel: Bevölker.ung und Besiedlung L4

INEALT
Einleitung

t.Za}rl und Verteitrung der Bevölkerung
2. Die Kolonisation der Finnen
3. Die I-appen
4. Die Siedlungen .

a) Gehöfte und Ortsctraften der Finnen
rb) Gehöfte und Nutzflädren der Waldlappen
c) Siedlungsweise der Berglappen

2. Kapitel: Verkehr und Erschließung
1. Allgemeine Vor.aussetzungen
2. Der Straßenverkehr
3. Der Eisenbahnverkehr
4. Der Flugverkehr
5. Der Verkehr in der Ödmark

q) Der Sommerverkehr
,b) Der Winterverkehr

6. Der F"rem'denverkehr rund seine Einridrtungen . . . . . .

1. Die Renüiertypen
2. Die Organisation der Rentierhaltung

a) Das Paliskunta-System
rb) Das Merken der Renüiere

3. Bestand und Verteilung der Rerrtiere
4. Die \Meideflädren

a) Lage und. Au's.dehnung
b) Die j ahreszeitlidren Weideflädr€n
c) Der Futterrflädrenbedarf des Rens

5. Erträgg Kosten und Iiapiüalanlagen
6. Möglidtkeit€n der Ertnagssteigerung
7. Die Sdräden durdr Raubwild
8. Die Rentierzuctrt .

a) Die Ldbensweise ider Berglappen und Ziele der
' Rentierhaltung

b) Die Lebensweise rder 'lValdlappen

9. I(ontaktprobleme

Seite
7

L4

L4
18

2L
2L

24
25

28

28
30
36
41

41
4L
43
46

47
50
50
51

53
57
57

59
62
63
66
67
68

6B

7L

72
73

3. Itapitel: Rentierhaltung und Rentierzudrt 47

l0.Jagd und Fisdrerei



Seite

4. Kapitel: Anbau und Viehh'altung ?6

1. Allgemeine Voraussetzungen 76 .

2. Die Böden und ihre Verbesserung 76
a) Die Mineralböden 77

b) Die Moot'böden 79
c) Boilenverbesserung u,nd Düngung 80

3. Die landwirüsdraftlidren Nuüzflädren 82
a) Bestantl und Verteilung . Bz

b) Die Rodungstätigkeit . 84
4. Die landwirtsdraftlidren Betniebe 89

5. Der Anbau 92
a) Der Getreideanba-u 92
b) Der Futterar:rbau 94
c) Die Futtenrerwertung 98

6. Die Viehhaltung 99
?. Die genossenschaftlidre Organiisation L02
8. Die Bauem'wälder 104

9.BeispielelanilwirtsdraftlidrerBetriebe . . . . 105

5. Kapitel: Fonstwirtsdraft und Holzi:r,ihlstrie . . . : 111
l.Vetrteilung und Besitzarten der Forsüen 111
2. Bestand und Altersklassen . 116
3. Die Nutzung;cler 'Wätrder 121

a) Der Zuwadrs LzL
b) Der'Waldbetriebsplan l2Z
c) Der lfokverbrauctr IZ4
d) Die HolzinduStrie 126

6.Kapitel: Enengiegewinnung rund. Rationierungsmaßnahmen 128
1. Allgemeüre Lage . 128
2. Die Rationierungsnrraßnahmen l2g
3. Die künsttrichen Seen von Lokka und Portipahta . . 190
4. Die Energiegewinnung rder einzelnen Flußsysteme lB2

,a) Der Kernijoki ßz
,b) Der Tomiojoki 1g?
c) Das Eismeergebiet. . 189

5. Die A,u,swürkungen der.Energiewirtsdr,aft 140

Sdrluß L42
l.Die Wirtschaftsgebiete Lapplar:rds t4Z
2. Mögliükeiten ur:rd Planungen 14b

Litenatur
Bildanhang

4

150



TABELLEN 
:

1. Lappen und Finnen in den I(irctrspielen inontekiö, Inari und
Utsjoki von 1750-1948

2. Torfarten und ihr Gehalt an Asdre, Stid<stoff, Kalk und
Phosphonsäure

3. Düngung und Ertragsleistung je ha im Mittel von 31 Versudts-
jahren

Seite

18

79

81

4.Düngemittelverbraudr in kg/ha : . . . 81

5. Der Getreideanbau 1951-1959 94

6.Die Waldtypen und ihr Anteil in den Forstbezinken 115

?, Baumarten und Altersklassen in den Forsübezirken . :. . f20
8. Wasserftihrung des Kemijoki . . '. ". : . . 

-. 
134

9. Die IGaftwerke am Kemijoki und ihre Leistung 136

10. Energieversor,gung der Landgemeinderr 1958 140

ABBILDUNGEN
1. Das Untersudrungsgebiet - die Provinz Finnisdr-Lappland 9

2. Niedersclrlag und Temperatur im Jahresmittel 1901-1930 . 10

3. Durdrsdrnittstemperaturen des Februar und Juli L2

4. Wadrstumsperiode und effektive Temperatur
5. Bevölkerungsdidrte in den Landgemeinden
6. Wohngebiete der Lappen und Wanderbewegungen 16

?. Verteilung von Staatsforsten und Privatland südl. Muonio 23

8. Frühjahrs- und Herbstsiedlung der Siida Aslak Juuso am Raitti-
Jarvl

9. Das Verkehrsnetz
10. Fahrzeit von Rovaniemi mit dem Bus bis an die Grenzen von

Finnisdr-Lappland
11. Der tägliüe Autobusverkehr .

12.Ohrmarken in Finnisdr-Lappland
13. Die Verteilung des Rentierbestandes
14. Der Rentierbestand 1850-1957 .

15. Frühjahrswanderung und Sommerweiden der Enontekiö-Lappen
16. Anteil des Privatbesitzes an der Gesamtflädre
1?. Anteil der landwirtsdraftlidren Nutzflädte am Privatbesitz
18. Die Betriebsgrößen
19. Die Gehöftdi&te
20. Die Saatzeiten ftir Hafer
21. Anteil der Saatheuwiesen an der landwirtsdrafUichen Nutzflädte 95

2?.Sitz und Reictrweite genossensctraftlidrer Einrichtungen . . 103

23. Der Hof Oskari Alaniemi, Gem. Muonio . . 'r. 10?

24. Der Neusiedlerhof Arvo fsolahti, Gem. Enonlekiö 108

25. Die landwirtsdraftlidre Nutzflädre des Neusiedlerhofes A. Isolahti 109

13

15

26
31

34
35
52
54
DD

69
B3

BB

90

91
93



Seite
26. Flußsysteme und Forstbezirke Nordfinnlands LLz
27. Anteil des produktiven Waldbqdens an der Gesamtflädre 113
2S.DieVerbreitungderMoore ...... 114
29. Waldtypen in Finnisdr-Lappland 116
30. Anteil der Kiefer am produktiven Waldboden . . 11?
31. Die Flößgewässer Lapplands 126
32. Die 'Wasserkraft Finnlands 128
33.Das Gewässernetz und die Wasserkraftwerke lg3
34. Die Wasserführung des Kemijoki an der Mündung 184
35. Die Wirtschaftsgebiete Lapplands
36. Natursdrutzgebiete und Nationalparks L47



Einleitungf)

Aufgabe untl Aufbau, Quellen untl Materialbesejhaffung. Besüäftigt
man sidr eingehend mit der wirtsdraftlidren Entwicklung der Provinz
Finnisdr-Lappland, so stellt man fest, daß dieses Gebiet bisher nidrt nur
in der deutsctrsprachigen Fadrliteratur sehr selten behandelt worden ist.
Selbst in den wenigen umfangreidreren Werken über Finnland - wie in
dem in der Reihe ,,Fennia" ersdrienenen Handbudt ,,Suomi" oder in
Platt's ,,Finland and its Geography" - wird die Provinz Lappland nur
am Rande untersudrt. Die Rentierwirtsdraft, die Nutzung der 'Wasser-

kraft, das Verkehrswesen, die Entwicklung der Landwirtsdtaft, all diese
Komplexe konnten nidrt ihrer Bedeutung gemäß in den Werken behan-
delt werden, die siclr mit Gesamtfinnland besdräftigen. Iileinere Arbeiten,
die das eine oder andere Problem herausgreifen und sidr ihm eingehen-
der widmen, sind ebenfalls nidrt zahlreich, und erst in jüngster Zeit haben
finnisdre Geographen Untersudrungen über Nordf innland veröf fentlidtt.
Dabei sind besonders die physisdr-geographisdren Gegebenheiten aus-
führlich'dargestellt, so daß ich mi& hierüber 'auf eine knappe Übersidrt
besdrränken kann.

Um die wirtsdraftlidre Entwicklung in der Provinz darlegen zu
können, ist'es notwendig, zunäctrst einen Blick auf die Bevölkerungs-
entwicklung zu werfen. Dabei erwecken die ,,Ilreinwohner" Lapplands,
die Samen, ein besonderes Interesse, da ihre Herkunft und rassisdre
Zugehörigkeit nodr nidrt geklärt sind. Die in Nordlappland nocb vor-
handene alte Lappenkultur mit ihrer Rentierwirtsdraft nimmt daher
einen breiten Raum ein, zumal das Rentier audr von finnisdren l(olo-
nisten in starkem Maße genutzt wird. Die versdriedenen Bevölkerungs-
gruppen und Wirtsdraftsformen bedingen in Lappland eine Vielfalt von
Siedlungs- und Gehöftformen.

'Widrtigste Voraussetzung für die Nutzung der Holzvorräte und der
Wasserkraft Lapptands ist die Verkehrsersdrlossenheit des Landes. 'Wie

der Verkehr w6isen am Rande der Ökumene Land-, Forst-, Energie-
wirtsdraft und die übrigen Erwerbsquellen der lappländischen Bevölke-
rung besondere Bedingungen und Verhältnisse auf. Die Verfledttungen
und Wedrselbeziehungen zwisdren den einzelnen Wirtsdraftszweigen sind

r) Promotlonsscbrtft, dte im Institut für Geographie und Länderkunde der Unl-' versität M{lnster iWestf.) auf Anregung uno mtt Anleltung von llerrn Prof.
Dr. Milller-Wille entstanden und von der Philosophisdren tr.akultät angenom-
men ist. Dle mtlndllclre Prilfung war am 24' Jull 1963'



vielfältig. Am Anfang der Arbeit stehen die ältesten Erwerbsquellen,
die heute in sehr untersdriedlidrem Maße noctt Anteil an der gesamten
wirtsdraftlidren Struktur der Provinz haben. Den Sdrluß bildet als jüng-
ster Wirtsdraftszweig die Energiewirtsctraft, deren Auswirkungen auf
die Natur des Landes und die übrigen 'Wirtsdraftszweige noctr nidrt
abzusehen sind.

Neben der verzeidrneten Literatur ist als Quelle dieser Arbeit in glei-
drem Maße die eigene Ansdrauung zu nennen. Auf mehreren Reisen in
den Jahren 1958, 1959 und 1960 habe idr zu versdriedenen Jahres-
zeiten einige Monate in Finnisdr-Lappland verbradrt und dadurdr unmit-
telbaren Einblick in die vielfältigen Probleme Lapplands gewonnen.
Längere Aufenthalte in versdriedenen Siedlungen von Berg- und Wald-
lappen, auf finnisdren Gehöften und auf dem staatlidren Versudrsgut
Muddusniemi vermittelten mir ein lebendiges Bild der gegenwärtigen
Verhältnisse. Zugleidr hatte idr Gelegenheit, im Finnisdren Landwirt-
sdraftsministerium, im Forstamt, von der Paliskunta-Gesellsdraft, bei
der Finnischeri Staatsbahn und ,'andbren staatlidren Stellen statistisches
Material zu sainmeln. Auf diese'Vleise konnte ielr die gewonnenen Kennt-
nisse quantitativ unterbauen und vertiefen. So war es mir möglidr,
meine Aussagen nidrt nur durdr die Fotografie zu veransdraulidren,
sondern audr in Karten zu verdeutlidren. Für einen Großteil der Karten
war mir die Anleitung für Kreisbesdrreibungen in Westfalen 1) ,,Landes-
kundlidr-statistisdre Kreisbesdrrei,bung in Westfalen" ein willkommener
Leitfaderr.

Physise.h-geographische Übersichü. Das Gebiet, das sidr im Norden
Skandinaviens nördlich des Polarkreises erstreckt und sidr auf die vier
Staaten Norwegen, Sctrweden,' Finnland und die Sowjetunion verteilt,
wird gewöhnlidr mit dem Namen Lappland belegt. Die Provinz Finnisdr-
Lappland hat wesentlidren Anteil an diesem Raum und greift überdies
im Süden weit über das eigentlidre Lappland hinaus. Die finnisdre Nord-
provinz, unterteilt in die Teilprovinzen Peräpohjola und Lappi, wird
von Rovaniemi aus verwaltet. Mit 99 130 km 2 Flädre umfaßt sie 29,4 0/o

der Gesamtflädre Finnlands (Abb. 1).

Die Grenzen der Provinz wurden erst im vorigen Jahrhundert end-
gültig festgelegt, erfuhren aber nadr dem 2. Welt\rieg nodr einsdrnei-
dende Veränderurigen. Seit dem 12.. Jahrhundert versuetrten Dänemark /
Norwegen, Sdrweden/Finnland. und Rußland/Karelien ihren Einfluß
in Nordskandinavien zu vergrößern ünd Grenzen festzulegen. Die bedeu-
tenden Streitobjekte waren die Besteuerung der Lappen und die pelz-
tierjagd 2). Heute wird die 'Westgrenze vom Torniojoki und weiter nach

1) Bertelsmeie" ,t. 14'ttter-Wille, Landeskundlich-statistisdte KrelsbeseJtreibung, 19S02) Nld<ul, Report, 1952, S, 8
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Norden vom .Muoniojoki/Könkämäeno gebildet. Vom Kilpisjärvi aus
folgt die Nordgrenze durdrweg der großen Wassersdreide, weldre die zum
Nördlidren Eismeer und die zum Bottnisdren Meerbusen hin entwässern-
den Flüsse voneinander trennt. Durdr diese natürlidre Grenzziehung

Abb. 1: Das Unüersuchungsgebieü - tlie Frovinz Finnisch-Lapplantl

entstand der sog. Finnisdre Arm, der im äußersten Nordwesten weit in
das norwegisdr-sehwedisdre Gebiet hineinreidrt und dessen Nordspitze
nur ca. 35 km vom Storfjord (bei Skibotn) entfernt liegt. Bis zum Ort
Polrnak bildet der Tanajoki :d.ie Grenze zwisdren .Fiarnland und dem
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norwegisdren I(irdrspiel Kautokeino, dann verläuft die finnisdr-norwegi-
sctre Grenze in südöstlidrer Ridrtung zum Neidenelv und weiter nadr

Jährlicher Niederschlao in mm
ffi ffi
[ ::.'il.aoofl. 1 n00-aso 7o,,so-soo %- soo.ssoffisso-soo

J ährlich e Durchschnillstemperatuf r le0t-le3o)

Abb. 2: Nleilerschlag unrl Temperatur irn Jahresmittel 1901-1930
(nadr Suomi, Handbook, 1952 u. Platt, R., Finland)

Süden bis zu dem aus dem Inarisee fließenden Paatsjoki. Die Ostgrenze
zwisdren Finnland und der Sowjetunion läuft in südlidrer Ridttung über
die Kämme der Korva- und Sorsatunturi. Etwa 20 km südlidr des Polar-
kreises beginnt die Südgrenze; sie zieht sidr, das Kirdrspiel Kuusamo

10



riclrt mit einbeziehend, in südwesilictrer Rictrtung zum Bottnisctren Meer-
busen hin, den sie nördlich von Kuivaniemi erreicht. Die Teilprovinz
Peräpohjola stößt hier an die provinz oulu. Die finnisctr-sctrwedisehe
Grenze ist 536 km, die finnisclr-norwegische ?2g krn und die finnisch-
sowjetisdre Grenze ca. 880 km lang; die Länge der innerfinnischen Grenze
beträgt ca. 350 km.

Mit Ausnahme der Küstenregion findet man in Lappland eine typische,
durch die diluviale vereisung gesctraffene Moränenlandschaft, *r"""i*"tt
überragt von Restbergen des präkambrischen urgebirges. Die Moränen-
decke überlagert das Felsgerüst der Bottnisctren Abdaclrung, die vom
Meer her nach Norden und Osten ansteigt, und sehuf ausgleictrend ein nur
sdrwactr profiliertes Relief .

Gering ist der Anteil an wardfreiem, gerodetem Land. Die weiten
Ebenen und leidrt gewellten Hügelketten sind von ausgedehnten'wäldern,
Mooren oder seen bedeckt. Auf den borealen Nadelwaldgürtel forgt
nordwärts die Region ,,der einzeln stehenden Kiefern,, und sodann der
Birkenwald. rm waldgebiet liegt die Höhengrenze der Kiefer etwa bei
350 m ü. NN3), der Fjeldbirkenwald reictrt an den Hängen der Tunturi
an windgesdrützten stellen bis in eine Höhe von 6b0 m. Daher tragen
die höher aufsteigenden Bergmassive wie die ounastunturi, pyhätunturi
oder Raututunturi auf ihren runden, dem wind stark ausgesetzten
Kuppen hödrstens Zwergbirken, rm äußersten Norden finden sictr aus-
gedehnte zwergstrauchheiden, und im Finnisehen Arm hat Finnland
Anteil an der skandinavisehen rroehfjeldregion mit dem fast vegetations-
losen Frostsdtuttboden in den höctrsten Lagen.

Die Hauptflüsse haben ihre eueüen .durchweg hoctr im Norden,
nahe der rrauptwasserscheide,.und entwickeln sictr sctrnell zu mäctrtigen
Flüssen, die als Energiespender und Flößgewässer von großer Bedeutung
sind. Die durdrsctrniütlictre jährlictre Niederschlagsmenge ist die niedrigstein ganz Finnland. während in Küstennähe noch bs0-600 mm fanen,
bleibt Mittellappland bei b00 mm, und im Finnischen Arm fällt mit
400 mm die geringste Menge (Abb. 2) a). von Bedeutung für den gesamten'\ü'asserhaushalt ist, daß ein Großteil des 'wassers während des
? bis 8 Monate dauernden Winters gebunden ist (Abb. 2).

rm westen durdr das skandinavische Hoctrgebirge abgescrrirmt, im
osten begrenzt von der weiien Landmasse Rußlands, hat das Iiimamit Ausnahme der Küstengebiete starke kontinentale züge. rn Mittel-
lappland liegt das Februarmittel bei 

-13 
o bis 

-14 
o, in den küsten-

rrahen Gebieten zwise.hen 
-11 

o und -12o. Das Julimittel steigt mit

:l 5,h'lif'":iä"n"'"n","1&,lit3,l or the scotctr Ptne, 1e58, s. 1r n.

11



Ausnahme der nördlictrsten Kirchspiele auf 13 o bis 15 o (Abb' 3) 5)' Die
jährliche Durdrsctrnittstemperatur liegt nur in Küstennähe über 0 o. Die
-waebstumsperiode 

schwankt zwischen 135 Tagen im süden und 110

Tagen im äußersten Norden. Das insgesamt ungi.itrstig ersdreinende Klima
wird durctr die langen Sommertage gemildert; audr nördlidt des Polar-

kreises ist Pflanzenanbau möglidr, sofetn dieser auf die kurze vege-
tationsdauer RücJrsictrt nimmt (Abb. 4) 0). Am 70. Breitenkreis geht die

Sonne vom 1?. Mai bis zum 23. Juli nidrt unter.

5) Suomi, Handbook, 1952, S. 105 ff.
6i platt, r'inland, 1955, s' 113/114
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Abb. 3: Dureihschnittstemperaturen tles Febfuai untl Juli
(nactr. Suomi, Handbook, 1952)



Auf Grund der Lage am Rande des mensdrlidren Siedlungsraumes
zwisdren 65 o 35' und 70 o 5' gibt es große Untersdriede in der Besied-
lung, Bevölkerung und Wirtsdraft. Während sid: die südlichen Kirdt-

Wachstumsperiode inTagen

Fllll, rro ffil m-Ä V7Vlrs-no 7vv tzo-rzs ffilr2s-130
ffiiso-rssffi>tas Effektive Temoeratur

Abb. 4: Wachsüurnsrleriode untl efieküive Temperatur
(nadr Suomi, I{an'dbook' 1952)

spiele weder in der Anlage noctr in ihrer Wirtsctraftsstruktur kaum von
.einem Ifirctrspiel Mittelfinnlands untersdreiden, entwickelten sidt im
äußersten Norden aus versdriedenen Gründen besondere Lebens- und
-Wirtsctraftsformen,



I. Kapitel
Bevölkerung und Besiedlung

1. Zahl und Verteilung der Bevölkerung
Von den 201 030 Einwohnern der Provinz (1959) wohnen allein

52384:260/o in den drei Städten Kemi (27322r, Rovaniemi (196?5)
und Tornio (5392). Zählt man nodr die Einwohner des Marktfteckens
Kemijärvi (4589) und die in unmittelbarer Nähe der Städte, aber sdron
in den Landgemeinden Kemi, Rovaniemi, Alatorni und Kemijärvi
wohnenden hinzu, se steigt d.er Anteil der Stadtbevölkerung .auf mehr
als ein Drittel der ohnehin geringen Bevölkerung Lapplands an. Gerade
nadr dem letzten Kriege haben die Städte einen starken Zustrom aus den.
südlidren Teilen des Landes erfahren, hinzu kommt der hohe eigene.
Geburtenübersdruß.

Zu gleidrer Zeit ist aber audr in den ländlichen Gemeinden
vor allem infolge eines ungewöhnlich hohen Geburtenübersdrusses die
Zahl der Einwohner stark gewadrsen; 17 Landgemeinden hatten eine
Zunahme bis zu 300/o und 10 von mehr als 50o/ol). In den ersten Jahren
nadr dem Kriege betrug der Geburtenübersdruß etwa 27, heute liegt er
immer nodr über 20, also wesentlidr über dem Durdrsdrnitt Gesamt-
finnlands.

Die Bevölkerungsdidrte der Provinz beträgt 2 Ewl km2; regional
ergibt sidr ein deutlidres Gefälle von Süd nadr Nord. Es zdigen sidr
erheblidr Sdrwankungen zwisdren weniger als 0,3 / kmz in den Kirdr-
spielen Utsjoki und Enontekiö und knapp 14 Ew / km2 in den südlidrec
Gemeinden. Ohne die vier großen Gemeinden beträgt die Didrte nur
nodr 1,45 Ew / km2. Abb. 5 veransdraulidrt die großen Untetsdriede in
der Bevölkerungsdidrte.

2. Die Kolonisation der Finnen
In Süd- und Mittelfinnland weisen zahlreidre Flur- und Siedlungs-

namen auf eine frühere Anwesenheit von Lappen. fn den ersten Jahr-.
hunderten nadr Chr. Geb. waren die eigentlidren Finnen als Acker-
bauern und Pelztierjäger aus Estland nadr Südfinnland gekommen,,
während in Westfinnland in Küstennähe sdrwedisdre Einwanderer irr

1) Itkonen, Suomen Lappalaiset, 19{8, S. 97 fi. Bd, I

t4



großer Zahl seßhaft wurden. Bis zum 12. Jahrhundert wurden die
Lappen aus Südfinnland und einem breiten Küstenstreifen Westfinnlands
ins Landesinnere nadr Nord.und Ost abgedrängt. Den Flußläufen folgend

Abb. 5: BevöIkerungsilichte in den Lanrlgemeinden

breitete sidr dann die finnisdre Bauernkultur mit Sctrwendwirtsdraft
und Viehzudrt weiter nactr Norden aus; im schwer zugänglichen Seen-
gebiet Ostfinnlands konnten sidr jedodr lappisdte Familienverbände
bis ins 17. Jahrhundert hinein halten2). Auffallend ist, daß die Lapien
sidr nie mit Waffengewalt gegen das Vordringen der Ackerbau treibenden

2) Nichul, Report, 1952, S. 6
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Finnen gewehrt haben. Meist haben sie von sidr aus die von den
Finnen bedrohten Gebiete geräumt oder sind im finnisdten Volkstum
aufgegangen, Das mag vor allem in der Sozialstruktur des lappisdten

Abb. 6: Wohngebiete der Lappen und Wantlerbewegrrngen
(na& NidruJ, 1952)

Famüienverbandes ibegrii:rdet sein: dieser kennt keinen rgrößererq über-
geordneten Zusammensdrluß. Überdies ist Friedfertigkeit bis heute ein
Hauptwesenszug des lappisdren Volkes, mit dem sidt früher eine Sdreu
vor zivilisatorisdrer Überlegenheit verband.

Um 1200 erreidrten die Finnen die Nordspitze des Bottnisdren Meer-
busens und gründeten Tornio. Der heutige finnisdr-sdrwedisdre Grenzort
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erlangte sdron bald große Bedeutung als Handelszentrum. Nach dieser
ersten Besiedlungswelle drangen die Finnen nur langsam von der
Küste aus nordostwärts ins Landesinnere vor. Jahrhunderte später
begann ein. neuer Aufbrudr nadr Norden in die ödmark Lapplands. Auf
Grund der in ganz Finnland verbreiteten Sdrwendwirtsdraft war nidrt
mehr genügend Platz für die stetig anwadrsende Bevölkerung, und
man wandte sidr zunächst Südlappland für eine ausgedehnte Rodungs-
tätigkeit zu. In der Hoffnung, auf diese Weise Lappland fester in seinen
Besitz zu bekommen und Gebietsansprüche besser geltend madren zu
können, förderte der sdrwedisdre König die finnisdre Kolonisations-
politik. Die Ersdrließung Nordsdrwedens wurde ebenfalls weitgehend
mit Hilfe finnisdrer Kolonisten durdrgeführt (Abb. 6).

fn der Mitte des i8. Jahrhunderts erhielt die Kolonisationstätigkeit
der Finnen in Lappland durctr die dauernden Unruhen im Süden des
Landes infolge der Kriege zwisctren Sdrweden und Rußland neuen
Auftrieb. Sdrweden trat 1809 im Frieden von Frederikshamn das
Großfürstentum Finnland an Rußland ab, Finnland wahrte jedodr eine
gewisse Selbständigkeit. Im 19. Jahrhundert zwangen Mißernten und
folgende Hungersnöte viele Jungbauern, sich in Nordfinnland eine neue
Heimat zu schaffen, staatlidre Aufrufe unterstützten diese Notwendig-
keit. Die letzte Besiedlungswelle wurde durdr die Unabhängigkeit im
Jahre 191?, den bald darauf vom Staat in Angriff genommenen Ausbau
des Straßen- und Sdrienennetzes und die Nutzung der Ifolzreserven
Lapplands ausgelöst. Sie wurde während des 2. Weltkrieges durch die
Evakuierung eines Großteiles der Bevölkerung nadr Sdrweden jäh unter-
brodren. Nadr Kriegssdrluß ging nidrt nur der Wiederaufbau rasdr von-
statten, sondern durdr intensive Rodungstätigkeit und starken Bevölke-
rungszuwadrs konnten die Sdtätze des Landes nodr mehr genutzt und
nodr vielfältiger verwertet werden als vor dem Kriege.

An der Kolonisation Lapplands haben sidr alle finnisdren Stämme
Süd- und Mittelfinnlands beteiligt, so daß eine starke Ver-
mischung miteinander und mit den alteingesessenen nordfinnisdren
I(wänen und den Lappen stattfand. Das zahlenmäßige Verhältnis
zwisctren den finnisdren und lappisdren Bevölkerungsgruppen entwickelte
sidr naturgemäß bald zuungunsten der ,,tfreinwohner", wenngleidr audr
die Samen, urie die Lappen sidr selbst nennen, im Laufe der letzten
100 Jahre auf Grund der'besseren und gesidrerteren Lebensverhältnisse
stark zunahmen. Tabelle L zeigt die Entwicklung beider Gruppen seit
dem Jahre 1?50 in den drei nördlidren Ifirdrspielen Enontekiö, Inari und
Utsjoki 3). Heute besitzen die Lappen nur nodr im Kirdrspiel Utsjoki
eine absolute Mehrheit, da dort Ackerbau und Viehzudrt nur sehr

3) Nlchul, Report, 1952, S. 13
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beschränkt möglidr sind und keine finnisdren Siedler anlod<ten. Im
Kirctrspiel Inari wurden die Lappen seit 1910 von den finnisdren
Kolonisten überholt. fn Enontekiö besdrränkt sich die finnisdte Sied-
lungstätigkeit auf das Gebiet südlidr der Nadelwaldgrenze. Von den ca.

2400 Lappen wohnen nur wenige außerhalb der nördlidtsten Kirdtspiele
in den Gemeinden Kittitä, Sodankylä und Savukoski. Als Samen gelten
diejenigen, weldre die lappisdre Spractre als Mutterspractre spredren und
von denen wenigstens ein Elternteil der lappisdten Rasse angehört.

Tabelle I
Lappen und Finnen in ilen Kirchspielen Enontekiö, fnari untl Uüsioki a)

Jahr
Enontekiö

Lappen Finnen
Inari

Lappen Finnen
Utsjoki

Lappen Finnen

1?50

1800

1850
1900
1910
1920

1930
1940

1948

95
109

t74
163

t4L
249

831

833

881

1018

1386

lBBO

323

445
458
?99

999

806

840

820

1261

18

179

585

976

930
1256

1907

2261

191

254 3

325 4
475 13

459 35
491 37

608 40

734 47

?50 274

Die ZahI der Lappen wird sidr vorerst kaum ändern, da der durdr
einen hohen Geburtenübersdruß eigentlidr zu erwartende Bevölkerungs-
zuwadrs durdr Abwanderung nadr Südlappland und durdr Misdrehen
eingesdrränkt wird. Der Misdrehe kommt eine besondere Bedeutung zu,

da sie. durdrweg zum finnisdren Volkstum hinführt. Meist heiraten Finnen
Lappenmäddren, eine Finnin heiratet dagegen selten einen Lappen; das
bedeutet stets einen Verlust für das lappisdre Volkstum. fm Inarigebiet
sdrämen sidr überdies viele lilaldlappen ihrer Zugehörigkeit zur lappi-
schen Rasse und versudren daher durch Heirat, Namensänderung und
Angleidrung ihrer Lebens- und Wirtschaftsform an die benadtbarten ffn-
nisdren Vorbilder eine neue Stellung audr nadr außen hin zu doku-
mentieren.

3. Die Lappen
Über die Herkunft der Lappen, ihre rassische Zugehörigkeit, ihre

Sprache und ihre Stellung zur Rentierwirtschaft liegen viele, zum Teil
sich widersprechende Arbeiten vor. In den meisten Abhandlungen wird
iu wenig berücksichtigt, daß die Lappen im 1. Jahrtausend nach Christus

1) Nid<ul, Report, 1952, S. 13
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nicht nur das heutige, eigeniliche Lappland bewohnt haben, sondern ge-
rade in süd- und Mittelfinnrand. in engem Kontakt,zu den in Finnland
eingewanderten finno-ugrischen und nordgermanischen stämmen stan-
den. vor ihrer verdrängung in den unwirilichen hohen Norden standen
die samen auf einer der Zeit entsprectrend höheren r(ulturstufe ars manheute allgemein annimmt; sie haben durch ihr Aufgehen im finnischen
volkstum Anteil an der Bitdung der finnischen stämme gehabt. Man
denke nur an die Bedeutung der Küstenrappen Mittel- und Nordnorwe-gens vor und während der wikingerzeit. Diese samen waren ars Boots-
bauer für die rsrandfahrer tätig, trieben ausgedehnten Handel, übten diePelztierjagd aus und gelangten zu hohem Ansehen und einigem .wohl_
stand 6) 0). Auctr bei den rnlandlappen muß man wohlstand voraussetzen.
andernfalls die erbitterten Kämpfe um das Recht der Lappenbesteuerung
zwischen Norwegen/Dänemark, schweden und Rußland unverständlich'wären. Bei den rnlandlappen erforgte ein wirtschaftlicher und kultureler
Niedergang vor allem vom 12. bis Lb. Jahrhundert, als die Besteuerung
durch die ,,Pirkkalaiset,, fast Formen der versklavung annahm und über_mäßiger Alkohorgenuß und Krankheiten die widerstandskraft schwäch-
ten. Die christianisierung im r?. und 1g. Jahrhundert durch schwedische
Missionare vernichtete die alte Lappenkurtur bis auf geringe Reste. schonzu Beginn des 19. Jahrhunderts war der siedrungsraum der Lappen unge-fähr auf das Gebiet beschränkt, das sie heute noch bewohnen. Da es seitwenigstens 150 Jahren reinrassige Lappen nictrt mehr gibt, ist es scrrwie-rig, untersuchungen hinsichilich der Herkunft und rassischen Einordnung
anzustellen. rn einer größeren Arbeit über die Anthroporogie der finni-schen Lappen konnte Näätänen 1936 nachweisen, daß diese zwei rassischverschiedenen Gruppen angehören?). Ohne die an der norwegischenKüste lebenden Lappen zu berücksichtigen, die sich in besonder-s star_kem Maße mit Einwanderern nordischer unä ostbaltischer Herkunft ver-misdrt haben e), kann man alle rnlandlappen Nordskandinaviens in\Mest- und ostlappen aufteilens). rn Finnland bewohnt die weit_aus größere Gruppe der 'wesflappen den wesilichen und nördlichen Teilder Nordprovinz, während die osflappen im ösflichen Teil des Kirch_spiels rnari siedern. Bei den osflappen handert es sich um die rnarilap-pen und die skolflappen, die bis 1942 im petsamogebiet lebten. Zu denwestlappen gehören die noch nomadisierenden Berglappen Enontekiösund die seßhaft gewordenen Lappen in utsjoki, Enontekiö und im \Mest-teil des Kirchspiels rnari. Die seßhaften Lappen werden waldlappen ge-

nannt. Früher konnte man einen Teil der Lappen noch ars rischerlappen
bezeichnen; seitdäm jedoch der Binnenfischtang bedeutungslos wurde, ist

ä'i?Eü:iqfr,':+:,1f,15$%äi"""a';J'Lna$;l,"in,6,s.rs?n.
9l Gjesstng, changing La-pps, 1954, s.'s fi. ----, -', rJundmann, Stamrneskunde, 196f, S. 62
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dieseUnterscheidungüberflüssig.UmfangreicheBevölkerungsverschie-
bungen im vorigen Jahrhundert haben zu Vermischungen beider Gruppen

geführt, so daß heute zwisehen den von West- und Ostlappen besiedelten

GebieteneinSaumliegt,indemdieZugehörigkeitderdortlebenden
Lappen nicht sicher zu bestimmen ist (Abb' 6)' Beide Gruppen gehören

voll und ganz üJrrL Großrassenkreis der Europidenlo) rt;' Die Samen sind

eine Kümmerform alteuropider Völkergruppen, die auf Grund ihres Le-

bensraumesamRand'ederÖkumeneundihrereinseitigenErnährungmit
Rentierfleisctr und Fisctr einer vererbbaren Verzwergung unterlagen und

altertümlictrezügeaufv/eisen,diefälsctrlictrzu,BeginnderLappenfor-
schung vor etwa 100 Jahren als mongolid gedeutet wurden' Leichte mon-

goloidä Züge finden sich nur bei auf der Kolahalbinsel lebenden Ostlap-

f,"rr, -". auf eine häufige Berührung mit samojedischen Stämmen hin-

ieist t,). Bei den übrigen Ostlappen ist eine Mischung mit der ostbalti-

schenRassefestzustellen,dieSkoltlappenweisenmehrslawischeZüge
auf. Die Westlappen zeigen dagegen eine mehr oder weniger starke Ver-

mischung mit Angehörigen der nordischen Rasse, mit Nordgermanen und

nordfinnischen l(wänen. Die Untersuchung der Blutgruppenverteilung

alslndexrassischerzugehödgkeithatergeben,daßvonallenskandina-
vischen Bevölkerungsgruppen die Lappen am allerwenigsten mit der

mongolischenRasseinZusammenhanggebrachtwerdenkönnen13).

Esistwahrscheinlich,daßdieWestlappenalsRentierjägerschonfrüh
dem abschmelzenden Inlandeis und den abwandernden Renherden folgend

nachNordskandinaviengelangtenundvonderRenjagdüberdasRenbe-
gleiten zur Rentierzucht kamen 1a). Der weg dieser jungpaläolithischen

]prlevölkerung" führte von Norddeutschland über Südschweden oder

äiu L"dog""nge nach Nordskandinavien. Die ostlappen weisen in ihrer

Herkunft dagegen auf Südosten' wenn man annimmt, daß sie Reste der

steinzeitlichen Bevölkerung der kammkeramischen Periode in Finnland

darstellen. Die nomadisierenden Fischer und Jäger als Träger dieser I(uI-
tur waren voraussetzung für eine weite Ausbreitung vom Bottnischen

Meerbusen bis zum ural, von Mittelrußland bis ans Eismeer. Diese Jäger-

und FischerbevöIkerung, die man einem finno-ugrischen urvolk zurech-

net; wurde dann seit dem.Neolithikum stetig von Ackerbau treibenden

Einwanderetn zurückgedrängt und fand, nut noch in Resten vertreten, in
Nordskandinavien ihre letzte Zuflucht. Hinweise auf diese mögliche Ent-

wicklung gibt die sprache der ostlappen, die sich auffallend vom

westlappischen absetzt. Das ostlappische umJaßt drei verschiedene wort-
g*pp".''eingspezifischlappische,einefinnisch-ugrischeundeinenord-

r0) Kurth. Anthropologie, 1959, S. 228
rri Lundrirann. Stämmeskunde, 1961' S. 63
l2i 14) Lundmänn, Stammeskunde' 196l' s. 63
rsi Streng, Bluteigensdtaften' s. 433
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germanische 16). Die lappische Wortgruppe deutet auf eine Waldjäger-
und Siißwasserffsdrerbevölkerung hin 10), die mit der kammkeramisdren
Jägerbevölkerung identifiziert werden könnte. Diese hat dann später ihre
Sprache zusarnmen mit den Vorfahren der'Westlappen zugunsten einer
gemeinsamen, von allen verstandenen,,Kultursprache", dem damaligen
Finnischen, aufgegeben rz;. Dabei ist es denkbar, daß die Westlappen
gleichzeitig auch einen Teil des ostlappischen'Wortschatzes übernahmen,
insbesondere Wörter, welche die von beiden Gruppen in gleicher Weise
ausgeübte Jagd und deren Objekte betrafen.

Die Übernahme des Finnischen als eine von allen verstandene Fremd-
sprache ist daraus zu erklären, daß die von Ostlappen, Westlappen und
Finnen in ganz Finnland und Nordschweden ausgeübte Pelztierjagd und
der sich daraus ergebende Handel eine gemeinsame Sprache notwendig
machten. Man nimmt an, daß die tlbernahme des Finnischen um 600 nach
Chr. Geb. abgesdrlossen war. fn der Folgezeit entwidrelte sictr das Lap-
pische stark abweichend vom Finnischen.

Schon vor der Übernahme der neuen Sprache und auch nach dem
Verschmelzen des ,,Urlappischen" mit dem Finnischen trat als weitere
Komponente das Nordgermanische hinzu, Dieses steuerte eine große An-
zahl Lehnwörter bei, die sich hauptsächlich auf die Vieh- und Stallwirt-
schaft,bezietren und im Zusammsnhang mit der Rentierwirtsdlaft gesehen

werden müssen 18). Heute zeidrnet sidr. die lappisdre Spradre, untergliedert
in acht Dialekte, durch einen großen 'Wortreichtum und eine äußerst
sdrwierige Syntax aus.

4. Die Siedlungen

a) Gehöfte uncl Ortsehaften der Finnen

Die ländlichen Ortschaften weisen keine großen Unterschiede auf.
Größe und Anzahl der Gebäude einer 'Wohnstätte richten sich nach der
Erwerbstätigkeit der dort lebenden Menschen. Die Wohnstätte eines
Waldarbeiters, Fisdrers oder Rentierzüdrters (asuntotila) besteht aus
dem \trohngebäude, der Sauna und gewöhnlich einem kleinen Schuppen,
die Farmgebäude sind mannigfaltiger.

Das Wohngebäude hat durchweg einen rechteckigen Grundriß.
Das Arbeiterwohnhaus besteht meist aus einem einräumigen Kurzgebäude
im Unterschied zum Wohngebäude der Farmer, das bis zum letzten Krieg
ein Langgebäude war. Durch die Kriegsereignisse wurden 1944 letztere
zum großen Teil zerstört und nicht in der gleichen Form wiederaufge-

15) Poruhausen, Zum Ploblem der nordgerm.-lapp, Beziehungen, 195?, S, 4
10) Itkonen, Suomen Lappalaiset, 1948, S. 165 ff., Bd. f
1?) Pohlhausen, Zum Problem der nordgerm.-lapp. Beziehungen, 195?, S. 22
18) Pohlhausen, Zum Problem der nordgerm.-lapp. Beziehungen, 195?, S. 3
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baut. Daher überwiegt heute bei den Farmen das anderthalb- bis zwei-
stöckige Kurzgebäude. Zugleich verschwand weitgehend die Bauweise
aus axtbehauenen Langstärntnen, die Blodrbauweise. Man bevorzugte die
weniger massive Balkenkonstruktion mit beidseitiger Bretterverschalung
und wandte zunehmend auch moderne fsoüerverfahren an. fn der Dach-
beded<ung haben häufig Pappe und Eisenbledt die Holzsdtindel ver-
drängt. Vorherrschend ist bei allen Gebäuden das Satteldach. Ein offener
oder geschlossener Vorbau schützt Treppe und Tür der Wohngebäude vor
den Unbilden der Witterung 1o).

Die W i r t s c h a f t s g e b ä u d e sind dem Wohngebäude stets im rech-
ten Winkel zugeordnet. Der Kuhstall liegt gewöhnlich dem'Wohngebäude
gegenüber und ist meist mit dem Heubergeraum vereinigt. Das dritte Ge-
bäude, Pferdestall oder Werkstatt, ergibt das halboffene Gehöft20). Diese
Gehöftform ist vor allem bei Einzelsiedlungen und lockeren Gruppensied-
lungen zu finden. Alte und neue Gehöfte unterscheiden sich schon durch
die Art der Streuung der verschiedenen Gebäude: bei älteren Gehöften
liegen die einzelnen Gebäude zum Schutze bei Bränden weit auseinan-
der, die Gebäude neuerer Höfe sind näher zusarhmengerückt. Eine Be-
sonderheit nordfinnischer Farmen besteht darin, daß die Dunggrube fast
immer in das Stallgebäude mit einbezogen ist oder, fest umbaut und über-
dacht, sich unmittelbar an den Stall anlehnt. Auf diese Weise werden
Dung und Streumittel (Sägemehl und Torf) durdr die lange Frostperiode
in ihrer Zersetzung nicht beeinträchtigt. Auf dem Hofplatz in der Nähe
des Kuhstalles, wo viel Wasser gebraudrt wird, befindet sidr der Brtrn-
nen. Häufig leitet eine hölzerne 'Wasserrinne das Wasser unmittelbar in
die Viehküche, wo es im Winter vor dem Tränken gewöhnlich erst er-
wärmt wird. Auch der Stall wird mit Hilfe des Ofens in der kältesten
Zeit beheizt.

Die S a u n a steht meistens abseits, unmittelbar am See- oder Fluß-
ufer; nur gelegentlich ist sie in das Stallgebäude einbezogen. Zwischen
den Gebäuden rings um den freien Hofplatz wird das Brennholz gestapelt,
dort sind die Schlitten gelagert oder ist der kleine Gemüsegarten ange-
legt (Abb.22,23).

Die topographische Lage der Gehöfte wechselt regional. In
den nördlichsten Gebieten, wo die Landwirtschaft unbedeutend ist,
herrscht die Uferlage vor. Hier sind die Gewässer als Verkehrswege und
für den Fischfang noch wichtig. Dabei wird im Hinblick auf Hochwasser-
gefahr und Bodenfeuchtigkeit die Hanglage bevorzugt. Auch in Süd- und
Mittellappland liegen die Gehöfte, die vor dem Ausbau des Straßennetzes
errichtet wurden, in der Nähe der Flüsse, umgeben von den Wiesen und
Ackern. Als im Zuge der Erschließung durch den Straßenbau die Bedeu-

10) 20) Granö, Gehöfte und Sledlungen, 1932, S. 10 fi.
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tung der Flüsse als Verkehrswege schwand, legten die Neusiedler ihre
Farmen in unmittelbarer Nähe der Straßen an. Da ein großer Teil der
neuen Straßen die Flußläufe in einigem Abstand begleitet (2. B. am Tor-

Abb. ?: Verteilung von Staaüsforsten untl Privatlantl süilllch Muonio
(nactr Untertragen Fonstverwaltun:g Muonio/Enontelaiö)

'niojoki), liegen dort häufig Felder und Gehöft zwischen Flußufer und
Straße (vgl. Abb. ?).

In Lappland finden sich Einzel- und Gruppensiedlungen verschiede-
ner Anordnung. Die Gehöfte einer Gruppensiedlung können mehrere
lhundert Meter arrseinander liegen und Weiler, Haufendörfer oder Reihen-
siedlungen bilden. Haufensiedlungen sind selten und kommen nur in
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Westlappland vor, Reihensiedlungen finden sich mehr in Süd- und Mit-
tellappland. In Nordlappland herrschen Einzelhöfe und Weiler vor.

b) Gehöfte unrl Nutzflächen der Waltllappen
Die Gehöfte der Waldlappen sind zweifacher Art. An der Südgrenze

ihres Wohngebietes, wo sie in der Minderheit sind, unterscheidet sich
ihre Bauweise kaum noch von den Anlagen der Finnen; gelegenflich fällt
nur der werriger gepfl.egte Zustand auf. Reine Waldlappensiedlungen gibt
es vor allem im Kirchspiel Inari. Ihnen ist die L a g e inmitten der Haupt-
weidegebiete ihrer Rentiere in unmittelbarer Nähe eines Flusses oder
Sees gemeinsam, da der 'Wasserweg für diese in der ödmark lebenden
Lappen im Sommer die einzige bequeme Verbindung zum Kirchspielort
darstellt und der Fischfang für den Eigenbedarf immer noch eihe bedeu-
tende Rolle spielt. fn der F o r m handelt es sich durchweg um sehr lok-
kere weilerartige Siedlungen mit b bis 10 Gehöften, die unregelmäßig
nach Maßgabe des Geländes auf einer großen waldlichtung verteilt sind.
Jedes Gehöft umfaßt 'Wohnhaus, Stallgebäude, gelegenilich eine Sauna
und als Besonderheit einen großen speicher. Die Hofplätze sind von der
mehrere ha großen Hauswiese umgeben und durch zäune voneinander
getrennt. Die Entfernung zwischen den einzelnen Höfen schwankt zwi-
sdren 100 und 400 Metenr. rm Gegensatz zu finnrischen Gehöften herrscht
die alte Blockbauweise noch vor.

Die Speicher oder vorratshäuser ruhen auf niedrigen Holzpfählen oder
steinsäulen mit Mausplatten, um die vorräte zu sichern. Diese sind mei-
stens sehr umfangreich und mannigfaltig, denn viele Lappen kaufen ge_
wöhnlich nur einmal im Jahr, im 'Winter, ihre Lebensmittel (Mehl, Zuk_
ker usw.) ein, und zw.ar .nactr dem Sctrlachten und. Verkauf eines Teils
des Rentierbestandes. weiter lagern in den vorratshäusern große Fässer
mit eingesalzenem Fisch, getrocknetes Rentierfleisch, Felle und andere
wertvolle Gebrauctrsgegenstände. so ist es verständlich, daß große sorgfalt
auf den Bau und die rnstandhaltung der speicher verwandt wird. Finni-
scher Einfluß zeigt sich vor allem darin, daß die meisten lappischen Ge-
höfte auch eine Sauna besitzen.

Die Hauswiesen, die erst im Laufe der Zeit durch dauernde Rodung
des Birkenbusches und Auslesen auch kleinerer steine entstanden sind,
aber ohne Pflügen und Graseinsaat, werden einmal im sommer gemäht
und im Herbst beweidet. Manchmal finden auch einige zahme Rentiere,
die ständig als Tragtiere zur verfügung stehen müssen, auf der Hauswiese
ihr Futter. Beiderseits gezäunt sind meist auch die Triftwege, die, etwa
ein Meter breit, vom Stall durch das wiesengelände zum wald führen.
uro das Vieh tagsüber weidet.

Gelegenuich besitzen einzelne Lappen oder die siedlung gemeinsam
in ihrem Hauptfischgebiet oder in der Nähe des von ihren Rentieren be-
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vbrzugten Sommerweidegebietes kleine S o m m e r h ü t t e n, die unregel-
mäßig meist nur wenige Tage im Jahr benutzt werden. Die großen Pferche
innerhalb der Sommerweidegebiete finden heute nur noch selten Verwen-
dung, da kaum noch Sommerauftriebe stattfinden. Kondens- und Trok-
kenmilch machen die Gewinnung von Rentiermilch überflüssig.

Einen anderen Aufbau haben jene Siedlungen, die keine
Stallwirtschäf t betreiben, sondern die Rentierwirtschaft mit der
Fischerei verbinden. Das Gehöft besteht hier aus dem einräumigen Wohn-
haus, dem Schuppen und mehreren Torfkoten, die als Arbeitsräume die-
nen. Die Vorräte werden gelegentlich in Erdhütten, die tief in einen Hang
hineingebaut sind, aufbewahrt.

Eine Sonderform ist die Skoltlappensiedlung Sevettijärvi, die
nach dem letzten Kriege vom finnischen Staat für die aus dem Petsamo-
gebiet geflohenen Skoltlappen angelegt wurde. Sie umfaßt die weilerar-
tige Hauptsiedlung mit Kirche, Schule, Krankenstation und nur wenigen
Gebäuden in der Nähe der Ki'rdre sowie 'die Wohnsiedlung mit zahlrei-
ctren Gehöften in Uferlage im Abstand von jeweils 300 bis 500 Metern, so
daß die gesamte Siedlung sich über mehrere Kilometer hinzieht. In die-
ser Plansiedlung sind die einräumigen Wohngebäude und Vorratsschup-
pen nach einheitlichem Grundriß in Blockbauweise errichtet.

c) Sietllungsweise der Berglappen

Die Siedlungen der Berglappen sind jahreszeitliche wie auch
z eitwei I i g e S i e dlun g en mit geregelter Benutzungsfolge. Aller-
dings sind diese heute auf den nördlichen Teil des Kirchspiels Enontekiö
beschränkt, da die Wanderlappen in den Kirchspielen Utsjoki und Inari
längst seßhaft geworden sind. In Inari gab beispielsweise um 1930 die
letzte Lappenfamilie ihre nomadisierende Lebensweise auf. Die Berglap-
pen von Enontekiö folgen den Rentieren auf ihren Wanderungen. Sie sind
in einer eigenen Rentierzuchtgenossenschaft zusammengefaßt. Bei ihrer
halbnomadischen Lebensweise sind drei Abstufungen zu unter-
scheiden.

Bei der ersten Form gibt es zwei jahreszeitliche Wohnplätze mit f e -
s t e n'W o h n h ü t t e n und eine zeitweilige Z elts i e d 1 u n g, die, stets
am gleichen Platz aufgebaut, im Hochsommer für einige Wochen benutzt
wird. Die Rentierzucht ist der einzige Erwerbszvreig. Mit Ausnahme der
schulpflichtigen I(inder nehmen alle Familienmitglieder an den Wande-
rungen teil. 

!

Die zweite Form kennt nur z w e i W o h n p t ä t z e mit f e s t e n H ü t -
t e n. Ihre Bewohner treiben ausschließlich Rentierzucht. Gelegentlich
bleiben jedoch einige ältere Familienmitglieder in der Nähe einer Stlaße,
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um an vorüberfahrende Sommertouristen selbstgefertigte Gegenstände
zu verkaufen.

Bei der dritten Form handelt es sich um Lappen, die neben dem
Bergren auch einige Schafe und Rinder halten. Sie besitzen ebenfalls
zwei WohnpLätze mit f esten Hütten. Die Wintersiedlung nahe
der Nadelwaldgrenze ist zur Versorgung des Viehs auch den Sommer
über von einigen Familienmitgliedern bewohnt. Die beiden ersten Formen

Abb.8: Frühjahrs- untl Herbstsiedlung iler Sütla Aslak Juuso am Raittijärvi

sind im westlichen Teil des Kirchspiels und im sogenannten Finnischen
Arm verbreitet. Die jahreszeitlichen Siedlungen bestehen aus locker und
unregelmäßig gestellten Blockhütten in Uferlage, sowie Torfkoten und
festaufgestellten Zeltkoten (Stangenbogenzelte). Abb. B gibt eine Vorstel-
lung von ihrer Gruppierung. fiüffällig sind in dieser Siedlung noch die
aufgestapelten Schlitten und die großen Holzvorräte. Noch im Jahre 1960
wurde hier eine neue Torfkote gebaut, was zeigt, daß die Torfkote für be-
stimmte Arbeiten wie Fellgerbung und -bearbeitung und sonstige
Schmutzarbeiten bei schlechtem Wetter noch durchaus begehrt ist; sie hat
eine Feuerstelle und überdies mehr Platz als das Wohngebäude.
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Bei den Zeltkoten untersdreidet rna{r zwei Arten, ein einiadres
Stangenzelt und ein aus zwei Konstruktionselementen bestehendes Stan-
.genbogenzelt:r). Das Stangenzelt wird nur während der Wanderung, bei
einem nur wenige Tage dauernden Aufenthalt oder im Hauptlager als
Vorratszelt aufgebaut. Sein Bodendurchmesser beträgt ca. 4 Meter. Als
Zeltwand dient dünner leichter Stoff. Nur dieser wird bei Verlassen des
.Zeltes mitgenommen, während die Zeltstangen meist stehenbleiben; das-
selbe gilt für die Pfahlgerüste, auf denen die Vorräte vor Hunden und Ren-
tieren in Sicherheit gebracht werden. Das Stehenlassen der Zeltgerüste
ist allerdings nur in Finnisdr-Lappland möglidr; die sdrwedisdren und
norwegisdlen Berglappen, die wesentlidr weitere'Wanderungen durctr
baumlose Gebiete zurüd.legen müssen, sind gezwungen, die Zeltstangen
mitzuführen.

Das Stangenbogenzelt das nurbei den Lappen Nondskarrilinaviens im
Gebrauch ist, besteht aus zwei durch Querhölzer verbundene Rundbögen,
um die herum die das Zelttuch tragenden Stangen aufgestellt werden.
-Die Querhölzer dienen auch zum Aufhängen von Gebrauchsgegenständen,
und so wird am mittleren Querholz, dem sogenannten Raudrholz, in'etwa
2 Meter Höhe über der Feuerstelle, der Kodlkessel aufgehängt. In 'dem
Zelt mrt seinem Durdrmesser von 4 bis 5 Metern flndet eine adrt- ,bis zehn-
köpfige Familie Platz. Der Zeltboden ist mit Birkenreisig bedeckt, zum
Schlafen werden darauf noch Rentierfelle gelegt. Die Koten in den fe-
sten Siedlungen sind weitaus sorgfältiger auJgebaut als die in den zeit-
weiligen Sommersiedlungen. Die Tendenz geht'dahin, die Zeltkoten rdurdr
'Torfkoten oder Blodrhütten zu ersetzen, so daß bal'd die letzte Zelükote
versdrwunden setn wi!.d.

Die dritte Gruppe findet sich im Ostteil des l(irchspiels Enontekiö un-
mittelbar an der Nadelwaldgrenze in der Zone der einzeln stehenden
I$efern. Es handelt sich um Gruppensiedlungen mit jeweils un-
gefähr 5 Gehöften, deren Bewohner durchweg miteinander verwandt sind.
-Die Sozialstruktur weist noch große Ahnlichkeit mit der alten lappischen
Süda auf. Die Stallwirtsdraft spielt die gleidre Rolle wie bei vielen
-Waldlappen; ein wesentlicher Unterschied besteht nur darin, daß es sich
beim Rentierbesitz um das Bergrentier handelt, dem im Spätwinter eini-
€e Hirten nordwärts folgen müssen. Eine Akklimatisierung der Berg-
rentiere wäre möglich, wird jedoch nicht erstrebt, da bei dem hohen
Rentierbestand im Kirchspiel Enontekiö auch die hochwertigen Sommer-
weidegründe genutzt werden müssen, um die '\lfinterweide während der
trockenen Sommermonate zu schonen.

:1) Itkonen, Suomen Lappalalset, S. 181, Bd. I
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2. Kapitel
Verkehr und Erechließung

1. Allgemeine Voraussetzungen
In den letzten Jahrzehnten hat sidr der mensdrlidte Lebens- und

Siedlungsraum in den nördlidren Gebieten Eurasiens stark ausgeweitet.
Der Mensdr hat Gebiete, die früher überhaupt nidrt oder nur periodisdr
bewohnt waren, in dauernden Besitz genommen. In Nordskandinavien ist
dieses Vordringen in soldre Gebiete, die früher der Subökumene zuge-
hörig betradrtet wurden, besonders augenfällig. Die Entwicklung der
Kolonisation und der wirtsdraftlidre Aufsdrwung sind ohne den weit-
räumigen Ausbau eines modernen Verkehrsnetzes und ohne Benutzung
der vielfältigen, oft altertümlidr anmutenden Verkehrsmittel nidrt denk-
bar.

Während im südlidren Teil Finnlands Binnensdriffahrt, Eisenbahn-
und Autobusverkehr eine fast gleidr große Bedeutung haben, wird in
Lappland die Hauptlast der Personen- und Güterbeförderung von Auto-
bussen und Lastkraftwagen, d. h. vom Straßenverkehr getragen. In Süd-
lappland sind nur zwei Eisenbahnstredren vorhanden, und die natürlidren
Voraussetzungen für eine ausgedehnte Binnensdriffahrt fehlen. Seen und
Flüsse sind nur mit kleinen Booten befahrbar. Dennodr bilden der Boots-
verkehr und im Winter die von Rentierraiden befahrenen Sdrlittenwege,
die den Ansdrluß zu den in der ödmark liegenden Siedlungen herstel-
len, widrtige Glieder des Gesamtverkehrs.

Finnisdr-Lappland ist mit Ausnahme des finnisdren Arms fladr oder
leiüt hügelig, jedodr bedeutend stärker profiliert als Süd- oder Mittel-
finnland. Die Bergrüd<en des Saar,iselkä mnd der Raututunturi, die sidr
etwa 50 km südlidr des Inarisees von Westen nadr Osten erstred<en
(Höhenlage 500 m bis ?50 m ü. d. M.) und die 'Wassersctreide zwisdren
dem Bottnisdren Meerbusen und dem Eismeer bilden, sind kaum als
Verkehrshindernis anzuspredren, da sie nur allmählich aus dem fast
ebenen Land aufsteigen; die wenigen Straßen folgen durctrweg den
Flußtälern.

Ein edrtes Hindernis für den Straßenbau sind dagegen die ausge-
dehnten Moore und Süimpfe. Lappland gehört zu den moorreiejhsten
Gebieten der Erde, denn hier nehmen etwa 4b o/o der Flädre Moore ein.
Überdies gilt es, zahlreiche Flüsse und Bäctre der drei großen Fluß-
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systeme Kemijoki, Ounasjoki 'und Torniojoki ztr i.i:berqueren. Die
Moränenlandsdraft Lapplands bietet jedodr fast überall ausreidrend
Material zur Aufsdrüttung beim Bau der üblidren Naturstraßen. Holz
zum Brückenbau und für Leitplanken an gefährlidren Stellen ist eben-
falls ausreidrend vorhanden, wenngleidr man heute Beton und Eisen
dem Holze häufig vorzieht.

Nur lvenige Hauptstraßen Südlapplands sind zweispurig ausgebaut.
Auf den übrigen Straßen, die breit genug für zwei nebeneinanderliegende
Fahrbahnen wären, ließ der geringe Verkehr mit der Zeit nur eine
Fahrspur entstehen, die von den Fahrzeugen in beiden Fahrtridrtungen
benutzt wird. Gelegentlidr hat man Ausweidrstellen angelegt. fn Nord-
lappland, an Nebenstraßen und neuangelegten Straßen sind die Straßen-
ränder meist nidrt befestigt, ein Mangel, der die benutzbare Straßenbreite
stark einengt und die Verkehrssidrerheit herabsetzt. Auf den Hauptver-
kehrsstraßen wird während des meist trodrenen Sommers die Staubent-
,falt\rng bekämpft, indem man den Sandstaub dieser Naturstraßen
durch Spritzen der Straßen mit salzhaltigen Lösungen zu binden ver-
sudrt. Gemäß einer Verpflichtung gegenüber der Sowjetunion werden im
Winter alle Straßen sdrneefrei gehalten, Masctrinen rauhen die vereiste
und glatte Oberflädre auf, so daß die Straßen audr während der kalten,
dunklen Jahreszeit gut befahrbar sind.

Da Sdrnee und Eis außerhalb der Straßen besonders gute Verkehrs-
möglictrkeiten bieten, ist der Winter auctr heute noctr die Hauptreisezeit
der einheimisdren Bevölkerung. Zusammenfassend kann man also fest-
stellen, daß es auf Grund der natürlidren Gegebenheiten eine Vielzahl
von Verkehrsmöglidrkeiten gibt und das Land keineswegs verkehrsfeind-
lictr genannt werden kann.

In früheren Jahrhunderten, in denen lediglidr Händler und Steuer-
einnehmer den nördlidrsten Teil Finnlands regelmäßig besuchten, waren
die Verkehrsverhältnisse in Lappland selbst und audr die Verbindungen
zum Süden äußerst sdrledrt. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts gab es nur
in Südfinnland ein gutes Wegenetz, meist ging man zu Fuß, seltener
benutzte man ein Reitpferd oder ein Boot. Für die Stred<e Helsinki-
Rovaniemi mußte so bei Ausnutzung der sdrnellsten Verkehrsmöglidr-
keiten eine mittlere, reine Reisedauer von 180 Std. in Kauf genommen
werden. Von Rovaniemi bis zum nördlidrsten Dorf Finnlands, Utsjoki,
dauerte die Reise nodr einmal 110 Stunden. Im Jahre 1908 war die Reise-
dauer von Helsinki nadr Rovaniemi durdr den Bau der Eisenbahnstred<e
Helsinki-Tornio auf 44 Std. verkürzt worden. von Rovaniemi nadr lvalo
betrug die reine Reisezeit jedodr immer nodr 52 Std. und von dort nadr
Utsjoki noch einmal 35 Std. Der Anschluß Rovaniemis an das Verkehrs-
netz der finnisdren Staatsbahnen im Jahre 1909 und der in der gleidren
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Zeit beginnende rasdre Ausbau des Straßennetzes verbesserten die Ver-
kehrslage in Südlappland erheblidr, so daß in den dreißiger Jahren die
Stred<e Helsinki-Rovaniemi in 30 Std. und die Streeke Rovaniemi-
Ivalo in 12 Std. bewältigt werden konnten. In den straßenfreien Ge-
bieten Lapplands hatte sidr die Reisegesdrwindigkeit jedodr nidrt wesent-
lidr geändert; denn für die Stred<e Ivalo-Utsjoki war immer nodr
eine reine Reisedauer von über 30 Std. nötig 1).

Heute wird die 9?3 km lange Stred<e Helsinki - Rovaniemi von
Sdrnellzügen in ca. 18 Std. durctrfahren. Der Flug von der Hauptstadt
nadr Rovaniemi dauert sogar nur 4 Stunden. Die Reisedauer in Lappland
selbst wurde durdr den gut organisierten Autobusverkehr ebenfalls
stark herabgesetzt (Abb. 10).

2. Der Straßenverkehr
Bevor in Finnisdr-Lappland das heute bestehende Straßennetz ange-

legt wurde, gab es nur einige Saumpf,arde, die, von Kemi und Tornio
ausgehend, Südlappland mit der Eismeerküste verbanden, ünsbesondere
dort, wo keine guten Wasserwege vorhanden waren. Händler und Steuer-
einnehmer zogen auf diesen Pfaden nadr Norden. Nodr im 16. und
17. Jahrhundert lag fast der gesamte Handel in dem Gebiet zwisdren
dem Bottnisctren Meerbusen und dem Eismeer in den Händen der Kauf-
leute aus der Umgebung von Tornio r). Vielfadr wurden diese a lt e n
Handelswege zu Straßen ausgebaut, da sie meist eine gute Stredren-
führung erkennen ließen. Wie soldre Handelswege ursprünglidr ausge-
sehen haben, läßt sidr heute noctr an der Stred<e Pokka - Inari fest-
stellen. $rictrtig ersdreint, daß an diesen Pfaden in einem Abstand von
15 bis 25 km Blod<hütten stehen, die dem Wanderer unterwegs Obdadt
geben. Audr an der Stred<e Kaamanen - Utsjoki stehen heute nodt
einige alte Hütten in unmittelbarer Nähe der im Jahre 19bB fertigge-
stellten Autostraße. Die Blod<hütten sind nodr in gutem Zustand und
werden heute vom finnisdren Touristenverband als Autiotupas unter-
halten (Abb.9).

Das moderne Straßennetz wirrd nodr weiter ausgebaut. Vor-
gesehen sind vor allem weitere Querverbindungen zwisdren den rdas
I-and meist in Nord-Süd-Ridrtung durdrziehenden Hauptstraß'en. Ihre
Vermessung ,ist durchweg sctron erfolgt, Bei der Anlage einer neuen
Straße wird zunädrst ein Unterbau aus grobem Kies- oder Steinmaterial
aufgesdrüttet; es folgen mehrere Sdridrten feinkörnigen Materials, das
meist aus Kies- oder Sandgruben in der Nähe der Baustelle gewonnen
werden kann. Durdr Niederschläge und den sdron bald über die Straße

1) Rosberg, Resetlden i Flnland, 1929
2) Itkonen, Suomen Lappalaiset, 1948, Bd. II, S. 19?
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rollenden Verkehr wird die DecJ<e immer fester. Täglidr befahren schwere
Masdrinen, sog. Straßenbären, die Straße, um die Fahrspuren zu glätten

Abb. 9: Das Verkehrsneüz

und die aufgeworfene Decksdridrt wieder gleidrmäßig zu verteilen. fnner-
halb kurzer Zeit entsteht so eine feste, gut befahrbare Naturstraße.
Asphaltierte oder gepflasterte Straßen gibt es nur in den Städten, und
audr hier sind sie eine Seltenheit.

Mit dem Bau der sog. Eismeerstraße von Rovaniemi nach Petsamo
begann 1928 der rasdre Ausbau eines Straßennetzes. Die auf dieser



Strecke eingeridrtete Autobuslinie galt mit ihrer 531 km Streckenlänge
als die längste l3aftwagenlinie Europas. Überhaupt wurden alle fertig-
gestellten Straßen alsbald regelmäßig von Autobussen befahren. Der
Stred<e Kauliranta - Enontekiö kam dabei eine ähnlidre Bedeutung zu
wie der Eismeerstraße. Um 1935 konnten in Nordfinnland, die Provinz
Oulu mit einbezogen, insgesamt ca. 3500 km Autostrale befahren werden.

fm Jahre 1960 betrug die gesamte Straßenlänge in der Provinz Lapp-
land ca. 5150 km, das sind 52 m / km2. Der Landesdurdrsdtnitt lag 1957

bei 15,3 m je Einwohner 3). Auf fast allen Straßen verkehren heute
regelmäßig Autobusse. Sie sind in dem eisenbahnarmen Gebiet die
Hauptverkehrsträger für den Personentransport, die Postbeförderung
und Postverteilung. Darüber hinaus leistet der Autobus in Südlappland
im Nahverkehr Zubringerdienste zur Eisenbahn. Alle im Lande be-
nötigten Konsumgüter werden ebenfalls von Rovaniemi, häufig audr
schon von l(emi und Oulu, auf Lastkraftwagen nordwärts transportiert,
und in umgekehrter Ridrtung gelangen die Erzeugnisse des Landes,
selbst hodrwertiges Stammholz als Massengut, auf der Straße nadr
Süden an die Eisenbahnlinien (Abb. 9).

In der Personenbeförderung auf den Straßen ist die Post
der größte Unternehmer. Von den 66 von Orten innerhalb der Provinz
Lappland ausgehenden Autobuslinien werden 21 allein von der Post
unterhalten, 7 Linien betreibt die Post in Gemeinsdraft mit Privatunter-
nehmern, und die restlidren 38 Linien verteilen sidr auf 18 Privatunter-
nehmer oder Verkehrsgesellsdraften. Die Privatunternehmen haben ihren
Sitz durdrweg in Südflnnland, wo vor allem im Arbeiterpendelverkehr
auf kurzen Strecken gute Verdienstmöglidrkeiten gegeben sind; dagegen
sind einige Strecken in Nordlappland unrentabel.

Was die StrecJ<enlänge der von den einzelnen Unternehmergruppen
befahrenen Strecken angeht, steht die Post ebenfalls an erster Stelle.
Auf die 21 von ihr betriebenen Linien entfällt eine Gesamtstreeke von
40?0 km täglidl, die 1284 km der gemeinsdraftlictr mit Privatunter-
nehmern betriebenen Stredlen hinzugeredrnet, sogar 5354 km. Die Auto-
busse dör 38 privaten Linien befahren dagegen nur eine Strecke von ins-
gesamt 5620 km, da diese vor allem kurze Stred<en unter 100 km befahren.
Insgesamt beläult sidr die Zahl der von allen Autobussen in Lappland
gefahrenen Kilometer jährlidr auf über 4 Millionen a) 0;.

Die festen Haltepunkte sind im Linienverkehr nahezu auf die
größeren Orte besdrränkt; auf freier Streche kann ein Bus jederzeit
angehalten werden, um Fahrgäste ein- oder aussteigen zu lassen, Die

3) Niiranen, The Ctty of Rovanleml, 1960, S. ?3
4) 5) Suomen Kulkuneuvot (Amtl. Kursbudt) Sommer 1960
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Postbusse bedienen die zahlreidren Postkästen, die an den,Straßenrändern
von den Siedlern aufgestellt wurden, die nidrt unmittelbar an der Straße
wohnen. Wenn der Besitzer eines Kastens einen Auftrag für die Post
hat, wird eine Fahne ausgehängt. Mit Gesdridr verstehen es die Sdraffner,
zuzustellende Post, vor allem Zeitungen, aus dem schnellfahrenden
Bus zielsidrer in die großen öffnungen der Kästen zu werfen, so daß
die Bedienung kaum einen Aufenthalt bedingt. Insgesamt sind in Lapp-
land für soldre Briefkästen auf freier Stred<e über 900 Genehmigungen
erteilt worden o).

Die größten zentralen Orte für den Autobusverkehr sind Rova-
niemi, Kemijärvi und Kemi. In Rovaniemi haben 32 Linien ihren Aus-
gangspunkt, in Kemijärvi beginnen 14 Linien und in Kemi 10 Linien.
Insgesamt gehen wöchentlich 287 Fahrten von Rovaniemi, 133 von Kemi
und 115 von Kemijärvi aus. Als Ausgangspunkt von drei Buslinien folgen
Tornio mit 27 Fahrten und Sodankylä mit 24 Fahrten wöchentlich; in
Muonio und Ivalo beginnen je zwei Autobuslinien mit 24 bzw. 16 Fahr-
ten wödrentlich (Ahb. 10, 11).

Die von Rovaniemi ausgehenden Autobusse legen wöchentlich 46 395

Ililometer zurück. Sie führen über eine Strecke von insgesamt 6153 km.
Zurüekgelegt werden im Durchschnitt 161,6 km je Fahrt. Mit 458 km
Streckenlänge ist die Route Rovaniemi - Utsjoki die längste Linie und
steht nächst der Strecke Kemi - Kilpisjärvi, die 499 km lang ist, an
zweiter Stelle in Lappland. fnsgesamt stellen die Strecken hohe Anfor-
derungen an den Wagenpark und an die Fahrer, zumal der Straßenzu-
stand sehr viel zu wünschen übrig läßt.

Im Hinblick auf die Streckenlänge je Fahrt ist ein Vergleich Rovanie-
mis mit einer Stadt ähnlicher Größe Mittelfinnlands aufschlußreich. fn
Iisalmi haben 29 Autobuslinien ihren Ausgangspunkt, und mit 323 wö-
chentlichen Fahrten übertrifft diese Stadt sogar Rovaniemi. Die von
Iisalmi ausgehenden Busse legen wöchentlich jedoch nur 24 93? km zu-
rück, so daß die durchschnittliche Streckenlänge vorr 72,2 km je Fahrt
beträchtlich unter dem Wert für Rovaniemi liegt. Südwärts nimmt die-
ser Mittelwert noch weiter ab.

Die Tarife sind gegenüber Gesamtfinnland geringfügig erhöht, im
Verhältnis zu deutschen Tarifen sind sie jedoch sehr niedrig. Sie sind
nach'Entfernungen gestaffelt. So zahlt man für eine Strecke von 100 km
4,00 Nfrnk, fiir eine Strecke von 500 km 18,10 Nfmk *). Einige Sdrnell-
busse verlangen einen Zuschlag von -,50 Nfmk.

Die Post besitzt seit einigen Jahren auctr sogenannte Schnee-
autos. Mit diesen geländegängigen Raupenfahrzeugen befördert sie im
0) Mletthen, Postverhältnisse, 195?*) 1,00 Nfmk : DM 1,37
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Winter Personen und Stückgut in abgelegene Siedlungen, die nicht an
das Straßennetz angeschlossen sind. Dreimal wöchentlich fährt z. B. ein

Abb. l0: Fahrzeit von ßovaniemi miü ilem Bus bis an die Grenzen von
Finnis6fo-1aPn1u''6

solches Schneeauto von Kaamanen nach Sevettijärvi, dem Zentrum der
Skoltlappensiedlungen nordöstlidr des Inarisees. Eine Geländefahrt in
einem Schneeauto ist allerdings kein Vergnügen.

Personen-Kraftwagen sind in Nordlappland eine Seltenheit. Nur in
den Monaten Juni, Juli und August werden sie auf den Hauptstraßen
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von Rovaniemi nach Karigasniemi und zum Kilpisjärvi durch Ausländer
zahlreicher. Abgesehen von wenigen Tagen bei Ferienbeginn oder beson-

Abb. 11: Der tägliche Autobusverkehr
(nadr Suomen Kulkuneuvot, Nr. 2, 1960)

deren Veranstaltungen verlassen nur wenige Kraftfahrzeuge die Haupt-
stadt. Auf allen Ausfallstraßen sind es, mit Ausnahme der Strecke nach
Kemi, täglich weniger als 200 Wagen z).

Nach dem Verlust des Petsamo-Gebietes begann Finnland in verstärk-
tem Maße sein Straßennetz an das norwegische bzw. schwedische Stra-

7) Niiranen, The City of Rovaniemi, 1960, S. ?4

35



ßennetz anzuschließen. Bis heute bestehen soldre Ansdrlüsse in Nord-
lappland, zum Teil durch Flußfähren über den Tornio- und Tenojoki,
bei Utsjoki und Karigasniemi, nördlich von Enontekiö (1961) und am l(il-
pisjärvi, bei ,Iiaaresuvanto und M,uonio (1960). Die Übergangsstellen wer-
den am meisten während der Sommermonate passiert. Im Jahre 1959 be-
rnrtzten z.B. LO 666 Motorfahrzeuge die Fähr'e von llaaresuvanto, 5/6 aller
Wagen passierten die Grenze in der Zeit von Juni bis August. Von den
in beiden Richtungen übergesetzten Fahrzeugen waren nur 160/o finnisch;
den weitaus größten Anteil machten mit 640/o schwedische Wagen aus,

es folgten nach der Anzahl norwegische, westdeutsche und französische
Wagen.

fm Bau befindet sidr eine ca. 50 km lange Straße von Virtaniemi in
Rictrtung Kirkenes. In finnisdr-norwegisdrer Zusammenarbeit soll in
diesem Gebiet eine Holzveredelungsindustrie entstehen; es wäre die nörd-
lidrste der Welt. Ein Sägewerk und eine Zellstoff-Fabrik in der Nähe von
Kirkenes sollen mit Holz aus dem fnaribecken beliefert werden. Finnland
erhäilt in Kirkenes vielleidrt einen Transithafen als Ersatz für das ver-
Iorene Petsamo.

Über die allgemeine Verkehrsdichte gibt die Anzahl der in den
einzelnen Gemeinden zugelassenen Kraftfahrzeuge einen gewissen Auf-
sdrluß. fm Jahre 1961 waren insgesamt 11 362 Personen- und Lastkraft-
wagen, 4069 Motorräder, 2963 Traktoren, ?34 Anhänger und 54 sonstige
Motorfahrzeuge angemeldet, zusammen 19 1?2 lftaftfahrzeuge. Von diesen
entfallen nur etwas mehr als 10o/o auf die nördlidte Teilprovinz Lappi.
In den Städten Rovaniemi und Kemi waren allein fast 5000 Kraftfahr-
zeuge (:260lo) zugelassen; das unterstreidtt die Bedeutung dieser zen-
tralen Orte audr hinsidrtlidr des Verkehrs, da ein Großteil der genos-
sensdraftlidren und sonstigen überörtlidren Vereinigungen und Verbände
ihren gesamten Wagenpark im Ort ihres Hauptsitzes angemeldet haben.

Im Durdrsdrnitt entfiel auf etwa 10,5 Einwohner 1 Fahrzeug, dieses
Verhältnis ist gemessen an der Straßendidrte sehr gut und zeigt, daß
die Straße die Hauptlast des Verkehrs zu tragen hat. In allen Kirdr-
spielen bzw. in allen größeren Orten fällt die große Anzahl an Taxen und
Mietwagen besonders auf.

3. Der Eisenbahnverkehr
Eine einzige Eisenbahnlinie verbindet die Provinz Lappland

mit dem Süden. Die von Oulu ausgehende Strecke teilt sictr jedodr hinter
Kemi in Laurila, von wo die beiden Stiehbahnen über Rovaniemi
nadr Kemijärüi bzw. über Tornio nadr Kauliranta führen. Hauptzweck
ist die Versorgung der Nordprovinz mit Gütern aus dem Süden sowie
der Transport von Holzprodukten in urngekehrter Richtung (Abb. 9).
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Die 124 km lange Strecke Oulu - Tornio wurde sdton 1903 fertig-
gestellt, bald darauf im Jahre 1909 die 107 km lange Strecke Laurila -Rovaniemi. Durdr die politisdre Zugehörigkeit Finnlands zu Rußland bei
Beginn des Eisenbahnbaues ist die Spurweite der russisdren angepaßt
(1,524 m) 8). fm Jahre 1919 folgte durdr die Strecke Tornio - Haparanda
der Ansdrluß an das schwedisdre Eisenbahnnetz. Die Strecke Tornio -Kauliranta (?5 km) wurde in mehreren Absdrnitten ausgebaut und
süließlidr 1928 fertiggestellt. In den Jahren 1931-1934 erhielt Kemijärvi
durdr eine 83 km lange Strecke Ansctrluß an das Eisenbahnnetz.
L94ll42 erfolgte die Verlängerung dieser Strecke in Ridrtung Kelloselkä.
Auf der Stred<e Kemijärvi - Kelloselkä besteht bisher nur Güterver-
kehr, für die Personenbeförderung von Kemijärvi in Ridrtung Salla
sorgen Autobusse.

Von 1955-1960 wurden in Finnland insgesamt etwa 400 km neue
Bahnstrecken gebaut. Augenblicklidr wird die Strecke Tornio - Kauli-
ranta um 28 km bis Turtola verlängert, die Weiterführung bis Pello oder
sogar Kolari ist geplant. fnsgesamt sind in Finnland in den nädrsten
Jahren noctr ca. 300 km neue Strecken vorgesehen 0).

Das Netz der finnisdren Staatsbahnen ist in 12 Gebiete eingeteilt,
von denen zwei auf die Provinz entfallen. Während die ,,Rovaniemin rata"
ausschließlietr im Gebiet der Provinz Lappland liegt - sie umfaßt alle
Stred<en nordöstlidr von l-aurila -, 

gehören die übrigen von Kemi aus-
gehenden Stred<en zur ,,Oulun rata", die im Süden auf die Provinz
Oulu übergreift. In Lappland umfassen beide Teilgebiete eine Gesamt-
streckenlänge von 415 km.

Bei der Beredrnung der Stationsdichte muß man zwisdren fest-
stehenden Haltepunkten und soldren untersdreiden, an denen nur auf
Wunsdr - ähnlidr wie im Autobusverkehr - angehalten wird. Sdrnell-
zughaltepunkte sind nur Kemi, Tornio, Laurila, Koivu und Rovaniemi.
Auf der Strecke Kemi - Rovaniemi halten Personenzüge auf 10 von
28 Stationen regelmäßig, die Stationsdidrte liegt also bei 11,4 km bzw. bei
4,1 km und auf der Strecke Kemi - Kauliranta bei 16 regelmäßigen
Haltepunkten von insgesamt 45 Stationen bei 6,3 km bzw. bei 2,2 km.
Betradrtet man nur den Sehnellzugverkehr auf der Strecke Kemi - Rova-
niemi, so kommt man auf eine sehr geringe Stationsdidrte bzw. einen
Stationsabstand von 28,5 km10). Für den Arbeiterverkehr sind jedodr
gerade die vielen Gelegenheitshaltepunkte wiütig.

Bis heute ist erst eine kurze Strecke der finnisdren Staatsbahn
(Helsinki-Rihimäki) elektrifiziert, auf den Nebenstrecken und im Güter-
verkehr werden die oft alterttimlidr anmutenden Lokomotiven nodr mit
8) Müller, Die verkehrsverhältnisse, 1936, S. 29
0) Zeitsdrrift des UIC, 25. Jg., 1954

10) Mtlller, Verkehrsverhältnisse, 1936, S. 34



Birkenholz geheizt, das beim Holzreictrtum des Landes billigste Feue-
rungsmaterial. Ledigiidr für die Sdrnellzuglokomotiven wird Steinkohle
gebraudrt. Im Verhältnis zu Mitteleuropa ist selbst die Gesüwindigkeit
der Sdrnellzüge gering, da die Gleisanlagen meist keine hohen Gesdrwin-
digkeiten zulassen. Sie liegt selten über ?5 km/h. Die geringe Stations-
didrte im Sdrnellzugverkehr gleidrt diesen Mangel etwas aus, da die
Schnellzüge oft mehr als eine Stunde ohne Unterbredrung durdtfahren.
im Nahverkehr ist man immer mehr dazu übergegangen, moderne Diesel-
triebwagen einzusetzen, so audr auf den Strecken Rovaniemi - Kemi-
järvi, Tornio - Kauliranta und Kemi - Tornio. Sämtlidte Strecken sind,
wie fast in ganz Finnland, nur eingleisig.

Im Jahre 1959 wurde dem finnisdten Parlament, das die Gelder zum
Bau außergewöhnlidrer Anlagen bewilligen muß, ein l0-Jahres-
p I a n 'der Staatsbahnen vorgelegt, der eine umfangreidle Umstellung
vorsieht. Bis zum Jahre tr9?0 sollen alle Dampflokomotiven durdr
Dieselloks bzw. durdr die Elektrifizierung etwa eines Drittels (1700 km)
des Streckennetzes ersetzt werden 11).

In Südfinnland hat man in den letzten Jahren sdron einen Großteil
der Bahnanlagen verbessert und für die künftigen höheren Gesdrwin-
digkeiten vorbereitet. Hierzu wurden eine Reihe moderner Masdrinen
angesdrafft. Es ersdreint jedodr unwahrsdreinlidt, daß der l0-Jahres-
ptran der Süaatsbahnen bis 1970 erfül,It wind, da bisher kein 'gFoßen

Anstrengungen gemadrt worden sind 12).

Zwisdren Kemi und Rovaniemi verkehren täglid das direkt von
Helsinki kommende und nadr Helsinki gehende Sdrnellzugpaar sowie
6 Personenzugpaare bzw. Triebwagen, zwisdren Rovaniemi und Kemi-
järvi 4 Personenzugpaare. Zwisdren Kemi und Tornio laufen LL Zug-
paare, von denen 3 nadr Kauliranta weitergeführt werden. Diese
Zugverbindungen zur Personenbeförderung werden auf allen Strecken
nodr von Bahnbussen und privaten Autobussen ergänzt. Zwisdren allen
beteiligten Verkehrsbetrieben besteht eine Übereinstimmung aller Tarife
und Abkommen über die zu befahrenden Strecken und den Zeitplan,
so daß ein'Wettbewerb und eine damit verbundene Unterbelastung und
Unrentabilität einzelner Linien ausgesdraltet sind.

fm Personenzugverkehr wurde bei d.en Schnellzügen auf der Strecke
Oulu - Kemi die angebotene Kapazität (Sitzplätze) im Jahresdurdr-
sdtnitt 1959 in der 1. Wagenklasse zu 25olo, in der 2. I(lasse zu 55010
genutzt. Bei den Motortriebwagen sdrwankt die genutzte Kapazität auf den
einzelnen Strecken zwischen 40o/o und 650/0. Der Ferienbeginn bringt
audr hier ein sprunghaftes Ansteigen des Fahrkartenverkaufes und eine
gelegentlidre Überfüllung einzelner Z;ij.ge mit sidr. In Rovaniemi, das als

11) 12) Das Ftilgelrad, 1950, S. 291
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Ausgangs- und Endpunkt der meisten Lapplandreisen gilt, übertrifft die
Anzahl der im August verkauften Fahrkarten die Anzahl der im Januar
verkauften um ein Mehrfadres. Insgesamt werden an diesem Bahnhof
jährlidr ca. 150 000 Fahrkarten ausgegeben 13).

Neben der Einteilung der finnisdren Staatsbahn in 12 Teilgebiete
besteht gemäß der abgestuften Tarife des Güterverkehrs eine Einteilung
des Eisenbahnnetzes in 31 Verkehrsdistrikte; davon umfassen
die beiden Distrikte Kemi und Rovaniemi die von der Staatsbahn
ersdrlossenen Gebiete der Provinz Lappland.

Hauptumsdrlagsplatz für Güter jeder Art ist Kemi. Rovaniemi ist in
erster Linie Endpunkt des Güterverkehrs aus dem Süden und übernimmt
dann nur die Verteilung für große Teile Lapplands mit Ausnahme des
Torniotales. Für Kemi ist vor allem während der Wintermonate die
Eisenbahnverbindung zu den Häfen Südfinnlands von großer Bedeutung,
weil ca. 6 Monate - von November bis Mai - keine S&iffe den Hafen
von Kemi anlaufen können und die Produkte der Holzindustrie dann
auf dem Sdrienenwege zum Süden transportiert werden müssen. Im
Sommer wird ein beträdrtlidrer Teil der für Lappland bestimmten
Güter über den H a f e n von I(emi importiert, vor allem Mineralöle,
Steinkohle und sonstige Handelswaren 1a). fm Verkehr mit den länger
eisfreien Häfen Südwestfinnlands traten 1958 für Ausfuhrgüter Sonder-
tarife in Kraft. Durdr Angleidrung der Fractrttarife konnte der Massen-
gutverkehr besser auf die eisfreien Häfen verteilt werden, d. h. die
höheren Fradrtkosten zu einem weiter entfernt' liegenden, eisfreien
Hafen wurden den Fradrtkosten zum näctrsten eisfreien Hafen angepaßt,
um einer Konzentration auf den güastigsten ltraf en uncl damit ver'bundenen
Verladesctrwierigkeiten und einer längeren Umlaufzeit der zum Holz-
transport benötigten Fladrwagen vorzubeugen16). 1500 Spezialwagen für
den Holztransport sind in Finnland im Umlauf. Durdr weitere Ansdtaf-
fung von Spezialgeräten zur medranischen Verladung von Stammholz
soll der Verladetetrieb weiter rationalisiert werden. Insgesamt wurden
im Jahre 1959 von den Staatsbahhen auf den Strecken der Provinz Lapp-
land 539 Mill. Bruttotonnenkilometer geleistet, das sind 3,2 0/o der
Gesamtleistung in Finnland

Die durdrsdrnittlide täglidre Zugdictrte betrug auf den actrt Teil-
strecken der Staatsbahnen 7,2; die Strecke Laurila - I(emi hatte mit
17,5 die größte und die Strecke Kelloselkä - Kemijärvi mit 0,5 die
geringste Dichte. Von Schnell- und Personenzügen wurden in der Provinz
insgesamt 1230 000 Zugkilometer zurückgelegt, von Güter- und Ran-
gierzügen 495 000 Zugkilometer. Fi.ir den Personenverkehr sind das 5,2 3/o

13) Nilranen, The City of Rovanlemi, 1960, S. ?5
14) Okko, Keml, 1960, S. 55156
15) Zeitsdrrift des UIC, 30. Jg., 1959, S. 109
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aller in Finnland von Sdrnell- und Personenzügen zurückgelegten Zug-
kilometer.

'Im Verkehrsdistrikt Kemi wurden 1960 3?9 600 t Güter versandt und
364 500 t Güter empfangen, im Distrikt Rovaniemi wurden zwar 2?5 400 t
Güter versdrickt, jedodr nur 194 800 t in Empfang genommen. 'Während

sictr in Kemi Versand und Empfang ziemlidr die Waage halten, wurden in
Rovaniemi' geringere Mengen hodrwertiger Güter empfangen und
Massengüter, vor allem Rohholz und Eisenerz aus den Minen von Kär-
väsvaara, versandt. Dabei lag die Ausnutzung der vorhandenen Trans-
portkapazität auf den Hauptstrecken bei ca. 80o/0.

Aus diesen Zahlen ist ersidrtlidr, daß der Güteraustausdr wie der
Personenverkehr der Besiedlungsdidrte entspredrend gering ist. Dabei ist
zu berücksidrtigen, daß das Hauptprodukt des Landes, das in den weiten
'WäIdern gesdrlagene Holz, kaum auf den Straßen oder auf den Eisen-
bahnen.transportiert, zum größten TeiI auf den F1üssen zu den Säge-
werken und Papiermühlen an der Küste geflößt wird. Das Flößen ver-
ursadrt über lange Strecken immer nodr die geringsten Transportkosten.
fnsgesamt stehen 3045 km Flößgewässer zur Verfügung 10) (Abb. 33).
Wie fast überall in Finnland besitzen die Staatsbahnen auch in Lappland
einen sog. Schienenersatzverkehr, der durdr die Kraftfahr-
abteilung der Staatsbahnen Personen und Stückgut auf vielen Strecken
befördert. Darüber hinaus besteht mit der Matkahuolto-Gesellsdraft -dem Exekutivorgan der Föderation der Kraftwagenbetriebe - ein Vertrag,
daß diei Beförderung von Stückgut auctr durch die Kraftwagen der dieser
Föderation angehörenden Fuhrunternehmen übernommen wird und so
im ganzen Lande sidrergestellt ist. Während der Eisenbahnverkehr trotz
hoher staatlidrer Zusdrüsse (1959: 900 Mill fmk) nodr ein Defizit (1959:
375 MiU. fmk) aufweist, kann die Kraftwagenabteilung stets mit einem
relativ hohen Gewinn absdrließen (1957: 196 Mill. fmk, 1958: 180 Mill.
fmk). Das ist ein Zeidren dafür, daß in einem wenig ersdrlossenen, dünn
besiedelten Land der Kraftwagenverkehr als die gesdrmeidigere Ver-
kehrsform größere Aussidrten hat, rentabel zu sein 1?).

Ein Vergleidr mit der Lage in den anderen nordisdren Eisenbahn-
verwaltungen ergibt, daß die finnisdren Staatsbahnen mit einer Strecken-
länge von 5098 km (1958) zwar an zweiter Stelle stehen, daß sie in den
relativen Leistungen im Personenverkehr jedoctr die letzte Stelle ein-
nehmen. Im Güterverkehr liegen sie hinter der sdtwedisetren Eisenbahn
an zweiter Stelle. Obwohl die finnisdren Staatsbahnen den geringsten
Personalbestand aufweisen, sdrließen sie auf Grund hoher fnvestitionen
alljährlidr mit dem weitaus hödrsten Defizit ab 18).

10) Okko, Kemt, 1960, S. 55
1?) Zeitsdrrift des I'IC, 25. Jg., 1954, S. 40; 26. Jg., 1955, S. 46
18) Dle Bundesbahn, 33 Jg., 1959, S. 1224
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4. Der Flugverkehr
Von Helsinki gehen täglidr 4 bis 5 FIüge nordwärts nadr Oulu, vor.r

dort zwei Flüge weiter nadr Kemi und I bis 2 Flüge direkt nactr Rova-
niemi und Ivalo. In der Hauptreisezeit werden bei Bedarf zusätzlidre
Masdrinen eingesetzt. Der Flughafen von Rovaniemi wird jährlidr von
durdrsdrnittlich 2000 Flugzeugen angeflogen, und etwa 20 000 Passagiere
werden abgefertigt 10). Bei drei Zwisdrenlandungen in Tampere, Oulu.
und Rovaniemi beträgt die Reisezeit von Helsinki bis Ivalo 5 Stunden-
Der Flug von Hetrsinki nadr Ivalo kostet 100,- Nfmk und ist im Ver-
hältnris zu Eisenbahn-,und Autobustarifen (1. Illasse 54,60 Nfmk, 2. Klasse
40,10 Nfmk) relativ .billig. Zweirnal wödtentlidr fliegt eine Masdrine von
Oulu über Kemi nach lruleä. Seit 1962 besteht ebenfa,lls eine Flugverbin-
'dung zwisdren Rovaniemi und Kirkenes. Durdrweg sinrd auf der Lapp-.
Iandroute Flugzeuge vom Typ DC-3 im Einsatz. Es isü möglict, um 13.15

Uhrin Frankfurt (Main) abzufliegen und nadr Zwisdrenlandungen in
Helsinki trnd Rovaniemi um 23.20 Uhr nae}t l0stündigern Flug in Ivalo
den Boden fnnertrapplands zu betreten.

5. Der Verkehr in der ödmark
a) Der Sommerverkehr

Finnisdr-Lappland ist heute der Besiedlungsdidrte entspredtend gut
ersdrlossen; dodr beginnen oft sdron unmittelbar an der Straße aus-
gedehnte \Ärälder, Seen- oder Moorgebiete, die zu jeder Jahreszeit
durdrquert werden müssen. Es gilt also audr, sidr mit den Verkehrsmög-
lidrkeiten auseinanderzusetzen, die außerhalb der Straßen vor allem im
Norden des Landes anzutreffen sind,

Die großen Seen und F1ußsysteme waren vor dem Ausbau des
Straßennetzes im Süden wie im äußersten Norden Lapplands die wiütig-
sten Verkehrswege während der warrnen Jahreszeit; dodr war der Ver-
kehr zu Wasser nie in so ausgedehntem Maße möglidr wie z. B. in
Sdrwedisdr-Lappland, wo eine große Anzahl günstiger Flüsse, teilweise
zu Seen verbreitert, die lappisdre Urbevölkerung sdron sehr früh mit
der sdrwedisdren Kultur bekannt werden ließ.

An den Ufern der Flüsse und Seen finden sic}r die ältesten Siedlungen,
seien es Lappendörfer oder seit dem Beginn des 17. Jahrhunderts Höfe
finnisdrer Kolonisten. Im Bereictr des Inarisees mit den umliegenden
Seen Padarjärvi, Menesjärvi und Muddusjärvi gibt es im Sommer eigent-
Iidr mrr eine Verkehrsmöglidtkeit, den 'Wa,sserweg. Seitclem in Stid-
lappland die anderen Verkehrsträger - Sdriene und Straße - den
Transport übernehmen konnten, ist der Verkehr zu Wasser, vor allem arn

lc) Nilranen, The City of Rovanieml, 1960, S. ?4
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Unterlauf des Kemijoki, fast völlig zum Erliegen gekommen. Lediglidr
im Verkehr von Haus zu Haus sind nodr kleine Boote im Gebraudr. Als
Flößgewässer für das in Süd- und Mittellappland gesdrlagene Stammholz
haben die Flüsse jedodr ihre Bedeutung beibehalten. Die fladrgebauten,
in sidr sehr elastisdren Holzboote, die man allenthalben in Nord-
finnland findet, sind irri Hinblick auf ihre Konstruktion den kleinen
Ruderbooten der Wikinger sehr ähnlidr. Wie sdron an anderer Stelle
erwähnt, baute die lappisctre Bevölkerung im 10./11. Jahrhundert an
der Küste Mittelnorwegens und Finnmarkens große und kleine Boote
für die norwegisdren fslandfahrer und gelangten durdr ihre Werften zu
einigem Wohlstand.

Der Tiefgang großer Flußboote beträgt bei voller Belastung etwa
20 cm. Da die meisten Flüsse im Sommer gewöhnlidr. wenig Wasser
führen, ist dieser geringe Tiefgang von großer Widrtigkeit. Beim Fisdren
vom Boot aus und vor allem überall im seidrten Wasser werden audr
Motorboote gerudert oder gestakt. Durctr Stromsdrnellen oder Untiefen
'werden sie bei der Bergfahrt gelegentlidr getreidelt, wobei ein Mann
durdr Staken das Boot in der Ridrtung hält und vor einem Auflaufen
auf Felsen bewahrt und die übrige Bootsbesatzung am Ufer zieht.
Obwohl die meisten Boote heute mit Außenbordmotoren ausgerüstet
sind, ist man nodr häufig auf alte Methoden und Hilfsmittel angewiesen.

Der Fußwanderer ist, besonders im dünnbesiedelten Inarigebiet und
im äußersten Norden, oft auf die,,WiIdwechsel" der Rentiere
angewiesen, die sictr im Laufe vieler Jahrzehnte zu einem didrten, gut
sidrtbaren Wegenetz ausgebitrdet haben. W,i&tig si.nd d,iese Pfade bei
Sumpfdurdrquerungen, da die Rentiere meist den besten, den sidrersten
und audr einen für den Mensdren gangbaren Weg durdr den Sumpf
gefunden haben. Das Netz dieser Pfade verliert sidr erst in den Frost-
sdruttfeldern des gebirgigen Nordwestens.

Die von Menschen häufiiger benutzten Verbindungswege zwisdren den
Siedlungen sind meist durdt Holzkreuze oder durdr in Augenhöhe an
freistehende Bäume angenagelte Querhölzer gekennzeictrnet. Gelegentlidr
hat man audr Sümpfe durdr Stege aus paarweise nebeneinander gelegten
und fest verpf,lockten Balken oder durdr Knüppelwege passierbar
gemadrt.

Die Lappen, aber auclr die in der Ödmark lebenden Kolonisten,
führen bei längeren Wanderzügen stets Tragtiere mit sictr. Es
handelt sidr dabei durdrweg um zahme Renkastraten, die 30-40 kg
Gepäck tragen und selbst in unwegsamem Gelände ohne Mühe 50-70 km
an einem Tag zurüdrlegen können. Sie werden bei den Waldlappen und
Siedlern meist in unmittelbarer Nähe der Siedlung gehalten; bei den
Berglappen ziehen sie mit der übrigen Herde, sind aber durdr Glocken
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oder höIzerne Halsbänder mit dem Hauszeidren gekennzeidrnet und leidrt
aus der Herde herauszufinden. Für den Transport der Lasten wird dem
Tier ein hölzernes Ttaggestell aufgelegt, das wie die meisten Gebrauctrs-
gegenstände selbst angefertigt ist. Es besteht aus zwei dünnen, gebogenen
Holzbrettdren, die an der Spitze mit Hilfe eines Zapfens zusatnmen-
gesteckt werden. Die dem Rentierkörper angepaßte Biegung wird unmit-
telbar nadr der Herstellung des glatten Brettes aus frisdrem Holz durdr
Beschweren der Brettmitte mit Steinen erreidtt und bleibt beim aus-
getrockneten Brett erhalten. An die Spitzen des auf den Tierrücken
gesdrnallten Gestelles wird dann das Gepäck gleidrmäßig auf beide
Seiten gehängt.

b) Der Winüerverkehr

In Nordfinnland ist die Hauptreisezeit sdron immer der Winter
gewesen, denn er bietet vor allem von Februar bis April die besten
Verkehrs- und Transportmöglidrkeiten abseits der Straßen. Früher
pflegte man nur in dieser Zeit seine entfernt wohnenden Verwandten
aufzusudren und den gesamten Handel abzuwickelr, und nodr heute
finden die großen Feste in der Osterzeit statt.

Im Frühwinter werden an den Verbindungswegen'zwisctren einzelnen
Siedlungen und an den Fernverbindungen zu den Kirdrdörfern, die
meist audr heute nodr widrtige Handelsplätze darstellen, Birkenzweige
aufgestellt als Wegweiser für Rentierraiden und Einzelwanderer während
der langen Winternadrt oder audr bei Sturm und Nebel. Wird ein
soldrer Weg in den ersten 'Winterwoe.l.en von vielen Sdrlitten befahren,
so bildet sidr alsbald eine festgetretene und festgefahrene Piste, die je
nadr Länge und Härte des Winters 5 bis 6 Monate benutzt werden kann.
Wenn eben möglidr, führen diese Wege über die zugefrorenen Seen
und Flüsse, da dort der Untergrund eben ist und die Wege gradlinig
angelegt werden können.

An der finnisdr-norwegisdten Grenze am Tanajoki in der Nähe von
Polmak wird im Winter die kurvige Uferstraße sogar gesperrt und der
gesamte Straßenverkehr auJ den Fluß verlegt, da seine Eisbahn leidrter
schneefrei zu halten und ungefährlidrer ist. Wo im Sommer Fähren die
I(raftfahrzeuge übersetzen, wird im Winter der Verkehr ohne Sctrwierig-
keit über das Eis der Flüsse geleitet.

Die mit Sdrlitten befahrenen Winterwege finden jenseits der Grenze
in Norwegen und Sdrweden ihre Fortsetzung. Gerade im Winter herrsdrt
immer noctr reger Handel hin und her, finnisdre Lappen tausdren in Nor-
wegen und Sdrweden große Mengen Rentierfleisch gegen Konsumgüter
und Genußmittel ein.
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Zur Personenbeförderung dient im Winter der bootsförmige P u I k k a -
schtitten, dessen Sdrlittenkörper ca.1,80 m lang und 0,55 m breit
ist. Man sitzt an die Heckfront gelehnt, die gewöhnlidr auf der sidtt-
baren Rückseite verziert ist. Lasten werden meist auf breiten, ziemlidt
flactren Kufensdrlitten transportiert. Lastsdllitten in Pulkkaform gibt es

nur noe:l. selten, und audr zur Personenbeförderung werden immer
häufiger die bequemeren Kufensdrlitten verwendet. Der Pulkkalast-
sdrtitten ist durdr einen Deckel versdrlossen, damit bei einem Umkippen
des Sdrlittens nidrts herausfallen kann.

Früher gab es von beiden Sdrlittenarten eine Vielzahl untersdtiedlidter
Konstruktionen, doch hat sidr in letzter Zeit bei den Kufensdtlitten eine
Konstruktion durdrgesetzt, die sowohl bei den Skoltlappen nordöstlidr
des fnarisees wie audr bei den Inarilappen und den Berglappen West-
lapptrands im Gebr,audr ist. Die Finnen haben diese Form von den
Lappen übernommen.

Die Sdrlitten werden von Lappen und Siedlern s e lb s t hergestellt.
Für die Kufen der Lastsdrlitten werden im Frühjahr ausgesudrte Birken-
stämmchen von ca. 12 cm Durdrmesser halbiert und bis zum Herbst in
Biegeklötze eingespannt, damit sie troeknen nrnd ,clabei die erfonderlidle
Biegung erhalten. Der Aufsatz und die Querverbindungen des Sdtlittens
werden durcfr hölzerne Dübel und Pflöcke befestigt. Ein gespannter Draht
verbindet die Spitze der vorn aufgebogenen Kufe mit dem Scttlitten-
körper. Die Stangen, zwisdren die das Zugtier eingespannt wird, sind
ebenfalls am Sctrlittenkörper befestigt, aber so, daß die Kufenspitzen,
abgesehen vom Spanndraht und mandrmal einer dünnen, hölzernen
Querrippe, frei beweglidr bleiben, in sdrwierigem Gelände gut nadtgeben
und so, sidr der ausgefahrenen Sdrlittenspur anpassend, einer Brudt-
gefahr vorbeugen.

In Lappland kennt man nur einspännige Sdtlitten. Andere rentier-
züdrtende Völkerstämme Sibiriens, die audr den Winter in der offenen
Tundralandsdraft verbringen, bespannen den Sdlitten mit zwei oder
drei Rentieren, da dort das Gelände mit dem niedrigen Birkengebüsdr
kaum Hindernisse stellt. In der Waldtundra Nordlapplands ist es sdton
sdrwierig, nur ein Zugtier auf dem Weg zu halten und zu lenkenz0). Ein
Rentier verrnag 100-150 kg Last zu ziehen, meist werden bis zu zehn
Gespanne zu einer Raide zusammengekoppelt. Der Führer fährt
gewöhnlidr im Pulkkasdrlitten voraus, jedes Zugtier ist dann an den
vorherfahrenden Schlitten gebunden.

Die Kondition der Zugtiere hängt stark von der Jahreszeit
ab. Im Frühwinter ist das Ren bedeutend leistungsfähiger a1s z. B. im
April, wenn die im Herbst aufgespeidrerten Kraftreserven sdron ver-

20) Herre, Das Ren, 1955, S. 251 ff.
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braudrt sind, es sei denn, die Zugtiere würden durdr Zugfütterung von
I(orn oder Heu bei Kräften gehalten. Das ist wohl in Nordamerika,
nidrt aber in Lappland üblich, da hier fast jeder Rentierzüdrter über
eine genügend große Anzahl abgeridrteter Zugtiere verfügt2r). Bei
geringerer Belastung des Sdrlittens kann ein Ren an einem Tag eine
Strecke von 80 bis 100 km sdraffen, nadr einer soldren Leistung
benötigt es jedoctr einige Ruhetage. Die Hödlstzugleistung eines Rens
ist in einem Winter 500 km2s). Das bedeutet, daß ein entspredt'end
großer Bestand an Zug- und Tragtieren verfügbar sein muß. Die Ren-
herden der Berglappen bestehen deshalb etwa zu 15 0/o aus abgerictrteten
Tieren. Im Spätwinter, in der Zeit der großen Wanderungen, sind lange
Märsdre audr nur möglich, wenn genügend Ersatztiere zum Wechsel mit-
geführt werden. Immerhin entfallen bei der lVanderung der Siida Aslak
Juuso auf jede Familie etwa 20 Lastschlitten und 2 bis 3 Pulkka-
sdrlitten, die einige hundert Zugtiere erfordern.

Als Gangart kennt das Ren vor dem Sdtlitten, wie in ,,fteier
Wildbahn", eigentlidr nur einen trabähnlidren Gang, in dem es durdr-
sünittlidr 6 bis 10 km in der Stunde zurücklegt. Lediglidr bei Rennen
fallen die Tiere in einen unnatürlidren Galopp; die besten Renner
erreidren beim Skijöring über eine Strecke von ca. 2000 m bei rljegendem
Start immerhin eine Durdrsdrnittsgesdrwindigkeit von 40 km / h. Zieht
man den gedrungenen Körperbau des Rens in Betradrt, so sind im Hin-
blick auf die Gesdrwindigkeit die auf den meisten Lappenfesten gezeigten
Leistungen der Rennrentiere redrt beaütlidr. Auffallend ist,. daß die
.Zugleine beim Skijöring wie vor dem Pulkkasdrlitten zwisdren den
Seinen verläuft. Das einfadre Holzkummet ist meist aus krummgewadr-
senen Birkenstämmdren selbst hergestellt und wie das zum Zuggesdrirr
gehörige Lederzeug oft bunt verziert. Das Leitseil - eine doppelte
Zügelführung ist unbekannt - verläuft auf der redrten Seite des
Zugtieres. Durdr Sdrwingen des Seiles auf die linke Körperseite lenkt
man das Ren nadr links, durdr Zurücksdrwingen auf die redrte Seite
wieder nach redrts 2s). Dem Einspannen setzen die Zugtiere oft großen
-Widerstand entgegen, der von den Hirten nur mit Mühe gebrodren
werden kann.

Trotz der fortsdrreitenden Motorisierung wird das Ren audr in
Zukunft als Zug- oder Tragtier Verwendung finden und nidrt durdr
'Fahrzeuge ersetzt werden können. Für die in der Ödmark lebenden
,Siedler und Lappen bleibt es ein billiges Verkehrsmittel, das im Winter
stets einsatzbereit ist und kaum einer Wartune bedarf.

21) Herre, Das Ben, 1955, S. 251 ff.
22) Herre, Das Ren, 1955, S. 255
e3) Ilerre, Das Ren, 1955, S. 250
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6. Der Fremdenverkehr und seine Einrichtungen
In ganz Lappland hat in den letzten Jahren die Fremdenverkehrs-

wirtsdraft an Bedeutung gewonnen. Das kommt insbesondere in dem
Bau neuer und der Erweiterung sdron bestehender Hotels zum Aus-
druck. Insgesamt stehen heute etwa 90 Hotels und Pensionen mit
ca. 2300 Betten für Reisende und Touristen zur Verfügung. Die Bettenzahl
wird in den Sommermonaten noch durctr die Jugendherbergen
erhöht, die zusätzlidr in den Ferienmonaten in den Sdrulen eingeridttet
werden.

Neun der bekanntesten Touristenhotels und Herbergen (2. B. Pohjan-
hovi/Rovaniemi, Ivalo, Inari, IQlpisjärvi, Pallastunturi, Utsjoki) mit
insgesamt 480 Betten werden vom Touristenverein in Finnland unter-
halten. Im Jahre 1961 wurden in diesen neun Unterkünften 46 340
Übernachtungen gezählt, davon 12815 Übernadrtungen auslän-
disdrer Gäste. Im Jahresdurdrsdrnitt betrug die Ausnutzung der vor-
handenen Betten zwar nur 27 o/0, doctr drängt sich die Beansprudrung
der Betten fast ganz auf die sommerlidre Reisezeit zusammen, auf die
Monate Juni / Juli / August und in geringerem Maße auf die Winter-
saison im März / April. In diesen Monaten sind die Hotels stets voll
belegt. Überträgt man diese Verhältnisse auf die übrigen privaten Hotels,
so kann man mit ca. 200 000 Übernadrtungen jährlidr in Lappland rechnen.
Berücksidrtigt man ferner die Jugendherbergen und Campingplätze, die
ebenfalls in großer ZahI an landschaftlich bevorzugten Plätzen vorhanden
sind, erhöht sidr die ZahI der Lapplandbesudrer beträdrtlidr.

Für die Fuß- und Skiwanderer gibt es noctr die 230 Autiot,upas
des Touristenvereins, die jeder kostenlos benutzen kann. Es handelt sidr
bei diesen um einfadre Blockhütten mit 4 bis 10 Sülafstellen. Ein Ofen
oder offener Herd aus Feldsteinen, ein Tisdr und einige Bänke gehören
zur Einridrtung. Häufig findet man audr einen kleinen Vorrat an Lebens-
mitteln vor, Für Holz zur Beheizung, für Wasser und für Ordnung muß
der Wanderer selbst sorgen. Die Benutzung ist zeitlidl nidrt begrenzt;
dodr hat jeder Neuankommende stets das erste Anredrt auf einen Platz,
was bedeutet, daß bei Bedarf derjenige weiterwandern muß, der sdron
länger die Hütte bewohnt. Verläßt man die Hütte, gebietet das Gesetz der
Einöde, dafür zu sorgen, daß der Nadrfolger eine saubere Hütte und
genügend trockenes Holz für die erste Nadrt vorfindet.
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3. Kapitel
Rentierhaltung und Rentierzucht

1. Die Rentiertypen
Die große Bedeutung des Rens für die arktisdren und subarktischen

Regionen liegt in seiner Fähigkeit, die dort vorkommenden pflanzen und
Fledrten zu nutzen und in wirtsdraftlich leidrter verwertbare produkte
umzusetzen. Als einziger großer Haussäuger dieser Gebiete verlangt das
Ren überdies wenig Wartung, da es keinen Stall benötigt und sein Futter
zu jeder Jahreszeit selbst sudrt. Daher ist seine Zuctrt mit verhältnismäßig
geringem Kostenaufwand verbunden und kann hohe Gewinne abwerfen 1).

Das Ren ist Fleisdr- und Mildrlieferant und gibt durdr sein Fell und
Geweih dem Mensdren Rohstoffe zur Herstellung von I(leidung und
Gerätsdraften. Ebenso wiütig ist es als Verkehrsträger in der unweg-
samen ödmark des hohen Nordens, sei es als Z;uglier vor dem Schlitten
oder im Sommer als Tragtier.

. Über die Entwicklung der Rentierzucht und ihr Ausgangsgebiet
bestehen nodr viele Unklarheiten. Es ist zweifelhaft, ob die Lappen als
erste voD der Renjagd zur Renzudrt übergegangen sind, doeh sctreint
bei ihnen eine eigenständige Entwicklung vorzuliegen. Sehon vor der
Zeitenwende war in Nordeurasien'die Rentierhaltung übüch, wies aber
bei den einzelnen völkerstämmen in der Nutzung große untersctriede auf.
In Lappland steht heute die Fleisctrproduktion im Vordergrund.

rn Lappland ist die Rentierhaltung ein nicht zu unterscträtzender
wirtsdraftsfaktor, im Hinblid< auf die wirtsctraft Gesamtfinnlands ist sie
allerdings nur von untergeordneter Bedeutung. Nur in d.er Teilprovinz
L a p p i tritt sie gleidrberedrtigt neben Forst- und Landwirtsctraft, beson-
ders im Kirdrspiel Enontekiö, wo 'Wanderlappen nictrt nur die \trald-
tundra, sondern audr die Fjeldregionen nutzen, deren Bewuctrs nur vom
Ren verwertet werden kann.

In seinem Verbreitungsgebiet weist das Ren eine Vielfalt von
Erscheinungsf ormen auf; es wectrseln Körpergröße und Körper-
form, Geweihform und audr die Lebensweise. so unterscheidet man
allgemein bei der 'Gattung Rangiler Tun:dnarene und Watrdreng die
wiederum zahlreidre Arten umfassen. rn Finnisctr-Lappland sind zwei
Rentierarten vorhanden. rn den ausgedehnten vrfaldgebieten Mittel- und

1) Herre, Das Ren, f95S, S, ?
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Ostlapplands ist eine Art der Artengruppe Tarandus beheimatet, die
sich dem Waldleben angepaßt hat, während im Kirdrspiel Enontekiö die
Sentiere der gleictren Artengruppe als Bergrentiere bezeidrnet werden
müssen.

Lönnberg versudrte das finnisdre Waldren als besondere Art der
Artengruppe Compressicornis herauszustellen: R. fennicus Lönnberg; dodt
läßt nach Herre die wenig klare Kennzeidrnung dieser Art eine Sonder-
form zweifelhaft ersdteinen. Es handelt sidr wohl nur um zwei Typen,
die auf Grund versdriedener Standorte geringfügige Untersdtiede auf-
'lveisen. Herre zählt beide Ersdreinungsformen des Rens in Finnland zur
Art Rangifer tarandus L.2).

Das Bergren Westlapplands hat bei seinem gedrungenen Körper-
bau eine Körperhöhe von ca, 112 cm. Das Waldren ist schlanker,
erreidrt über der Sdrulter eine Höhe von 121 cm und ist al.s typisdtes
-Waldtier hinten ein wenig überbaut. Sein Wandertrieb ist nidrt so aus-
geprägt wie beim Bergren.

Durdr die Grenzziehungen ist den finnisdren Renen der Zugang
zur Eismeerküste verwehrt; trotzdem legen die Bergren{iere, die im
Norden des Finnisctren Armes ihre Sommerweiden haben, auf ihrer
Frühjahrswanderung bis zu 140 km zurück. Das Waldren wandert in
einem viel kleineren Gebiet umher und entfernt sidr selten mehr als
40 km von der Siedlung des Besitzers. Es bewegt sidr vom Frühjahr bis
zum Beginn des Winters frei in der'Waldregion, während die Bergren-
tiere dauernd unter Aufsidrt der nomadisierenden Lappen stehen.

Von den etwa 170 000 Rentieren Finnisdr-Lapplands 3) gehören g 0/o

zum Typ des Bergrens. Diese Bergrentiere sind ausnahmslos Eigentum
der Berglappen des Iürdrspiels Enontekiö. Obwohl sie in den Winter-
monaten von Dezember bis April die Weidegebeite der Waldrene auf-
sudren, und beide Typen dann nebeneinander leben, tritt keine Ver-
misdrung ein, da zu dieser Zeit die Brunst (September./ Oktober)
bereits abgesdrlossen ist. Im Frühjahr gilt es allerdings, die Herden von-
einander zu trennen, da audr bei Waldrenen der Wandertrieb wadr
werden kann und sie sich dann den Bergrenen auf der Wanderung in
die Hodrfjeldregion ansdrließen. Gelegentlidr wenden kleinere Herden
von Bergrenen im Frühjahr im Waldgebiet zurückgehalten und innerhalb
weniger Jahrä vo[ständig akklimatisiert.

Der Anlaß zur Wanderung in höher gelegene, baumlose Gebiete
im Frühjahr ist nodr nictrt restlos geklärt. Wahrsdreinlidr hat sie mehrere
Gründe. Durdrweg deutet man sie als Fludrt vor der Mückenplage und
der Hitze der tiefer gelegenen Wald- und Sumpfgebiete, und in der Tat

2) Herre, Das Ren, 1955, S. 40-51
3) Bis zum Wlnter 1964/65 hat sidr der Bestand auf ca. 230 000 nene erhöht.
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weist manches in der Verhaltensweise des Rens auf der Sommerweide
'darauf hin. Merkwürdig ist jedoch, daß das Waldren, das nur gering-
fügige Untersdriede zum Bergren aufweist, immer im Waldgebiet bleibt.
Herre erwähnt, das Ren sei an sein Geburtsgebiet gewöhnt und kehre
mit Sidrerheit dorthin zurück a). Die Kälber werden nämlidr erst nadr
der Wanderung meist Anfang Mai in der Fjeldregion gesetzt. So könnte
das Ren durdraus einem Trieb folgen, den Geburtsort wieder aufzu-
sudren, nadrdem es den Winter in der Birkenwald- oder Nadelwald-
region verbractrte. Ein weiterer Anlaß mag die abwedlslungsreidre, hodr-
wertige Nahrung sein, die das Berglen suf den hodtgelegenen Sommer-
weiden findet.

Da Herden und Hirten nur vor der SetrneesdrmÖlze eine begehbare

und mit sctrlitten befahrbare Bahn vorfinden, erfolgt der Aufbruclr zur

wanderung schon lange vor dem Beginn der Mückenplage. Audr unmittel-
bar nach der sctrneesctrmelze ist eine längere wanderung nidtt möglidt,

zumal ein Teil der Lappen mit dem gesamten Hausstand nadr Norden

zieht. In gewisser 'weise vermögen die Hirten den Aufbrudr der Herden

zü. steuerar, indem sie den gtirrstigsten Augenblick zum Beginn der'wande-
rung abwarten; denn neben einer nodr festen Bahn sind die Tiere

auf sctrneefreie weidefläctren angewiesen, die sidr sdron Ende April an

den Südhängen der Tunturis zeigen.

Außerhalb des Itirctrspiels Enontekiö ist das waldren verbreitet,

das sictr durctr einen geringen wandertrieb auszeidrnet und audr den

Herdentrieb weniger ausgeprägt hat. Es weidet in kleinen Rudeln oder

auch einzeln, und zwar vom Friihjahr bis zum spätherbst vollkommen

unbeaufsichtigt. Abgerictrtete Tragtiere werden in kleinen l{erden in der

Nähe der siedlung gehalten; sie tragen Glod<en und können so leidrt
gefunden werden, wenn man sie braudrt' Wald und Sumpf bieten wäh-
rend der warmen Jahreszeit eine gras- und kräuterreidre Nahrung und

im Herbst vor allem viel Pilze. obwohl das 'waldren unempflndlidter
gegen Hitze und Müchenplage ist, suctrt es dodt im Hochsommer

auctr die aus dem flactren waldland aufragenden, baumlosen Tunturis

auf, um dort ein wenig Kühlung zu finden. Selbst geringe Erhebungen,

wie z. B. der Bahndamm der strecke Rovaniemi - Kelloselkä, ziehen die

Rene an, im Sommer wegen des kühlen'Windes, im 'Winter wegen des

schneefreien 'weges. Doch sind Bahndämme audr stets eine Gefahr; die

verluste durctr den Eisenbahnverkehr sind in manchen Jahren beträüt-
lich.

d) Ilerre, Das Ren, 1955, S. 14? fi.' S' 201
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, 2. Die Organisation der Rentierhaltung
a) Das Palishunta-System

Die freie weide innerhalb der Nadelwaldzone erfordert auctr eine
besondere Organisation, und so entstand gegen Ende des vorigen
Jahrhunderts das sog. Paliskunta-System. seit dem Jahre 1g9g sind alle
Rentierzüdrter, die Rene auf staatsland weiden, durch ein Gesetz ver-
pflidrtet, einer Zudrtvereinigung, der paliskunta ihres wohnbezirkes, bei-
zutreten. Da in Nordlappland der staat noctr über g0 o/o des Landes ver-
fügt, trifft dieses Gesetz praktisctr jeden Rentierzüctrter. Mehrere palis-
kunten sind wieder zu einem ,,Merkkreis" zusarnmengefaßt. Nordfinnland
wurde in 14 derartige Merkkreise 1: merkkipiiri) eingeteilt _
davon liegen 11 mit 4? Paliskunten in der heutigen provinz Lappland.
sie bilden meist in sidr abgesdrlossene Zuctrtgebiete, die durch natürliche
Grenzen oder Zäune voneinander getrennt sind.

rn den drei südlidren Merkkreisen, die außerhalb der provinz liegen,
hat die Rentierzucht nur noch untergeordnete Bedeutung, da es in diesem
didrter besiedelten Gebiet kaum noctr zusammenhängende weidefläctren
gibt. Nur etwa 10 o/o des gesamten Rentierbestandes Finnlands verteilen
sidr auf diese Merkkreise.

wenngleidr das Paliskunta-system schon 1g9g gesetzlieh eingeftihrt
wurde, konnten sidr die Rentierzüctrter erst nactr B0jähriger Entwicklungs-
arbeit auf ihre eigene Zuchtgesellsctraft stützen (192?), und in der
Folgezeit gab diese mandre Anregung in der Rentieizuctrt. rm Jahre 1982
erhielten Zudrt und Züctrter durctr ein Gesetz Anerkennung und sicher-
heit; das madrte sidr alsbald in einem starken Ansteigen der Rentier-
bestände bemerkbar (Abb. 1B). l94B ergänzte das parlament auf Grunct
neuer Entwicklungen das Rentierzuchtgesetz. Die Zuctrtgesellschaft
änderte ihren Namen um in paliskunta-Gesellsctraft (paliskunta-
Yhdistys).

Das Paliskunta-System war notwendig geworden, als nach
der Besitznahme Lapplands durctr finnische siedler eine vollkommen
neue Situation in der Rentierwirtsdraft gesehaffen wurde. Siedler be-
setzten nidrt nur die für die Anlage von landwirtsetrafflichen Betrieben
gtinstigsten Plätze, sondern übernahmen als Nebenerwerb auch die Ren-
tierzucht, indem sie sidr nadr und naclr Rentiere aneigneten. Da die
siedler durdrweg nidrt in der Lage waren, wie die Lappen während
des ganzen Jahres die Renherden zu beaufsictrtigen, gingen sie zu einer
neuen Form der weidewirtsdraft über, deren organisation und über-
wadrung die Paliskunta übernahm. rm Frühjahr, gewöhnlich nactrdem
die Kälber gesetzt waren, ließen die siedler ihre Tiere frei. Alsbald
sdrlossen sidr die seßhaften '\rfaldlappen diesem verfahren an. rm snät-
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herbst begann man gemeinsdraftlidr die Wälder zu durctrkämmen, alle
Tiere an bestimmten Plätzen zusarnmenzutreiben und seine Tiere aus
dieser Herde herauszusudren. Gleidrzeitig wurden die Zugtiere für den
kommenden Winter wie die zum Verkauf oder zum Sdtladtten bestimmten
Tiere ausgesucht. Widrtig war bei dieser Sdreidung aber audr die
Zählung der Rentiere (pykällys) der jeweiligen Züdtter. Nadr ihrem
Ergebnis ridrtete sidr der Anteil des einzelnen an den gemeinsdtaftlidten
Ausgaben der Palislnrnta.

Das Paliskunta-System hat sietr als bewährte Einridrtung erhalten,
und audr heute nodr sorgen die Paliskunten für den reibungslosen Ablauf
des Rentierauftriebs und der Sdreidung wie für den Ersatz des Sdradens,
den Rentiere an Ifeuvorräten oder am Acherland angeridttet haben'

Die meisten Lappen sind inzwisdren auch zur freien Weidewirtsdtaft
übergegangen, zumal gerade in den letzten beiden Jahrzehnten viele
Berglappen seßhaft wurden. Audr die wenigen nomadisierenden Fami-
lienverbände Nordwestlapplands, die eine ganzjährige Hütung ihres Ren-
tierbestandes beibehalten haben, sind inzwisdren Mitglieder einer Palis-
kunta geworden.

b) Das Merken der Rentiere

Das ziemlidr gleidre Aussehen der Rentiere und ihr Zusammensdrluß
zu größeren Herden haben die lappisdren Rentierzücttter s.dron in früher
Zeit gezwtngen, ihren Besitz durdt besondere Merkzeidren zu beweisen
und zu sctrützen. Bis heute ist es üblidr, die Rentiere durdr O h r -
marken, in den Rand der Ohren eingesdrnittene Kerben, zu merken.
Dadurdr untersdreidet sidr Lappland noctr von der Sowjetunion, wo man
in der modernen Rentierzuctrt den Tieren mit Nummern versehene
Metallklammern in den Ohrrand klemmt und den Sdtladtttieren große
Zeidren 'in das ltraarkleid auf dem Rüdren oder den Sdtenkeln sdtneidet
(Abb.12).

Finnen und Waldlappen halten die trädrtigen Renküihe während der
Kalbeperiode meist unter genauer Beobadrtung in der Nähe der Siedlung,
so daß die Kälber bald nactr der Geburt gemerkt werden können. Wäh-
rend des Herbstauftriebes sind die Kälber meist sdron den Muttertieren
entwöhnt, und es ist dann unmöglidr festzustellen, weldrem Züdrter ein
ungemerktes Kalb gehört. Die Nomaden merken ihre Kälber gewöhnlidr
während der Sommerauftriebe, die ja bei der freien Weidewirtsdtaft
fortfallen.

Verteiler der eingetragenen Ohrmarken ist die zuständige Palis-
kunta; von ihr hat jeder Rentierzüdrter eines Merkkreises eine oder
mehrere Ohrmarken für den Rentierbestand seiner Familie zugeteilt
bekommen. Mit diesen Marken versieht der Züdrter die Kälber seiner
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Muttertiere, die gewöhnlich das Zeidren der Kuh erhalten. Bei den Lap-
pen erhält meist jedes Kind sdron kurz nadr der Geburt die ersten
eigenen Kälber als Grundstock zur eigenen Herde. Diese Tiere werden
mit einer neuen, oft sdron lange im Familienbesitz befindlidren Marke
gemerkt. Über die Anzahl der gemerkten Kälber führt der Züctrter
genau Budr, da diese Zahl im nädrsten'Winter mit maßgebend fär die
möglidre Sdrladrtquote ist. Die Berglappen haben die Sitte, beim Merken
von jedem KaIb ein Stüd< des Ohres, das herausgesdrnitten wurde, auf-

Abb. 12: Ohrmarken in Finnisch-Lapplantl
(nadr ftkonen, 1948)

zuheben. Sie reihen diese Stüd<e auf ein Band, und auf Grund dieser
,,Budrfi.ihrung" können sie z. B. die Sdrladrtquote festlegen. Jeder Züch-
ter wadrt streng darüber, daß seine ererbten Zeidren von keinem anderen
mißbraudrt werden. Neue Zeidren bedürfen der Genehmigung der palis-
kunta-Gesellsdraft 6) (Abb. 12).

Bei der Kennzeidrnung handelt es sidr um Vertiefungen, Einsdrnitte
und Lödrer, die wiederum versdriedenste Form und Größe haben. Jede
Kerbe oder Kerbkombination hat einen bestimmten N a m e n, der meist
von der eigenartigen Form oder Größe des Zeidrens hergeleitet werden
kann. Er stammt durdrweg aus der lappisdren Spradre 0) ?).

6) Palkeinen, Uber die Rentierzudrt, 19f3, S. 2?-300) Palkelnen, über die Rentierzuctrt, 1919, S. 2gl29
7) Itkonen, Suomen Lappalaiset, 1948, Bd. II, S, 285 fi.
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3. BeStand und Verteilung der Rentiere

Um einer Überweidung und den damit verbundenen forstlidren Sdrä-
den vorzubeugen, setzt der Staat für jede Paliskunta alljährlidr eine
Höchstgrenze des Rentierbes.tandes fest. Die Größe des Bestandes
hängt im Waldgebiet einerseits von Umfang und Güte der Weideflädre
ab, andererseits von den Möglictrkeiten des Erwerbs, den andere Wirt-
sdraftszweige, vor allem die Landwirtsdraft, bieten. Im Wirtsdrafts-
jahr 1957/58 konnten in der gesamten Provinz 142 000 erwadrsene Ren-
tiere gehalten werden. Faktisdr wurden aber nur etwa 11? 000 erwadrsene
Rene gezählt. Außerdem gab es nodr 35 000 Kälber, so daß der Gesamt-
bestand 152 000 ausmadrte. Etwa 28 000 Tiere waren im Laufe des Jahres
gesdrladrtet worden. Für das Jahr 1960/61 ist in manchen Paliskunten
die Hödtstgrenze erhöht worden, und die zulässige Zahl der erwadtsenen
Rene in der Provinz betrug 167 550. Die Kälber mitgeredrnet, kann man
mit einem Gesamtbestand von ca. 200 000 Rentieren redrnen.

Die größten Untersdriede zwisdren möglidrem und tatsädrlidrem
Bestand finden sidr in den südlidren Kirdrspielen, wo die Rentierzudrt
fast ganz von der Landwirtsdraft verdrängt wurde. Dagegen wurde im
Kirdrspiel Enontekiö die Hödrstgrqrze 1956/57 zu gg o/o und 1957/58 zu
86 0/o erreidrt. Audr in fnari, dem größten Merkkreis der Provinz, erreidrte
der Bestand bei 26 000 Tieren die Hödrstgrenze nur zu g0 0/0. fn den mei-
sten Paliskunten Südlapplands ist der Bestand je Paliskunta weit unter
1000 Rene gesunken. Die Schwankungen des Bestandes von Jahr
zu Jahr haben ihre versdriedenen Ursadren. So wirken sidr die Witte-
rungsverhältnisse während der Kalbeperiode positiv oder negativ aus,
es treten Verluste durdr Krankheiten und Raubtiere ein, und es wedrselt
die Nadrfrage nadr Rentierprodukten, was wiederum die Schladrtquote
variieren Eißt (Abb. 13).

Die Rentierzudrt bringt, abgesehen von den lappisdren Rentierzüdr-
tern, vielen finnischen Siedlern während der Winterzeit, in der kaum
eine Arbeitsmöglidrkeit in der Landwirtschaft besteht, Arbeit, Nahrung
und Bargeld. In Nordfinnland besdräftigen sidr insgesamt 6722 Familien
mit der Rentierzudtt (1960), 16 000 Familienmitglieder stammen aus
finnisdren Züdrterfamilien, 1800 aus Lappenfamilien. Es ist daher nidrt
verwunderlidr, daß auf jeden finnisdren Einwohner, der aus einem
rentierbesitzenden Haushalt stammt, nur 6,3 Rentiere entfallen. Bei den
Lappen beträgt die entspredrende Zahl immerhin 27,? Tiere, insgesamt
entfallen demnadr 8,4 Rene auf jeden Einwohner Lapplands, der Ren-
tiere besitzt. Im einzelnen sdrwankt die Zahl je Familienmitglied beträdrt-
lidt; es gibt Familien, die insgesamt nur ein Ren besitzen, während in
anderen Familien der Bestand so groß ist, daß auf ein Mitglied mehr
als 100 Rene entfallen.
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Abb. 13: Die Verteilung iles ßentierbesüandes

(nadr Angaben der Paliskunta-Gesellsdtaft)
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Die Höchstgrenze je Familie ist mit der Hödrstgrenze in der
jeweiligen Paliskunta gekoppelt. Der Haushaltungsvorstand, jedes erwadr-

Stückzahl in 1000

1 850 1900 12 45 57

Abb. 14: Der Rentierbestand 1850-1957

sene Familienmitglied und jedes Kind erhalten eine untersdtiedlidte
Anzahl Tiere zugebilligt. so darf z. B. in der Paliskunta Muddusjärvi
des Merkkreises Inari, in der die Höctrstgrenze insgesamt bei 10 000 Renen

liegt, der Haushaltungsvorstand 500 Tiere, jeder weitere Erwadrsene 150

und jedes Kind 50 Rene halten. In der Paliskunta Ivalo des gleidren



Merkkreises, deren Hödrstgrenze bei 5000 liegt, darf der rraushaltungs-
vorstand jedodr nur 120 Tiere, iedes erwächsene Familienmitglied g0
und jedes Kind 50 weitere Tiere halten. Bei den Berglappen ist der
Besitz jedodr nicht besdrränkt. Er regelt sictr durctr die natürlietren
Gegebenheiten, d. h. die Größe der sommerweide und die Anzahr der
verfügbaren Hirten.

Bisher konnte die Grenze so hoeh bemessen werd.en, daß kaum ein
Züdrter in der Lage war, sie zu überschreiten. Bedeutungsvoll werden
die werte, wenn in den nächsten Jahren die Rentierwirtsehaft einen
weiteren Aufsdrwung nimmt. fm ailgemeinen nimmt man an, daß zu
einer angemessenen Lebenshaltung für jedes Mitglied einer Familie, die
sictr aussdrließlidr von der Rentierzucht ernährt, 60 bis ?0 Rentiere not-
wendig sind. Dieser satz wurde bisher sctron bei der Fesflegung der
Hödrstgrenze für eine Familie als Minimum zugrunde gelegt.

Die Rentierwirtsdraft Finnisch-Lapplands bescträftigt im Herbst und
winter durdrsdrnittlich 4000 M ä n n e r. sie haben die Aufgabb, die
Tiere aus den wäldern zur sctreidung zusammenzutreiben, die Herden
zu trennen und die großen sctrlachtungen durctrzuführen. Dafür wurden
1958 ca. 350 000 Arbeitstage geleistet. rn den letzten Jahren macht sictl
ein Mangel an Renhirten und Hilfskräften empfindlictr bemerkbar, da
im winter die Forstwirtsctraft bessere Arbeitsbedingungen und höhere
Löhne bietet. vor allem sind die Züchter Mittel- und südlapplands betrof-
fen, da dort die Rentierzucht meist in den Händen von Angestellten liegt
und nidrt, wie bei den meisten Lappen, von Farhilienmitgliedern durctr-geführt wird. Diese Tatsadre spielt auctr bei der Kosten- und Gewinn-
beredrnung eine aussctrlaggebende Rolle.

Aus der verteilung des Rentierbestandes ist ersictrflictr, daß sictr heute
der größere Teil der Rentiere im Besitz finnischer Züctrter befindet.
Die relativ wenigen Lappen, die nur in den drei nördlictren Kirchspielen
und in den nördlichen Teilen der Kirctrspiele Kittila und sodankyta
leben, besitzen etwa ein Drittel des gesamten Rentierbestandes Lapp-
lands' Die Quote je Familienmitglied riegt jedoctr weitaus höher als bei
den Finnen, für die Lappen ist nämlich die Rentierzuclrt der wictrtigste
Erwerbszweig und wird es vorerst audl bleiben, zumal die Lappen in
anderen wirtsdraftszweigen, z. B. in der Landwirtschaft, bislan! wenig
erfolgreidr waren.

Audr in bezug auf die rerative verteilung der Rentiere er-
geben sidr beadrtlictre regionale unterschiede. rn der gesamten provinz
wurden 1958 je 100 Einwohner ?5 Rentiere gezählt. rn der dtinner
besiedelten Teilprovinz Lappi entfallen heute jedoctr noch 2?4 auf 100Ein-
wohner; das ist die gleictre zahl wie im Jahre 1gg0. um die Jahrhunclert-
wende lag hier die Didrte sogar noch weit höher, im Jahre 1901 ent-
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fielen auf je 100 Einwohner 661 Rentiere; der absolute Bestand war
d,arnatrs sogar etwas geringer'als heute (Abb. 14).

wie schon erwähnt, wird in den einzelnen Paliskunten eine Hödtst-
grenze für den Rentierbestand festgesetzt mit dem Hauptziel, eine

Überweidung zu verhindern. Es ist daher nötig, sidr audr mit der Art
und Ausdehnung der versctriedenen jahreszeitlidren weideflädten sowie

mit dem Bedarf an Futterfläche je Rentier etwas näher zu besdtäftigen.

4. Die 'Veideflächen

al Lage und Austlehnung

Bei der Ermitttung benötigter weideflädren muß man zunädlst die
geringste weidekapazität eines Rentierzudrtgebietes zu der für dieses

Gebiet ungünstigsten Jahreszeit zugrunde legen. In der Regel ist im
\Maldgebiet die winterweide aussctrlaggebend und da wiederum das

Vorhandensein genügender Fledrtenmengen.

rn einem Teil schwediseh-Lapplands sind dagegen im winter genügend

gute weidefläctren für eine große Anzahl von Rentieren vorhanden,
jedoctr kaum Sommerweideflächen, so daß etwa 65 000 Rentiere alljähr-
liejl. im Friihjahr über die Grenze nadr Norwegen an die Atlantikküste
ziehen müssen. Die sctrwedischen Herdenbesitzer müssen die winter-
weide in jedem Jahr zu einem bestimmten Zeitpunkt mit ihren Renen

verlassen haben und dürfen erst zu Beginn des winters zurückkehren.
Durctr diese Regelung wird während des Sommers die Landwirtsdtaft
im waldgebiet nictrt gestört und überdies kann sidr die winterweide
erholen. Der Grenzüb"tt"itt d"" sctrwedisehen Rentiere ist durch einen'
Vertrag gesictrert und in diesem Umfange einmalig in Skandinavien.

fm vorigen Jahrhundert gab es nodr ähnlidre Wanderzüge über
die norwegisctr-finnisctre und sdrwedisdr-finnisdre Grenze. Finnisdre
Lappen aus den Kirchspielen Enontekiö und utsjoki führten im Friihjahr
ihre Henclen auf d,ie sommerweide u-ädr Norwegen, und die.norwegisdren
Lappen aus dem Kirctrspiel Kautokeino bradrten im Winter ihre Ren-
tiere in die Waldgebiete des Kirdrspiels Enontekiö. Um 1850 verbradrten
ca. 50 000 Rene aus Norwegen den 'winter in Finnland. Dieses ererbte
Weiderectrt der norwegischen Lappen gab den finnisdren Lappen kaum
Gelegenheit, ihre eigenen Herden zu vergrößern, da dann eine Über-
weidung und damit der Zusammenbrudr der Rentierzudrt zu befürdtten
waren. Die Schließung der norwegisctr-finnisdren Grenze im
Jahre 1852 braehte daher die erste Erleidrterung für die Rentierzüdrter
in Finnland, zwar]lg aber viele Kautokeinolappen, nadr Sdrwedisdr- oder
Finnisctr-Lappland auszuwandern, da im I{.autokeinogebiet zu wenig
'Winterweiden vorhanden waren 8) (Abb. 15).

8) Itkonen, Suomen Lappalatset, 1948, Bd. II' S. 125
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Bis 1889 ließen die nach Sdrweden ausgewanderten K,autokeinolappen
und die sdrwedisdren Karesuandolappen ihre Herden im Winter im
waldgebiet des Kirctrspiels Enontekiö weiden, dann wurde auch diese
Grenze gesdrlossen. rm Jahre 1BB? weideten immerhin ca. 20 000 fremde
Rentiere in Enontekiö. Erst in der Folgezeit konnte sich dann die
trnnisdre Rentierwirtsctraft in Ruhe stetig weiterentwickeln. Das ist aus
dem sdrnellen Ansteigen der finnischen Rentierbestände in Nordlappland
klar ersidrtlidt o).

Heute ist ein unkontrollierter übergang finnischer Rene auf norwegi-
sc.hes oder sowjetisctres Gebiet nicht mehr möglictr. seit lb Jahren wer-
den längs der Grenzen Rentierzäune angelegt, die neben einigen
größeren Grenzflü'ssen rausreidrend sctrutz vor rdern übengang in beide

' Ridrtungen bieten. sdron 19b1 war die sowjetisch-finnisctre Grenze durctr
einen Zaun völlig abgesidrert, längs der norwegisctr-finnisctren Grenze
war 1959 ein Zaun von b2b km Länge fertiggestellt. während die Kosten
für den Zaun längs der sowjetischen Grenze Finnland allein tragen
mußte, wurden die Kosten für den Zaun der finnisctr-norwegisctren
Grenze von beiden staaten getragen. sie beliefen sictr auf oa. 1000,- Nfmkje Kilometer Zaun. Der Zaun, der in mühevoller Arbeit über Felsen,
siimpfe und Frostsdruttfelder erridrtet werden mußte, bestehr aus
ca. 2 m hohen und ca. 15 bis 20 cm starken Baumstämmen mit einem
weitmasdrigen Drahtgefledrt. Reparaturen sind stets nactr der sehnee-
sdrmelze erforderlidr, dodr liegen ihre Kosten weit niedriger als früher
der Aufwand für die sudre und den Rücktrieb versctrwundener Herden.

Als Rentierweide kann man in Finnisch-Lappland das gesamte
staatsland anspredren, wie auctr ane in privatbesitz"befind-
liden Flädren, sofern sie nicht anderweitig wirtschafilictr genutzt wer-
den. Der Anteil des privatbesitzes ist in Gesamflappland rectrt unter-
sdriedlich; er madrt in den nördlicben Kirctrspielen sehr wenig aus,
nimmt aber nadr süden stetig zu. Der staat verfügt noch über B0 o/o des
Gesamtareals.

rn Nordlappland sind die durctr die Landwirtsctraft genutzten Fläctren
unbedeutend, so daß hier alle voraussetzungen für weite, zusammen-
hängende weideflädren gegeben sind. Da im süden der provinz, vor
allem in den westlidren, nahe der Küste gelegenen Gebieten die Land-
wirtsdraft .günstigere Möglictrkeiten 'bietet als die Rentierhalüung und
durch umhenstreifende Rentierrudel .zuviel schaden ,an Acker- und
wiesenflädren angeridrtet wird, ist dort die Rentierwirtsctraft völlig
versdrwunden. rn östlidreren Teilen süd- und Mittellapplands sind die
Sdradenersatzansprüdre der Landwirte häufig höher als der Gewinn der

o) Nld<ul, Report, 1952, S. I, lg
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Züctrter und lassen in manctren Jahren die Rentierzudrt unrentabel

werden.

Ein weiteres Hindernis für die Rentabilität der Rentierzudrt in süd-
lappland sind die Eisenbahnlinien und das gut ausgebaute straßennetz.
Alljährlictr werden Hunderte von Rentieren bei Zusammenstößen mit
I(raftwagen oder Zügen verletzt oder getötet. Dieser Sdladen übertrifft
den gewöhnlictr in Gesamtlappland durdr Raubwild angeridrteten um

ein Mehrfadres.

Ganz allgemein kann man sagen, daß ein höherer Anteil an Kultur-
land und das Vorhandensein vieler Verkehrswege die Rentierwirtschaft
so stark beeinträdrtigen, daß sie unrentabel wird.

Zieht man von den 99 130 kmz Gesamtfläctre der Provinz Lappland

Wasserfläclren, Kulturland und sonstige Flädren ab, die sictr auf Grund
ihrer Lage oder Besctraffenheit nicht zur Rentierweide eignen, bleiben

Iür die Rentierzuctrt noctr ca. zwei Drittel des Gesamtareals
als mögliche weidefläctre übrig, wovon der größte Teil tatsädrlidr auf
diese Art genutzt wird.

b) Die iahreszeitlieihen lileitlefläehen

Mit Ausnahme eines Teils der Kirctrspiele Enontekiö und Utsjoki
und einiger Gebirgszüge in Nordlappland findet sictr im Rentierzuctrt-
gebiet Finnlands die Weidefläche im borealen Nadelwald und in der
Birkenwaldregion. Der Fjeldbirkenwald, nur in den drei nördlidten
Kirctrspielen gelggen, hat allerdings einen sehr geringen Anteil und
wind vor a,Ilem von nornadisierenden Ilappen genutzt. Nodr kleiner ist der

Anteil der mit Zwergbirken und -weiden bewadrsenen tundrenartigen
Iloctrfjeldregion. Die besten und größten weidefläctren bietet das wald-
gebiet.

Das von den verschiedenen jahreszeitlictren'\4reideflädten gebotene

Tutter umfaßt Flectrten, Gräser, Kräuter und Laub. Häung findet man
die Ansictrt, das Ren sei in erster Linie ein Fledrtenfresser und daher
besonders geeignet, die nördlidren, subarktisdren Gebiete zu bewohnen,
deren Pflanzenwuctrs sonst für den Mensdren nidrt braudrbar ist. Diese
Meinung stimmt nictrt ganz; denn im allgemeinen frißt das Ren Fledrten
in größeren Mengen nur dann, wenn keine andere, bessere Nahrung vor-
handen ist; das ist vor allem im Winter der Fall.

Von den vorkommenden Arten madren'die schnellwüchsigen
tr'le c h t e n, vor allem Cladonia-Formen, die Hauptmasse des Fledrten-
futters aus. Die langsamer wadrsenden Flödrten sind jedoctt durdr ihren
höheren Protein- und Fettgehalt ein gleidrwertiges Futter. So sind leide
Arten als hoctrwertige Nahrung anzuspredren, da sie den hohen Prozent-
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satz an Holzfasern durdr geringen Wassergehalt und einen relativ hohen
Proteingehalt ausgleidren. Ein ausgewadrsenes Ren benötigt täglich
ungefähr 5 bis 8 kg Fledrten (Trockengewidrt). Eine Gewöhnung an
anderes Futter wie Heu, Korn und Luzerne ist ohne weiteres möglictr,
wird jedodr nur höchst selten vorgenornmen. Lediglidr in besonders
strengen und langen Wintern erhalten in günstig gelegenen Gebieten
die Rentiere etwas Heu als Zufütterung. Ein besonderes Augenmerk
bedarf das überaus langsame waehstum der Fledrten. Die versctriedenen
Flechtenarten benötigen nämlictr bis zur Erreictrung einer Höhe von
6 bis B cm zwisdren 15 und 40 Jahre. Ein abgeweidetes Gebiet bedarf
also einer Ruhezeit von ungefähr 20 bis 30 Jahren 10) 11).

Die vorherrschende freie Weidewirtsctraft und das Fehlen einer räum-
lichen unterscheidung von Sommer- und winterweidefläctren setzt die
BestocJrungsmöglidrkeit des gesamten'Vfaldgebietes stark herab. Der
Weidegang kann 'kaum gelenkt werden, und es kommt in einzehien
Gebieten leidrt zu überweidungen und damit zu einer jahrzehntelangen
vernidrtung sonst bevorzugter \Äreideflädren. Daher muß die tatsäctrliehe
Hödrstgrenze des Rentierbestandes weit unter der theoretisctr möglichen
liegen, und das ist in der Tat überall der Fall. Bei einer vernictrtung
des natürlidren Fledrtenbewuchses, volallem auf Mineral,boden, können
weite Gebiete innerhalb kurzer Zeit durdr'winclerosionen in eine sand-
dünenlandsdraft verwandelt werden. Es ist dann sehr sctrwer, derart
zerstörte Flädren wieder nutzbar zu macitren. rm rürchspiel Enontekiö
kann man soldre Sandwüsten häufig beobachten.

Auf Grund der abwedrslungsreidren Nahrung des_ Rens in den ein-
zelnen Jahreszeiten können wir versdriedene weideperioden feststellen,
die bei Berg- und waldrenen gewisse unterschiede aufweisen. Beide
Rentiergruppen haben eine gemeinsame Winterweide im .Wald_

gebiet und in der Birkenwaldregion. rm Kirchspiel Enontekiö suchen
im winter mandrmal audr die Bergrene das sctrützende Nadelwaldgebiet
auf und erhöhen den dort stehenden Rentierbestand beträctrtlictr. rn
harten und langen wintern nehmen die Rentiere dieses Kirctrspiels auctr
noctr die weideflädren der rürdrspiele Muonio und Kittilä in Anspruch.

Auf der winterweide innerhalb der Birkenwaldregion und des Nade1-
waldgebietes sdrarren die Rentiere mit den Hufen die Flectrten unter
dem sdrnee hervor, die sie zu wittern vermögen. Der waldboden der
meist lidrten Kiefernbestände ist dicht mit Bodenflectrten bedeckt, von
denen die der Gattung cladonia den größten Anteil stellen. stein-,
Rinden-, Krusten- und Bartflectrten werden vom Ren ebensowenig ver-
sdrmäht.

10) Jacobi, Das Rentier, 1931, s. 2261r) Herre, Das Ren, lgsb, S. lzg-t3z
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Im Spätwinter verharsdrt der Sctrnee im Walde und ersdrwert
die Futtersuche, so daß die Rene gezwungen sind, offene, baumlose

Weidefläctren aufzusuctren. Alsbald trennen sidr audr die Wege von Berg-
und waldrenen. während das waldren auf der winterweide bleibt und
nur die in diesem Gebiet befindlidren sdron sdrneefreien südhänge auf-
suctrt, wo es Beeren, Blattwerk und Gräser des Vorjahres aufnimmt,
zieht das Bergren nach Norden, wo es ebenfalls auf sdron sdrneefreien
'weidefläctren kärglictres Futter findet. Auf der winterweide ist der
Anteil an konserviertem Blattwerk und Gräsern vom vorjahr von großer

Bedeutung; je größer der Anteil ist, desto besser ist die Winterweide.

unmittelbar nach der schneesctrmelze beginnt die neue Vegetations-
periode und damit die Früh jahrsweide. Das waldren findet bald
auf offenen Fläctren, am Rande von Sümpfen und an den unzähligen
Bactrläufen eine hoctrwertige Gras- und Kräuternahrung, zu der nodr

das frisctre Blattgrün des Birken- und Weidenbusdrwerks hinzutritt. Das

Bergren häIt sictr bei ähnlictr zusanrmengesetzter Nahrung im Frühjahr
und Frühsommer zunächst in den Talauen auf und beweidet erst später
im Hoctrsommer die höher gelegenen Hänge der Tunturis.

Das Waldren hat eine ähnliche Sommerweidef läche wie das

Bergren; denn in der wärmsten Zeil des Jahres sudrt es nadl Möglidr-
keit ebenfalls hoctrgelegene, baumfreie Berggruppen auf. Die Bergkuppen
spenden dann vor allem mittags durdr die meist in den höheren Lagen
herrsctrenden winde etwas Kühlung und sdrutz vor den lästigen Müd<en-

schwärmen. während der Mittagshitze ruht das Ren gewöhnlidr zum

wiederkäuen. Futter suctrt es gern am Abend und am frühen Vormittag.
Dabei ist es bei der Fülle und Versdriedenartigkeit der vorhandenen
Nahrung redrt wählerisell.

Zum langsamen Wactrsen der Fledrten kommt hinzu, daß vor allem
im sommer beim weidegang große Mengen Fledrten zertreten und ander-
weitig vernichtet werden, wenn sie infolge Wassermangels ausgetrodrnet
sind. Zum Glüek bewegen sich die im Wald und in der Waldtundra
meist in kleinen Rudeln weidenden Rentiere nictrt über die Weidefläctren,
wenn sie einen anderen weidegrund oder eine wasserstelle aufsudren,

sondern benutzen die unzähligen Wildwedrsel, die im gesamten Wald-
gebiet bis tief in die Birkenregion hinein ein gut ausgebautes wegenetz
erkennen lassen.

Die Herbstweide bietet durdr ihren Pilz- und Beerenreidrtum
neue Nahrungsquellen. Für die Berglappen ist es in dieser Zeit sdtwer,
die Herden beisammen zu halten, da die Rene auf der sudre nadr Pilzen
weit auseinanderlaulen wollen. Die hoctrgelegenen Gebiete sind abgewei-
det, und nun treiben die Hirten ihre Herden wieder durdr die Täler
südwärts, die sich inzwisctren vom ersten Weidegang erholt haben. Weih-

61



rend der Herbstweide legt sictr das Ren ein mädrtiges Fettpolster zu,
das ihm hilft, trotz dürftiger Winterweide bis zum nädrsten Frühjahr
durdrzuhalten.

Der plötzlidr eintretende Frost konserviert das Blattwerk der Birken
und Weiden, die Blätter fallen teilweise nidrt ab und bilden im F r ü h -
winter neben Gräsern und Beeren, die bereits unter einer dtinnen
Sdrneedecke liegen können, die Hauptnahrung beider Rentierarten, die
dann allmählidr gezwungen werden, zur Fledrtenweide überzugehen.
Der geringe Niedersdrlag dieser Gebiete bewirkt, daß die Flechten unter
einer Sdrneedeeke von höctrstens 60 bis ?0 cm zu finden sind.

Das Ren versdrmäht überdies keineswegs Fleisdr- oder FisdrabfäIle,
audr madrt es gelegentlidt Jagd auf Lemminge und Jungvögel. Die im
Frühjahr abgeworfenen Geweihstangen werden ebönfalls zum größten
Teil'wieder aufgeknabbert. Dieses eigenartige Nahrungsbedürfnis ist
wohl in erster Linie auf einen gewissen Mangel an mineralischen Bestand-
teilen in der angebotenen Nahrung zurüd<zuführen. Das Sdrieben des
neuen Geweihes bei beiden Gesdrledrtern im Frühjahr erfordert ein
bestimmtes Maß an mineralisdren Aufbaustoffen, das auf diese Weise
besdrafft wird.

c) Der Fuüterflächenbetlarf des Rens

Als jäihrlidren Futterfläctrenbedarf je Rentier nennen verschiedene
Forsdrer redlt abweichende Werte. Je nadr der Art der Weide
bewegen sie sich zwisdten 24 und 8 ha Weidefläche. Ein Gewährsmann
in Lappland nannte 4 bis 6 ha als ausreidrend, doctr ersctreint dieser
Betrag nur für die'winterweide im waldgebiet zuzutreffen. sowjetisetre
Forsdrer halten ca. 8 ha Futterflädre je Ren in der Waldtundra und
im Waldgebiet für notwendig, dabei sind Verluste durch Zertreten usw.
schon eingeredrnet. Berüd<sidrtigt man weiterhin das langsame Wactrs-
tum der Fledrten, kommt man auf einen höheren Wert, wenngleich es
nidrt nötig ist, eine 20- bis B0jährige Umlaufzeit zu berectrnen, da die
je Ren vorgesehene Futterflädte auf keinen Fall durctr den Weidegang
abgeweidet oder gar vernictrtet wird. Natürlictr sind geringfügige scträden
dort zu verzeidrnen, wo weidende Rentiere kleinere Gebiete besond.ers
bevorzugen und stark abweiden. Eine an sictr so große weidefläctre von
ca. 20 ha je Tier gewährleistet jedenfalls jedem Ren dauernd eine aus-
reidrende Futtermenge und setzt die Gefahr einer überweidung stark
herab 12).

vergleidrt man die tatsädrlidre Bestockung in den eiazelnen paliskun-
ten mit der erredrneten theoretisdren Bestockungsmöglichkeit

rs) Herre, Das Ren, 19SS,. S. l46i41
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von etwa 5 Renen je Quadratkilometer, so liegt die tatsäehliehe von der
Paliskunta-Gesellsdraft festgesetzte Höchstgrenze nur noctr etwa 2501o

unter der theoretisdren. Bei dieser Gesamtberedrnung kann man 3 Jung-
tiere einem ausgewactrsenen Ren gleichsetzen. Bei der Berüd<sidttigung
aller die Rentierwirtsdraft einsdrränkenden Faktoren ist es also kaum
nodr möglidr, die Rentierzudrt in Finnisdt-Lappland durdt Vergrößerung
des Rentierbestandes wesentlidr zu erweitern, da die verbliebenen
25 0/o Weideflädre als Reserve zu gelten haben. Eine Ertragssteigerung,
die auf jeden Fall angestrebt wird, ist jedoctt auf anderen Wegen zu
erreidren.

Aus forstwirtsctraftlidrer Sidrt ist nodr bemerkenswert, daß die Ren-
tiere beim Weidegang im Waldgebiet von großem Nutzen sind, da sie
bei der Futtersuctre oft die dieken Moospolster wegräumen, die ein Keil
men der Kiefer überhaupt verhindern. Das Ren ermöglidtt so die nattir-
liche Verjüngung des Waldes. Allerdings ridrten die Rene im Herbst in
der Zone der einzeln stehenden Kiefern beim Fegen der Geweihe beträdtt-
lidren Sdraden an.

5. Erträge, Kosten und Kapitalanlagen
Im Herbst und Winter können etwa 20 bis 30 o/o der Herden gesdtladr-

tet werden. Das Fleisch wird meist mit gutem Gewinn verkauft.
fn unmittelbarer Nähe der Autostraßen sind große Sdrladrtplätze einge-
ridrtet, in deren Nähe die Tiere im Herbst zusammengetrieben und
ausgesudrt werden. Das anfallende Fleisdr wird sofort in Spezialwagen
zum Süden transportiert, z. B. nadr Oulu, wo sie.h große Konserven-
fabriken befinden, die das Fleisdr verarbeiten und zum Export vorberei-
ten. Insgesamt werden etwa 50 o/o des erzeugten Rentierfleisdres expor-
tiert. vor allem naclr England und Norwegen. Ein Teil des Fleisdres
geht audr unverarbeitet unmittelbar nadr der Sdrladttung nadr Nord-
norwegen und Nordsdrweden. Die meisten Lappen der nördlidten I(irdt-
spiele versorgen sich im Winter im Tausdr gegen Rentierfleisdr mit
den wichtigsten Lebens- und Genußmitteln für das ganze Jahr. In
seiner Zusammensetzung ähnelt Rentierfleisdr dem Rindfleisdr, sdrmed<t
jedodr etwas strenger. fn vielen Ländern wird Renfleisch als Delikatesse
gesdrätzt.

Der Umfang der jährlichen Schlachtungen ridrtet sidt in
erster Linie nadr dem Zuwadrs an Kälbern während des Sommers;
haben viele Kälber die ersten, sdrwierigsten Monate ihres Lebens gut
überstanden, können entspredrend viele Tiere gesdrladrtet werden. In
den letzten Jahren 1äg die Sdrladrtquote jedodr stets bedeutend unter
der Zuwadrsrate, da man bemüht ist, den Rentierbestand, der während
des letzten Krieges stark zusammengesdrmolzen war, wieder dem Vor-
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kriegsstand anzugleidren bzw. die vom Staat festgesetzte Hödrstgrenze
audr tatsädrüidr auszunutzen.

Im Jahre 1958/59 standen einem Zuwadrs von 39 165 Kälbern im
gesamten Rentierzudrtgebiet nur 28 642 Sdrlachtungen gegenüber (1957/58:

39 907 / 31 616, 1959/60:, 4L798 133 200) rs;. Bei einem Sdrladrtgewidrt von
42 bis 45 kg je Ren erreidrte die jährlictre Produktion in den letzten
Jahren eine Höhe von durc.hscbnittlich 1,4 MiU. kg Fleisdr. Der Züchter
erhält für jedes Kilo 1,80 bis 2,00 Nfmk, hinzu kommen die Umsätze
aus den übrigen Rentierprodukten (Felle, Horn), so daß der jährlidre
Umsatz aus der Rentierzudrt insgesamt bei etwa 4,00 Mill. Nfmk liegt.

Dem Erlös aus dem Verkauf von Rentierprodukten steht alljährlidr
ein hoher Betrag an Unkosten gegenüber. Die Unkosten setzen sich
zusanunen aus Löhnen für die in der Rentierwirtsdraft angestellten
Arbeitskräfte, aus Sdradenersatzzahlungen für die von Rentieren ange-
ridrteten Sdräden an Ad<erland oder Heuvorräten und aus Kosten für
Sctrutzmaßnahmen wie z. B. für Anlagen oder Instandhaltung von Zäu-
nen. Im Wirtsdraftsjahr 1959/60 wurde dafür ein Betrag von ca. 1,90 Mill.
Nfmk ausgegeben. Der weitaus größte Anteil entfiel dabei auf die Löhne.
Je Rentier wurden durdrsdrnittlidr im gesamten Rentierzudrtgebiet
13,93 Nfmk an Unkosten ausgegeben.

Aufsdrlußreidr ist in dieser Hinsidrt ein Blid< auf die drei nörd-
lidrsten Kirdrspiele, in denen die Rentierzudrt in erster Linid von Lappen
betnieben wirrd, die ohne rdie Einstellung fremder Anbeitskräfte rauskom-
men. Während in Utsjoki und Inari 1959/60 für Arbeitslöhne durdr-
sdrnittlidr nur 3,2? Nfmk gezahlt wurden, fiel eine soldre Ausgabe in
den beiden Paliskunten des Kirdrspiels Enontekiö völlig fort. fn a[en
drei Kirdrspielen lagen die Gesamtunkosten je Rentier um ca. 12,00 Nfmk
niedriger als im übrigen Rentierzudrtgebiet, zumal audr der durdr Ren-
tiere angeridrtete Sdraden sidr in diesem dünnbesiedelten Gebiet in
erträglidren Grenzen hielt. tr"ür Instandsetzungsarbeiten an Zäunen wur-
den im Jahr 1959 über 80 000 Nfrnk ausgegeben. Von etwa 6800 Sdradens-
fällen entfielen 61 0/o auf Sturmsdräden, 37 0/o auf Sdräden, die von Eldren
an den Zäunen angeridrtet wurden und 20lo auf Sdräden durdr Bären.
Die von Eldren verursadrten Sdräden verteilen sidr gleidrmäßig auf das
gesamte Jahr, während Sturmsdräden vor allem im Frühjahr und Som-
mer auftreten.

Die Paliskunta-Gesellsdraft verfügte im Jahre 1960 über R ü c k -
la g e n in Höhe von etwa 320 000 Nfmk und besaß ca. 200 000 Nfmk
an sonstigen Vermögenswerten. Der Beitrag der einzelnen Mitglieder
wird jährlidr neu festgesetzt und ridttet sidr nadr dem Rentierbesitz.

13) Alle Zahlenangaben entnommen: Poromles 1958-1961
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Die Gesellsehaft erfülLt dafür alle anliegenden Sdradenersatzforderun-
gen.

Da die Rentierwirtsctraft auf die in anderen wirtschaftszweigen meist

in umfangreichem Maße notwendigen Investitionen an Gebäuden, Gerä-

ten usw. verzichten kann, beschränkt sictr die Einsdrätzung der K a p i -
talanlagen vor allem auf den vorhandenen Rentierbestand. Der
wert der einzelnen Rentiere ist untersctriedlidr; während ein sdrladtt-
tier durc|rschnittlich ?0,00 bis 90,00 Nfmk einbringt, sind Kühe oder gut

eingefahrene Zugtiere bedeutend wertvoller, Jungtiere dagegen von
geringerem wert. unter Berüclsidrtigung der Herdenzusammensetzung

in Lappland kann man so die augenblicklidre Kapitalanlage in der Ren-
tierwirtsctraft auf 10 bis 12 Mill. Nfmk sdrätzen. Im Verhältnis zu anderen

Wirtschaftszweigen ist eine jährlictte Bruttoverzinsung von 25 bis 30 0/o

dieses Anlagekapitals, von der etwa die Hälfte durdr die angeführten
Unkosten versehlungen wird, relativ hodr. Eine genaue budrmäßige
Berectrnung des Ertrages aus der Rentierzudrt ist wohl kaum durdtzu-
führen trotz der in den letzten Jahren immer besseren Erfassung des

Rentierbestandes, der Zuwaetrsrate und der Sdrladrtungen. Mag der

verdienst in der Rentierwirtschaft audr hodr sein, so darf man anderer-
seits nicht die harten und sctrwierigen Bedingungen vergessen, unter
denen dieser Wirtsctraftszweig von Lappen und finnisdren Siedlern durdr-
geführt wird uncl die eine solche vendienstspanne durdrar:s geredtt-

fertigt erscheinen lassen, zumal die Rentierzudrt audr heute nodr mit
einem großen Risiko verbunden ist. weiterhin ist es durdraus geredrt,

daß die Rentierzüctrter ihre steuern nidrt auf Grund des umsatzes odef

des erzielten Ertrages entrichten, sondern nadr der Größe des jeweiligen

Rentierbesitzes. Der persönlidre Einsatz und das Gesdridr des einzelnen
Hirten ocler Züchters vor allem in Nordlappland, einen möglidrst hohen

verdienst herauszuarbeiten, wird durch diese Besteuerung anerkannt
und nictrt durctr versctriedene andere steuern gesdrmälert. Neben den

Steuern zahlen die Züctrter noctr eine kleine AnerkennungsgebiiLhr an die
staatlictre Forstverwaltung für die Benutzung der staatlidren Wälder als

Rentierweide.

Wie Palkeinen erwähnt, konnten die Rentierzüdrter Finnisdt-Lapp-
lands sctron um die Jahrhundertwende relativ die gleictren Gewinne erzie-
len wie heute, ein Zeictren dafür, daß die Rentierwirtsdraft audr nodr
heute botz des vonibingens von Land-, .Fonst und Energiewirtsdlaft
ihre Berechtigung und Bedeutung behalten hat. Durdr die Entwidrlung
der Rentierwirtsctraft wurden die Zweifel voll und ganz widerlegt, die
Palkeinen vor 60 Jahren an einer Vergrößerung und Wirtsdtaftlidtkeit
der Rentierzuctrt im Vergleictr zu den anderen Erwerbszweigen erhob 1a).

14) Palkelnen, Über die Rentierzuclrt, 1913, s. 8?-89
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6. Möglidrkeiten der Ertragssteigerung
Da eine wesentlictre Erweiterung der Rentierzudtt durdr eine Ver-

größerung des Rentierbestandes, wie erwähnt, nictrt möglidr ist, erhebt
sidr die Frage, ob auf andere Art und Weise und in weldrem Umfange
die Rentierfleisdrproduktion erhöht werden kann. Die Rentierzudrt spielt
audr heute nodr in der volkswirtsdraftlidren Planung des gesamten
hohen Nordens eine wesentlidre Rolle, da sie aucli in Zukunft noctr
weite Gebiete für den Mensdten nutzbar madren und dadurch vielen
Mensdren eine gesidrerte Lebensgrundlage bieten kann. überdies stellt
ein hoher Rentierbestand eine nidrt zu untersdrätzende Fleisdrreserve
dar für die gesamte Bevölkerung Nordskandinaviens. Bisher sind in Lapp-
land die Mögli&keiten, welctre die Nutzung des Rens bietet, noctr nictrt
ausgesdröpft. Dazu wäre es notwendig, mit den althergebradlten Zudrt-
methoden zu bredren und sidr planvoll die Erkenntnisse und Erfahrun-
gen der hodrentwid<elten sowjetisdren Rentierzucht zu eigen zu mactren.
In der Sowjetunion stehen augenbliddidr über 2 Mill. Rentiere, die in
großem Maße helfen, die an der Eismeerküste gelegenen Fangstationen
wie die neugegründeten Industriestädte von einer Fleischzufuhr aus dem
Süden unabhängig zu madren. Seit B0 Jahren bemühen sictr sowjetisctre
Forsdrer in versdriedenen rnstituten, die im Rentierzuctrtgebiet selbst
liegen, durdr Untersuchungen und Versudre die Rentierzuctrt auf eine
wissensdraftliche Grundlage zu stellen. Es galt vor allem, Krankheiten
des Rens einzudämmen oder völlig auszurotten, Nahrung und Weide-
flädren zu untersudren, die jahreszeiflictren weideflächen zu kartieren
und die Erbanlagen des Rens zu erforschen, um neue Arten heranzu-
züdrten, die sidr in enster Lini'e zur Fleisdrproduktion eignenl6). Viele
Erkenntnisse dieser Forsdrungen könnten auch in Lappland berücksichtigt
werden und würden die Rentierzudrt noctr rentabler gestalten.

Wie sieht es denn mit den Zuchtmethoden in Lappland aus?
Von einer Zuüt i4 eigentlidren Sinne kann man hier kaum sprechen,
da das Kriterium der Auswahl besonders geeigneter, mit besten Erbanla-
gen ausgestatteter lliere zur Weiterandrt unrd Vengrößerung der Herden
fehlt. Der Mensdr nimmt keinen positiven Einfluß auf die Nactrzucht. rn
Nordlappland arbeitet man einer Zuctrtauswahl sogar entgegen, indem
man einen Großteil der Hirsdre spätestens im dritten Lebensjahr
kastriert, um sie entweder zu Zugtieren auszubilden oder um im darauf-
folgenden Herbst wohlsdrmeckenderes Fleisctr zu erhalten, da das
Fleisdr von Hirsdren gerade zu Beginn der sehlactrtperiode fast unge-
nießbar ist. so kommt es, daß in weiten Teilen Lapplands das Beschla-
gen der Kühe aussdrließlidr jungen Hirschen ohne Auswahl überlassen
wird. 'weiterhin ist der Anteil an männlictren Tieren in den meisten

15) Neuvostolilton porotaloutta in: poromles 1958, I
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Herden sehr hodr, nämlidr bis zu 50 o/0. Dieser Prozentsatz steht aber
dem Bestreben entgegen, möglidrst viele Kälber zu bekommen, zumal ein
Teil der Kütre nodr unfrudrtbar ist. Da auf Grund der räumlidt eng
abgegrenzten Zudrtgebiete kaum ein Blutaustausdr unter den einzelnen
Herden stattfindet, sind infolge Inzudrt Kleinwüdlsigkeit und audr
Albinismus in vielen Herden stark verbreitet.

Sdron diese wenigen Punkte zeigen, wo vor allem der Hebel angesetzt
werden muß, v\ri[ man zu einer Ertragssteigerung kommen. Zunädtst ist
eine genaue Kontrolle der einzelnen Herden unbedingt erforderlidt,
d. h. praktisctr eine Aufhebung der freien Weidewirtsctraft während der
Sommermonate. Ein gewisser Mangel an Arbeitskräften, der dieser For-
derung entgegensteht, kann durdr Zahlung höherer Löhne bestimmt
behoben werden, was im Hinblidr auf die hohe Verdienstspanne möglidt
ist. Eine genauere Kontrolle würde z. B. ein Ausmerzen gelter Kühe und
ein besseres Kennenlernen der guten und sdtlechten Erbanlagen der
meisten Tiere ermöglidren. Weiterhin müßte das Besdrlagen der KüLhe

aussdrließlictr besonders ausgewählten Zudrthirsdren überlassen wetden,
die überdies von Jahr zu Jahr zwisdrendeneinzelnenZudttgebietenaus-
getausdrt werden mi.ißten. Eine genaue Erforsdtung und Kartierung der
jahreszeitlidren'\Äreideflädre und eine planvolle Nutzung derselben wären
weitere'Wege, die Rentierzudrt erfolgreidter zu gestalten.

Sodann sollten die Züdrter ihr Augenmerk darauf ridrten, durdr
Kreuzung und Bevorzugung bestimmter Rentiertypen allmählidr eine
Rasse heranzuzüdrten, die sidr besonders gut zur Fleisdlproduktion
eignet. Es gilt also vor allem, das Sdrladrtgewidrt wesentlidr zu erhöhen,
wie es den sowjetisdren Rentierzüctrtern bereits gelungen ist. Die Züchter
Lapplands über diese Möglictrkeiten aufzuklären und Anregungen zu
geben, ist die wichtigste Aufgabe der Paliskunta-Gesellsdtaft in den
kommenden Jahrzehnten.

7. Die Sdräden dur& Raubwild

Über die Verluste der Rentierwirtsctraft durctr Raubwild bestehen
oftmals unklare Vorstellungen, so daß es notwendig ist, audr dieses
Phänomen einmal im Zahlenbild zu betradtten.

fn den letzten Jahren betrug der iährliche Sdtaden ziemlidt konstant
ca. 10 000 Nfmk. Im Jahre 1958 wurden 239 erwachsene Rentiere und
63 Kälber eine Beute von Wolf, Vielfraß oder Bär, im Jahre 1959

waren es 22'l bzw. 34 und im Jahre 1960 236 bzw. 49. Der Anteil der
Raubtierarten wedrselt dabei von Jahr zu Jahr zum TeiI beträütlidt. So
entfielen 1958 auf den '\llrolf 47olo, auf den Vielfraß 500/o und auf den
Bären 3 0/0. Während im folgenden Jahr kaum Untersdtiede vorhanden

67



sind, entfallen 1960 jedodr 740/o des Sdradens auf den Vielfraß,230/o
auf den'Wolf, 1,40/o auf den Bären, 1,4olo auf den Ludts und 0,?0/o auf
,den Steinadler. Während der Wolf ,tlie Hodtfjeldregion un;d die subark-
tisdre Birkenregion nur selten verläßt und aussdrließlidt dort Beute
madrt, ist der Vielfraß, der am meisten gefürchtete Räuber, im Waldgebiet
zu Hause. Er übertrifft selbst den Fuctrs an Hinterlist und Sdtläue und ist
daher besonders sdrwer zu jagen, fm Jahre 1958 wurden dennodr in
Lappland 41 Vielfraße, 2 Wölfe und 20 Bären erlegt r0).

8. Die Rentierzuüt
a) Die Lebensweise der Berglappen untl Ziele iler Rentierhaltung

'In Nordwestlappland findet man trotz des Vordringens von Zivilisa-
tion und Tedrnik immer nodr einige Familienverbände (lapp.:
süda) von Berglappen, die wie vor ,Iahrhunderterr jahr,aus, jahrein im
Frühjahr ihre Winterquartiere verlassen, um den Renherden, ihrem
einzigen Besitz, nadr Norden ins Hodrgebirge zu folgen. Wenngleich
diese Lappen nidrt mehr das ganze Jahr über in Zelten leben und ihre
Wanderungen und 'Wanderwege ziemlidr genau festgelegt sind, kann
man sie nodr als Halbnomaden anspredren, da die gesamte Süda regel-
mäßig versdriedene Siedlungsplätze aufsucht, um vor allen Dingen neue
Weiden für die Herden zu gewinnen 1?) (Abb. 15).

Von den sedrs großen Siiden des Kirdrspiels Enontekiö weist die
Siida Aslak Juuso die ausgeprägteste Lebensweise im Hinblick
auf das Wanderhirtentum Lapplands auf. Die Siida besteht aus fünf
Familien oder Zeltgemeinsdraften und umfaßt 25 Personen. Mit Aus-
nahme einer Familie sind alle miteinander verwandt. Eine Familie,
ursprünglidr Kautokeinolappen, war eine Zeitlang seßhaft gewesen, gab
vor einigen Jahren die Siedlung Hirvasvuopio am Ufer des Lätäseno wie-
der auf und sdrloß sich der Süda Aslaks an. fm Winterquartier Kaaresu-
vanto besitzen alle fünf Familien feste Blod<häuser. in denen sie etwa
von Mitte Dezember bis Ende April wohnen.

Kurz vor der Sdrneesdrmelze bredren die Renherden nadr Norden
auf, begleitet von den Hirten und allen Familienmitgliedern mit Aus-
nahme der sdrulpflidrtigen I(inder, die bis zum Beginn der Sommer-
ferien Anfang Juni die fnternatssdrule für Lappenkinder in Kaaresu-
vanto besudren. Auf etwa 90 von Rentieren gezogenen Sdrlitten werden
der nötige Hausrat, Verpflegung usw. mitgenommen. Der Wanderweg
führt durdr das weite Tal des Lätäseno zu einer zweiten Siedlung am
Raittijärvi, etwa 120 km nördlidr des Winterquartiers. Dort verbringen

10) Vuosikertumus, 1958, S. 13
17) I{erre, Das Ren, 1955, S, 2?6 fi,

68



die Lappen das Frühjahr und den Frühsommer. Die Rene werden ständig

von einigen Hirten beaufsictrtigt. Die einzelnen Herden von 400 bis 600

Tieren weiden zunächst auf den sdrneefreien Südhängen, später in den

weiten Talauen in der Nähe der Frühjahrssiedlung.

Ende Juni werden ein Teil des Hausrates und die Zeltausrüstung
in Boote bzw. auf Tragtiere $epackt, und während einige Hirten die

Abb. 15 : Frühjahrswantlerung unal Sommerweid'en der Enontekiö-Lappen

Herden langsam nordwärts treiben, fahren öder vrandern die Frauen zum

sommerlager etwa 20 km südlidr der finnisdr-norwegisdlen Grenze am

äußersten Ende des Finnischen Arms. Jede Familie bewohnt dort ihre
eigene Zeltkote, einem nur bei den Lappen gebräudrlidren Rundbogen-
zelt. Neben den Koten weist das Lager die üblidren auf Pfählen ruhen-
den Vorratsspeieher und die zu versdriedenen Arbeiten notwendigen
Gestelle aus Holzstangen auf.

Während die älteren Frauen im Lager kochen, weben und nähen,

hüten die übrigen sitdamitglieder die Teilherden auf den Hodrmatten,
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die den Rentieren im Hodrsommer ein ausgezeidrnetes Futter bieten.
Die Kinder, die bis Anfang September ihre Ferien bei den Eltern
verbringen, sind bei der Böaufsidrtigung der Herden eine wertvolle
Stütze.

Die Rentiere weiden durdrweg vom späten Nadrmittag bis zum frü-
hen Vormittag, hauptsädllidr werden also die hellen Nädrte zum Wei-
degang ausgenützt. Am Vormittag sudren die Herden die rimliegen-
den Berggipfel auf, um dort durctr den lMind ein wenig Kühlung und
Sdrutz vor den Müd<en zu finden. Mittagstemperaturen von 30 o bis
35 o C sind in Nordlappland im Hoctrsosuner keine Seltenheit. Das
kälteunempfindlidre Ren verträgt diese Hitze sehr sdrlecht. Erst am
späten Naümittag werden die futterreidren Hodrflädren wieder aufge-
sudrt. Die Hirten besdrränken sidr darauf, sidr die Herden auf einer
durdr natürlidre Hindernisse begrenzten Weideflädre gegenseitig zuzu-
treiben. Die Hunde sind dabei eine große Hilfe.

Zwei- oder dreimal im Laufe des Sommers werden die Teilherden
in einem großen Pferdr in der Nähe des Sommerlagers zusarnmenge-
trieben. Dann werden die im Frühjahr geworfenen Kälber gemerkt,
Hirsche kastriert und nidrt zulelzt die r(ühe gemolken. Da man heute
Mildrpulver und Kondensmilctr überall in den Siedlungen an der straße
kaufen kann, ist die Milctrgewinnung in der Rentierwirtschaft, die in
Lappland ohnehin nie von sehr großer Bedeutung war, fast völlig zum
Erriegen gekommen. Nur wenige Lappen machen sich heute noch die
Mühe, Renktihe zu melken. Da eine Kuh ungefähr nur 0,1 I Milctr gibt,
erfordert es viel Arbeit, bis eine Familie ihren Bedarf gedeckt hat.
Den Hirten obliegt es, mit dem Lasso Kühe aus der im pferctr kreisenden
Herde herauszufangen, dem Tier mit dem Lasso eine Art Halfter um
den Kopf zu sdrlingen, um es dann einer Frau oder einem Mädctren zum
Melken zuzuführen. Die Mildr ist sehr fettreietr - bis zu 22 o/o 

- und
flndet bei der Herstellung von Käse und zum geringeren Teil als
Kaff eemildr Verwendung.

sind nadr etwa sedrs woctren die Hochfläctren abgeweidet, kehren
die Frauen und Kinder in die Siedlungen am Raittijärvi zurück, während
die Hirten mit den Herden langsam südwärts folgen. Am Raittijärvi
gibt es im Herbst viel Arbeit für die Lappenfrauen. rn der Herbst-
siedlung warten die Lappen den 'Winter ab, und wenn Flüsse, Seen
und sümpfe zugefroren sind und eine feste sehneedecke vorhanden ist,
werden die sdrlitten wieder bepackt, und es geht zurück nach Kaaresu-
vanto in die Winterquartiere.

Bei allen anderen Siiden des Kirchspiels Enontekiö fäut das Zelt-
lager im Hodrsommer fort, da diese Lappen in der Nähe der sommer-
weideplätze sdron feste Hütten besitzen. Eine Zwisctrensiedlung ist bei
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ihnen nicht vorhanden. An den ufern des Tanajoki im Kirdrspiel uts-
joki ziehen im Sommer nur die Hirten mit den Herden' während

Frauen und Kinder ständig am gleidten Ort wohnen'

b) Die Lebensweise cler Waltllappen

BeidenWaldlappenmüssenwirreineRentierzüdrtervonsoldren
untersctreiden, die nebenbei noch ein wenig Landwirtsdraft oder in
größerem umfange Fisehfang betreiben. Im östlictrsten Zipfel des Kirdt-
spiels Enontekiö, am Fuße der Korsatunturi, liegt das Gehöft des

t"ppun Juhani Ruotsala. Mit seiner Frau und seinen beiden halb-

erwactrsenenSöhnen_eineToc}rterbesuctrteimJahre196lnocttdie
Lappensctrule in Enontekiö - bewohnt dieser Lappe das ganze Jahr

über ein festes Bloc.khaus. Die Familie besitzt etwa 500 Rentiere, die

ihr ein gutes Auskommen bieten. Die verschiedenen jahreszeitlidren

Weidefläctren liegen höchstens einen Tagesmarsctr vom 'Wohnplatz enl-

fernt, so daß die Beobachtung des Rentierbesitzes nidrt sdrwierig ist'

Beaufsictttigtoderwesentlic}rbeeinflußtwerdendieRenewährenddes
sommers nictrt. Nebenbei betreibt der Lappe Jagd und Fischf ang.

DieWaldlappensiedlungLismas,imKirchspiellnariamZusam-
menfluß von Lismasjoki und Ivalojoki gelegerr, ist wirtsdraftlidr voll-

ständigzuml(irctrspielortlnarihin'orientiert,deretwadreiTages-
märscheentferntliegt.DennoctrwirdeingroßerTeildesLebensmittel-
bedarfesimTausc}rgegenRentierfleisctrausKautokeinobezogen.Zu
den großen Orten im Westen, Peltovuoma oder Enontekiö' die etwa

ebenso weit entfernt sind wie Inari, bestehen fast überhaupt keine ver-
bindungen.

InLismaslebenSSLappen,dieinsgesamtetwa2000Rentierebesitzen.
DasExistenzminimumfürdieBewohnerwäreeigentlidrsdrondurdrden
Rentierbesitz allein gegeben, doch treiben diese Lappen darüb'er hinaus

nocheinwenigViehzucht,d'h.imDorfbefindensidrneunMilch-
kühe, sectrs Kälber und ein Bulle. Die Rinder des Dorfes gehören nidtt
einer einheitlictren Rasse an, vielmehr wurden sie wahllos zusamrnen-

gekauft. Der Milctrertrag ist zwar gering, doctr ist diese zusätzlidte Hal-

t rrrg .\ron Milctrvieh für die meist kinderreichen Familien wiütig. Neben

denwenigenHektarHauswiesederindenUrwaldeingesprengtenSied-
luirg wird Heu nur von den Naturwiesen gewonnen' die zum Teil über

z0 tm vom .wohnplatz entfernt liegen. Da die Rinder nur die redrt

dürftigeWaldweidekennen,istihrZustandnidrtbesondersgut.

WieüberatlinWaldlapplandbewegensictrdieRentierevonLismas
währenddesSommersfrei.Etwa20kmnördlictrderSiedlungerstred<en
sicfr einige baumlose Höhenzüge, auf denen sidr im Sommer die Rene

dieser Lappen vorzugsweise auftralten' Ein an einem günstigen Platz
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gelegener Rentierpferdr deutet darauf hin, daß vor nictrt allzu langer
Zeit dort nodr Sommerauftriebe stattfanden. rn der Nähe der siedlung
weidet stets eine kleine Herde sehr zahmer Tragtiere. Durclr ihr Glok-
kengeläut ist sie über viele Kilometer hin hörbar und daher leicht zu
finden. Bei Bedarf werden einzelne Tragtiere sclrnell eingefangen und
zum Teil sogar für kurze Zeit, innerhalb der Dorfumzäunung gehalten.

Für die Bewohner von Lismas ist weiterhin, wie bei den meisten
waldlappen, der Fisdrfang von großer wictrtigkeit. Auf den größeren
Flußläufen werden im Herbst mit Netzen oder nactrts mit dem Fischspeer
Edelfisdre - Forelle, Asdre, Renke - erbeutet. Gelegenüictr wird auch
mit der Angel oder dem Asdrbrett gefisctrt. Der gefangene Fisch wird
für den winter in hölzernen Tonnen eingesalzen. Zählen wir die Jagd
nodr zu den gelegentlidren Bescträftigungen dieser Lappen, so müssen
wir feststellen, daß sie redrt vielseitig sind und fast alle Möglictrkeiten,
die die Natur ihnen bietet, auszunützen wissen.

9. Kontaktprobleme
Das Nebeneinander von Landwirtsctraft und Rentierzucht bringt vor

allem durdr die von Rentieren alljährlictr angerichteten schäden einige
Probleme mit sidr. obwohl gerade die waldlappen in Nordlappland als
Rentierzüdrter in gewisser weise benactrteiligt sind, darf man dennoctr
nicht von sdrarfen Gegensätzen zwischen dem lappisctren und finnisctren
Bevölkerungsteil sprechen; sctrwierigkeiten werden nur von wenigen
Finnen, weldre die allgemeine Lage für sich auszunützen rvissen, hervor-
gerufen.

Bei der Festlegung des Rücklagebeitrages in der paliskunta und der
Erftillung von sdradenersatzansprüchen liegt eine große schwierigkeit
darin, daß in der Pariskuntaversammlung auch jene Siedrer eine stimme
besitzen, die hauptsäctrlictr Adrerbau und viehzuctrt und als Nebenerwerb
ein wenig Rentierwirtsdraft betreiben. so werden häufig bei Abstimmun-
gen die Mitglieder übervorteilt, die ausschließlich von der Rentierzucrrt
leben, nämlidr die Lappen. fn den letzten Jahren ging es vor allem
um den Sdraden, den vorüberziehende Rentiere an geragerten Heuvor-
räten auf den bis zu 2b km von der siedlung entfernt riegenden Natur-
wiesen angeridrtet hatten. Nictrt selten hatten siedler auf ihren Natur_
wiesen Heu über den Eigenbedarf hinaus produziert und das Heu sogelagert, daß es leictrt eine Beute vorüberziehender Rentiere werden
konnte, so daß diese siedler durctr sctradenersatzforderungen zu einem
hohen ungeredrtfertigten Verdienst kamen.

Aus diesem Grunde sind die staaflictre Forstverwaltung, die palis-
kunta-Gesellsdraft und andere stellen dazu übergegangen, äen siedlernmit weit zerstreutem Naturwiesenbesitz wiesen- und Ackerland in
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größerer Nähe der Siedlung zu besorgen. schadenersatzforderungen für
Heuverluste auf sehr weit entfernt "liegenden wiesen sind nunmehr

sehr sctrwer durctrzusetzen und sollen überhaupt nur dort geriährt wer-
den, wo ein siedler durch Rentiersdräden wirklidr in Not geraten ist.

Eine weitere sctrwierigkeit ergibt sidr aus der Einstellung einiger
Finnen, die Rentiere der Lappen als Freiwild zu betradrten, sie zu.

stehlen, abzusehlactrten und durdr den verkauf des Fleisdtes zu einem
guten Nebenverdienst zu kommen. Im Jahre 1960 mußte wieder eine

Lappenfamilie aus Enontekiö zu verwandten ins Inarigebiet auswan-

dern, da durctr Diebstahl fast ihr gesamter Besitz an Rentieren verlo-
rengegangen und selbst das Existenzminimum nidrt mehr gegeben war'
Im waldreiehen Inarigebiet, wo abseits der Straße kaum Finnen wohnen,

sind Diebstähle seltener als im Kirchspiel Enontekiö, wo Lappen und

Finnen nahe beieinander an der Straße Palojoensu-Nunnanen ihre'

Häuser besitzen. In der Ödmark Lapplands ist es für die Hirten ebenso

sctrwierig wie für die Polizei, Rentierdiebstähle aufzuklären oder gar

völlig zu unterbinden.

10. Jagd und Fischerei

Da in I_rapplantl Jagd und Fisctrerei heute weitgehend ensdröpft sind

und als Haupterwerbszweige nictrt mehr in Betradrt kommen, ist es

zwedrmäßig, das, was über diese uralten wrirtschaftszweige zu beDidrten

sictr noctr lohnt, dem Kapitel über die Rentierwirtsdraft anzusdrließen,

zumal Jagd und Fischerei gerade von Rentierhaltern, weniger von Far-
mern ausgeübt werden.

Bei der in Lappland ausgeübten Jagd muß zwisdren der Jagd auf
Nutzwild zum Erwerb von Wildpret und der Jagd auf Raubwild
untersctrieden werden. obwohl die Jagd auf Raubwild überwiegt, ist der
Ertrag im Hinbliek auf die Edelpelzgewinnung gering. Die Jagd auf
Elctre und Niederwild (Hase, Enten und HüLhner) hat ebenfalls keine
wirtsctraftliche Bedeutung mehr. Die in ganz Nordeurasien weitver-
breitete Jagd auf das Eichhörndren ist nur zwei bis drei wodren im
Jahr offen. Das kostbare Winterfell ist besonders begehrt, es galt in
Nordrußland früher als währungseinheit. Da die Jagdzeit sidt heute
nactr dem geschätzten jeweiligen Bestand ridrtet, ist das Eidthörndten
in manchen Gebieten gelegentlictr ganzjährig gesclrützt. vielfraß, Fudts
und. Marder werden vor allem in der Zeit von Januar bis März gejagt'

da dann die kostbaren Felle den besten Haarstand aufweisen. Die Jagd

auf vielfraß und wolf wird aber in erster Linie zum sclrutze der Rentiere
aufgenommen, wobei man bei der Wolfsjagd in der Wahl der Jagd-
methode nicht wählerisctr ist und die Rudel vom Hubsdrrauber oder
Flugzeug aus zusarrmensctrießt. Die Jagd auf den vielfraß - sein FelI
ist besonders wertvoll - ist dagegen äußerst'sctrwierig, da der Viel-
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fraß ein sehr sdreues Raubtier ist. Der Absehuß von wolf und vielfraß
wird durdr Prämien seitens der Forstverwaltung und der Rentierzueht-
genossensctraften belohnt. Diese prämien sind so hoctr bemessen, daß
sie Anreiz zur Jagd sein können. Mit Ausnahme der küstennahen
Gebiete wurden in Lappland im Jahre 19bg insgesamt 16b1 Füchse,
64 Marder, 41 vielfraße, 2 wölfe und 2g4 Elctre geschossen 1B). Die Bären-
jagd nimmt insofern eine sonderstellung ein, als sie meist nictrt von
l0inheimisdren ausgeübt, sondern dem Fremdenverkehr nutzbar gemacht
wird. Hat ein Einheimischer im Herbst ein Bärenlager gefunden und
eingekreist, so verkauft er sein 'wissen an ein Reise- oder Jagdbüro.
rm Frühjahr hat dann die Jagdgesellsctraft mit unterstützung einiger
Einheimischer die Gelegenheit, den aus dem wintersetrlaf aufgesctrred:-
ten Bären zu erlegen.

rn Lappland obliegt die Jagd keineswegs nur Förstertr und Jagd-
pädrtern; vielmehr hat jeder Erwactrsene die Möglictrkeit, in den ausge-
'dehnten staatsforsten zu jagen, sofern er bei der staaflictren Forst- und
,der jeweiligen Gemeindeverwaltung eine Jagderlaubnis gekauft hat. Die
I(osten sind nidrt besonders hoch.

wie die Jagd kann man audr die Fiseherei kaum noctr als einen
',wirtsdraftszweig" ansehen; die energiewirtscrraffliche Nutzung des
I{emijoki und der seit langem an der Mündung des Torniojoti 

"rr.-.geübte Raubfisdrfang haben die Erträge in südlappland stark vermin-
dert. Zu Beginn des 18. Jahrhunderts konnte allein der Marktflecken
l(emi jährlich 2000 bis 8000 Tonnen Lachs nactr süden liefern, die
anderen Fisdrarten bractrten ähnlich hohe Erträge 1c). Heute lassen sictr
die jährlidren Fangergebnisse kaum noctr in Tonnen angeben. Haupt-
fangplätze sind der Bottnisctre Meerbusen, vor allem die küstennahen
Gewässer, und die Mündung des Torniojoki sowie einige größere seen
südlapplands. rn dem für die Fischerei nieht besonders gi.instigen Jahr
1958 konnten folgende Fisctrmengen durch Meeresfisehfang abgeliefert
werden: Ladrs und Seeforelle 5000 kg, Maräne 2000 kg, strömlinglooo t<g'trnd sonstige sorten 4000 kg. rn d.en seen vor allem der Kirctrspiele'Ylitornio und Karunki wurden rund 20 000 kg Fisch (Lachs, Forelle und
trfiaräne) gefangen 2o). rm Durctrscrrnitt liegen die jährlictren Erträge
etwas höher als die des Jahres 19b8.

um die Erträge der Fisdrerei in südlappland zu erhöhen, wird alljähr-
fictr eine große Menge Jungfisehe in den verschiedenen Gewässern ausge-
setzt' rn der Teilprovinz peräpohjola wurden lgbg ca. b,b Mill. Maränen
(Renken) und ca. 0,5 Mill. andere Arten ausges etztzr).

18) vuosikertumus 1958, s. 13l0) I(arjalalnen; Oulun Kaupungtr, 1926!o) Vuosikertumus, l9SB, S.1Z -et) Vuosikertumus, 1959,'S. 12
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In Nordlappland wird von Siedlern und Lappen durdrweg nur nodr
für den eigenen Bedarf. gefisdrt, allerdings kann bei den geringen Erträ-
gen der Bedarf mandrmal niüt gede&t werden. In den meisten länd-
lidren Haushaltungen, denen die Mögli&keit zum Fisdrfang gegeben ist,
spielt der Fisdr als tägli&es Nahrungsmittel nodr eine widrtige Rolle.
Der Fisdr wird meist gesalzen oder geräudrert gegessen.

Nur am Tanajoki ist in Nordlappland nodr lohnender Ladrsfang zu
finden. Die größere Anzahl Fisdrerlappen wohnt allerdings auf der nor-
wegisdren, der Sonne zugekehrten Seite des wohl besten Ladrsflusses
Nordskandinaviens. Man angelt dort vom Ufer oder vom Boot aus.
Durdrschnittlidr erzielen die Fisdrer für Ladrs ?,00 Nfmk je kg. Am
Tanajoki ist der Ladrsfang auctr ausländisdren Sportfisdrern erlaubt,
dodr liegen drie Gebühren, die je Fanrgtag entriidrtet wenden müssen,
relativ hodr. Sie sind eine lohnende Einnahmequelle für Gemeinde-
und Forstverwaltungen.

Viele Gewässer stehen in Lappland der Sportfischerei zur
Verfügung, Angelsdreine werden vor allem an Ausländer abgegeben.
Beim Sportfisdren sind nur bestimmte Angelgeräte und Köder erlaubt.
In den nur von Lappen bewohnten Gebieten hat man alle Gewässer
für die Sportfisdrerei gesperrt, damit den Lappen eines ihrer widrtig-
sten Nahrungsmittel niüt völlig verlorengeht. Audr den finnisdren Sied-
lern ist der Fisdrfang in diesen Gebieten verboten.

Durdr Einsdrränkung der Angelgenehmigungen, durdr versdrärfte
Kontrollen der erlaubten Fangmethoden (2. B. Netzdidrte) und Aus-
setzen von Jungfisdren bemüht man sidr audr in Nordlappland, den
Fisdrbestand zu erhöhen und die Sdräden der jahrzehntelangen Raub-
fisdrerei wiedergutzumadren. fn den Gewässern der Teilprovinz Lappi,
vor allem in den durdr die Rationierungsmaßnahmen entstandenen neuen
Stauseen, wurden im Jahre 1958 an Jungfisdren ca. 12,5 Mill. Maränen
und ca. ?00 000 Stüek andere Fisdrarten ausgesetzt. Es bleibt abzuwarten,
ob diese Bemühungen den erhofften Erfolg haben 22).

2s) vuosikertumus, 1958, s, t2
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4. Kapitel
Anbau und Viehhaltung

1. Allgemeine Voraussetzungen
Das auctr in Nordfinnland verbreitete Waldbauerntum mit seinen

vielseitigen Möglichkeiten eines Nebenerwerbs ersctrwert eine genaue
Einteilung der Bevölkerung Lapplands hinsidrtlidr ihrer Erwerbstätigkeit..
Wie in Südfinnland sind audr in Lappland die meisten Landwirte wäh-
rend der langen Winterperiode auf Arbeit in der Waldwirtsdtaft oder
eine andere Nebenerwerbstätigkeit angewiesen. In der Nähe größerer
Siedlungen mit gewerblidren Betrieben und in der Umgebung großer
Baustellen des Straßenbaus oder der Energiewirtsdtaft gibt es für die
Farmer Möglidrkeiten, im Winter Arbeitsverträge abzusdtließen. Ftir die
nahe an soldren Großbaustellen wohnenden Siedler bringt die rege
Bautätigkeit eine gewisse Zeit lang Vorteile mit sidr, sei es durdr Ver-
mietung von Wohnraum, ,den Ausbau des Wegenetzes oder 'den Verkauf
landwirtsdraftlidrer Produkte. In den letzten Jahren benötigte vor allem
der Fremdenverkehr immer mehr Arbeitskräfte. In Nordlappland sind
Rentierzudrt und versdriedene Lohnarbeiten wichtige Nebenerwerbs-
quellen.

So wie Lappland sdron auf Grund seiner ausgedehnten Lage weder
eine naturlandsctraftlictre noch eine kulturlandschaftliche Einheit dar-
stellt, weisen entspredrend die nodr aufzuzeigenden, sidr über ganz
Nordskandinavien erstred<enden Wirtsdraftsregionen im Hinblid< auf die
Erwerbstätigkeit und die hauptsädrlidre Nebenerwerbstätigkeit große
Unterschiede auf, dabei kann die Verkehrslage des landwirtsdtaftlidten
Betriebes dann einsdrränkend auf die Nebenerwerbstätigkeit wirken,
wenn dem Betrieb ein ganzjähriger Absatz seiner Produkte gesidrert ist.
Charakteristisdr fi.ir die Landwirtschaft sind weiterhin die geringe durdr-
sdrnittlidre Betriebsgröße und die einseitige Ausridrtung auf die Vieh-
zudrt.

2. Die Böden und ihre Verbesserung
Die Möglidrkeiten in der Landwirtsdraft Lapplands, vor allem eine

weitere Ausdehnung und Ertragssteigerung, hängen weniger von klima-
tischen Faktoren ab, als vielmehr von dem allgemeinen Mangel an
'I(ulturland. Trotz starker Rodungstätigkeit nadr dem letzten Kriege ist
erst ein Brudrteil des ad<erbaufähigen Bodens kultiviert worden. Da die
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X,entabilität landwirtsctraftlictrer Betriebe von ihren Erträgen abhängig

ist, sollen zunäctrst die verwendungs- und Ertragsmöglidrkeiten der

vorhandenen Böden untersuclrt werden. Die Entstehung und Lage der

kultivierbaren und die sctron kultivierten Böden wie die möglidten Boden-

verbesserungen und die gerade in Nordfinnland notwendige Düngung

:stehen dabei im Vordergrund.

.a) Die Mineralböden

Wie überall in Finnland 'ururden audt in Lappland zuerst die T o n -
b ö d e n kultiviert. Die quartiiren Tonvorkommen südlapplands in dem
.ehemals vom Meer überfluteten Gebiet haben nur eine geringe Mäch-

tigkeit im Gegensatz zu südfinnland, wo die Tonsedimente über ?0 m
mäctrtig sein können. Im nicht vom Meer überfluteten Norden und osten
Lapplands konnten sictr in den dort entstandenen Eisstauseen auf Grund

ihres nur kurzen Bestehens keine Tonsedimente bilden. Die Tonvorkom-
.men südlapplands treten allerdings durctr Erosion oder vermoorung weit
weniger in Erseheinung, als sie in \trirklidrkeit vorhanden sind, da sie

in den Niederungen, an Seen oder an Flußufern häufig von Torf oder

Flußablagerungen überdecht sind. Gerade in südwestlappland ist der

Anteil der Moore besonders hoctr 1) 2). Die kultivierbaren Tonböden sind

in Lappland so selten, daß nur etwa 2 0/o der gesamten Ad<erfläche auf
diesem landwirtsctraftlictr günstigen. Boden liegen, während in süwest-
trnnlantt ca. 600/o der Acker eine Tonbodenunterlage haben. Allgemein
handelt es sictr um rna,geren Glazia'lton mit geringern Gehalt an Humus

und Salzen 3).

Da die feinkörnigen Mineralböden in Lappland in erster Linie entlang

der Flußläufe zu finden waren, auf denen oder an deren ufer die Kolo-
nisten ihren weg ins Innere des Landes nahmen, wurden diese Böden

zuerst kultiviert. Die rasche Auslaugung und das Fehlen ausreidrender
Düngemittel mactrten, wie audr in vielen südlidrer gelegenen Gegenden

Finnlands, die Sctrwendwirtsctraft notwendig; sie wurde in Nordfinnland
bis etwa 1930 ausgeübt, dann aber verboten.

Der Anteil der Moorböden von 90 bis 950/o am ad<erbaufähigen
'Land Nordfinnlands zeigt im verhältnis zum kultivierten Land - nur
,etwa 600/o der Ackerfläctre4) liegen heute auf ehemaligen Moorböden-,
daß die Mineralböden größtenteils bereits unter den Pflug genommen

wurden, heute aber das Hauptgewidrt auf die Moorkultivierung gelegt

werden muß. Der Anteil der Moorböden nimmt nadr Norden hin über-
traupt stark zu; denn mit Ausnahme geringer Ablagerungen in den Tälern

r) okko. Die Tonvorkommnisse, 1957, S. 5' S: 15
zi uvessäto. Die wäIder nadr tr'orstbezirken' 1957' Karte 13
ri Ol<Xo, Die Tonvorliommnisse, 1957, S. 8' S. 1?
lj lennejr, Dle kulturlandsctraftlicle Entwid<lung' 1960' S. 93



der großen Flüsse Nordlapplands (Ivalojoki, Ounasjoki, Lemmenjoki,
Tenojoki) liegt das in Nordlappland kultivierte oder für eine Kultivierung
in Frage kommende Land auf Moorböden 6). Die in Lappland häufigen
Flugsandfelder und Dünengebiete sind durclrweg für eine landwirtsctraft-
lidre Nutzung ungeeignet o). Daher wird sictr in Zukunft das verhältnis
zwisdren Mineral- und Moorböden hinsidrflich ihrer Nutzung immer
mehr zugunsten der Moorböden entwickeln. sind sctron die Tonböden
vor allem in Küstennähe sauer und kalkbedürftig, kann man auctr die
übrigen aus glazialen Ablagerungen entstandenen Mineralböden nictrt
frudrtbar nennen. Nur durctr dauernde Beobachtung und entsprectrend
ausgewählte Bodenverbesserung und Düngung können die auf Mineral-
böden angelegten Ad<er ertragreictr gehalten werden. Meist verhindert
die zu sdrnelle Mineralisierung der organisctren substanz die Bildung
einer tieferen Ackerkrume und die Anreictrerung von Humus in den
Sandböden.

Die in Lappland verbreiteten Mineralböden, sog. podsolböd.en,
gehören zu den geologisdr alten Böden Finnlands. Die Bildung typischer
Podsolböden mit ihren untersctriedlictren Horizonten erstreckt sieh über
einen Zeitraum von 500 bis 1000 Jahren. Nur in Küstennähe findet sich
auf Grund der immer nodr anhaltenden Landhebung ein sctrmaler strei-
fen jüngerer Böden, deren sctrictrten mäctrtiger und weniger ausgelaugt
sind. Die Podsolböden weisen den höctrsten Feuctrtigkeitsgrad. dieser
Bodenart von ganz Finnland auf. öriliche unterschiede auch in bezug
auf die Fructrtbarkeit sind durctrweg sctron aus der Art des Bewuctrses,
vor allem aus der Versctriedenheit der Waldtypen, zu erkennen z). Die
Frudrtbarkeit der Podsolböden hängt von der stärke und Dauer der im
Boden vor sidr gehenden prozesse ab, die durcrr veränderung und
Auflösung versdriedener Bestandteile (silicium, Aluminium, Eisen, Kalk,
Natrium, Phosphor) eine allmähliche verarmung bewirken. Bei der
Kultivierung besteht die Hauptaufgabe darin, durch rictrtige Düngung
den Boden wieder mit den verschiedenen Elementen anzureiehern und
nodr vorhandene, durdr chemische prozesse veränderte Elemente zu
aktivieren, um so die Nährstoffzufuhr der pflanzen sicherzustellene). Der
löslidre Phosphorgehalt ist z. B. keine ctrarakteristische, statische Eigen-
schaft eines Bodens, sondern urird erst durctr phosphorsäuredtingung,
stalldünger, Kalk und die Kombination von stalldung und Kalk wesent-
li.tr beeinflußt. widrtige Düngemittel für die sandigen Böden Lapplands
sind weiter Rohphosphat, Oulusalpeter und Kalisalz.

5) Snreals, Post l,l/ar Land Clearance, 1960, S. tl
9) Iju4me, Dle !.tugsandfelder, 1994, S. SO'n. 

:
i) Aaartonen, Boclen und Wald, 1948, S. 65 ff.ö) Aaaltonen, Boden und wald, 1948; s, ?onl
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b) Die Moorbötlen

Kolonisten haben bewiesen, daß auch unter ungünstigen klimatisctren
Bedingungen eine ertragreiche Moornutzung möglich ist, und auf
staatlidren Versudrsstationen hat der Finnisctre Moorkulturverein viel-
seitige Verf ahren entwid<elt.

Ein Blid: auf die Karte über den Anteil der Moore am Gesamt-
areal Lapplands zeigt, daß in großen Teilen Mittellapplauds Moore
30 . bis 60 o/o des Fläctrenraumes einnehmen und in Südlappland. sogar
600/o übersteigeno). Diese Moorgebiete sind zu ?5 bis g0o/o durejh Ver-
sumpfen nictrt überfl.uteten Mineralbodens entstanden und nictrt durctr
Verlanden von Gewässern. Zum Teil ist die immer noch anhaltende
Vermoorung auf die Landhebung zurüd<zuführen, die sich einer gleich-
mäßigen Entwässerung entgegenstellt. Man sdrätzt die Zunahme der
Moorflädren während der letzten 3000 bis 6000 Jahre in Nordfinnland
auf etwa 35 o/0 10). An den Rändern vieler Moore Nordlapplands sieht
man häufig abgestorbene Kiefern, die auf das Fortsctrreiten der Ver-
sumpfung hinweisen. Das allmähliche Feudrterwerden des Bodens bringt
ein Vordringen von Seggen- und Moosarten mit sictr. Da der Untergrund
meist aus steiniger Moräne besteht und nur von einer dünnen Schicht
versdriedener Pflanzenteste beded<t ist, sind die Ränder der jungen
Moore durctrweg nidrt kultivierbar.

Auf Grund der lebenden Moorvegetation teilt man die Moore gewöhn-
liü in Reiser-, Bruch-, Weiß- und Braunmoore ein. Die Oberflächen-
vegetation läßt dabei widrtige Rüd<sctrlüsse auf die Ertragsmöglichkeit
des Bodens zu, da die Vegetation die Zusammensetzung des Torfes
bestimmt. Der Torf urwüdrsiger Moore umfaßt fünf Arten mit unter-
sdriedlidren chemisdren Zusammensetzungen (Tab. 2).

Tabelle 2

Torfarten unrl ihr Gehalü an Asche, Stickstoff, Katk unrl phosphorsäure

Asc.he
oloTorfart

Sphagnum-Torf
Seggen-Sphagnum-Tod
Sphagnum-Seggen-Torf
Seggen-Torf
Braunmoos-Seggen-Torf

3r7

7r8
8,1

8,8
10,1

pH

3'6
412

4,7
5,0
5,7

N
tlha

2-4 t-2
5-9 2-4
6-10 2- 4
7-72 3- 5
?-Lt 5-10

CaO PaOr
tlha kg/ha

150-250
400-650
400-700
450-?50
500-800

[) Ilvessalo, Dle Wälder nadr Forstbezirken, 195?, Karte tglo) Kivlnen, Uber die Moore, 1960
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Der fast nur in Nordfinnland vorkommende Braunmoos-Seggen-Torf
weist für eine landwirtsdtaftlidre Nutzung die besten Werte auf. Audt
Seggen-Torf und Sphagnum-Seggen-Torf bringen noctt günstige Voraus-
setzungen für eine Nutzung mit sidr, während der reine Sphagnum-Torf'
der Weißtorf, zur l(ultivierung ungeeignet ist. Letzterer madtt in Nord-
finnland etwa ein Drittel der gesamten Moorflädre aus. Etwa 22,5olo der
Moorfläctre eignen sidr zur Rodung, 4 0/o sind davon bereits kultiviert 11).

Die in Nordfinnland vorherrsdrenden Aapa-Moorkomplexe, die in
ihren mittleren Teilen offen sind, erstred<en sidr meist über große

Tlädren. Ihre Torfe sind hauptsädrlidr aus Seggenresten gebildet, sie

enthalten aber auc.}. Reste versdriedener Sphagnum-Arten. Die Kultivie-
rung ist nur mit Hilfe großangelegter Entwässerungsmaßnahmen möglidt.
Während sidr die mittleren Teile dann vor allem zum Futteranbau
'eignen, sind die oft aus steiniger Moräne bestehenden Moorränder
kaum nutzbar. Die Palsa-Moore im I{irdtspiel Enontekiö mit ihren
3 bis 4 m hohen Torfhügeln können unberüd<sidrtigt bleiben, da im
Gebiet ihres Vorkommens Landwirtsdtaft ohnehin nictrt mehr möglidt
ist 12).

,c) Boclenverbesserung untl Düngung

Da der Felsuntergrund Lapplands durdrweg kalkarm ist, besteht in
allen Böden großer Kalkmangel. Der geringe Gehalt an Phosphor ist
größtenteils organisdr gebunden und sdrwer löslidt. Die Stidrstoffmobili-
sation geht in den Moorkulturen ebenfalls sehr langsam vor sidr, wenn-
gleidr die Böden reidr an stid<stoffhaltigen Verbindungen sind. Das in
leidrt löslidrer Form reidrlidr vorhandene Kali wird nadr der Kultivie-
rung in kurzer Zeit dem Boden restlos entnommen.

Auf allen Nieder- und Hodrmooren sind nadr der Kultivierung also
Zugaben von I(alkstein und Düngung mit Phosphorsäure, Kali und
Stickstoff notwendig. Sdron während der inzwisdren aufgegebenen Moor-
brandkultur wurden in Nordfinnland die sauren Moorböden durdr Zuführ
von Sand und Lehm verbessert, da sie sonst nur sehr geringe Erträge
erbradrt hätten. Durdr Mineralbodenbeigaben wird nidrt nur die Boden-
zusammgnsetzung verbessert, sondern es wird audr die Temperatur in
den oberen Bodensdridrten gänstig beeinflußt, da der Mineralboden die
im Laufe des Tages im Boden aufgenommene Wärme besser speidrert
und so die Nadrtfrostgefahr vermindert; von ihr sind in Nordlappland
die Kulturpflanzen den ganzen Sommer über bedroht.

Gelegentlidr konnte man auf kleinem Raum jungkultivierten Moor-
bodens ein sehr untersdriedlidres Wadrstum feststellen. Untersudrungen

11) Kivinen, Über dte Moore, 1960
12) Klvlnen, Uber die Moore, 1960
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ergaben als Ursache einen untersdriedlidren Gehalt an Phosphor. Allein
durcfu Phosphorsäuredüngung konnten krairke Stellen günstig beeinflußt
werden. Durctr Zufi.ihrung von Kalk auf die sauren bis stark sauren

Böden kann man überdies einen gewiinsdrten pH-Wert erreidren. 'Wie

dein Kalk kommt im Hinblick auf eine allgemeine Bodenverbes3erung
und Ertragssteigerung gerade der Phosphorsäuredüngung eine besondere
Bedeutung zu 13).

Tabelle 3 gibt einen Überblick über die \Mirkungen von Bodenver-
besserüng und Düngung auf einer Niedermoorkultur- Die Versudre er-
streckten sich über einen Zeitfaum von 31 Jahren. Die erreidrten Edräge
sind in Futtereinheiten (Fe/ha) angegeben, die etwa unseren Stärke-
einheiten (StE) entspredren 14). Die. Versudre haben erwiesen, daß durdl
entsprechende Düngung eine Ertragssteigerung bis zu 700 0/o möglidt ist'
Allein dureh Zugaben von Sand und Lehm ist sdron eine wesentlidre
Bodenverbesserung möglidt.

Tabelle 3

Düngung urid Ertragsleistüng je ha irn Miütel von 3l versuchsJahren
Ertrag in Futtereinheiten bei Zugabe von:

Sand Lehm
40 kg PeOs 40 kg PeOe + 85 kg KrO

100

200

300

400
100

200

300

400

430
560

540
510

605

640
730
175

1010

520

980
1270
1560
L170
1450

2040
2280
24L0

2650
2805
2805

2890
2980
2960
2810
3000
30?0

Kalksteinmehl

Tabelle 4 zeilt den dureihschnittlictren jährlidren Düngemittelverbraudr
auf Farmen über 2 ha in süd- und Nordlappland und Gesamtfinnland
in den Jahren 1951 bis 1958. Die fünf wichtigsten Düngemittel sind
berüdrsidrtigt:

TabeUe 4 Düngemittelverbraudr in kg/ha
Stidrstoff Phosphat Kali Misdtdüurger

Lappi
Peräpohloja
Finnland

101

59

105

62

59

96

119

99

at

65

44
29

63

46
47

13) Franz. Feldbodenkunde, 1960, S' 468/469
rai Kivinän, Über die Moore, 1960
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rn Nordlappland ist der verbraudr an stickstoff, Kali und Misctrdün-
ger besonders hodr, während der Verbrauch an phosphatdünger und
Kalksteinmehl in Gesamtlappland unter dem finnischen Mittelwert liegt.
rnsgesamt ist der Düngemittelverbrauctr von 19b1 bis 1958 um ca. 40 0/o

gestiegen, und zugleidr ist audr ein wandel im Gebrauch bestimmter
Düngemittelsorten eingetreten - zum TeiI bedingt durctr die jeweilige
Niedersdrlagsmenge und Bodenfeudrte. Zugunsten von Misctrdünger und
Kalksteinmehl ist der verbraui*r an phosphatdünger und Kali zurüclc-
gegangen. während l95l z. B. in Nordlappland durchsctrnitiliclr nur
20 kgl}ra Misdrdünger verbraudrt wurden, lag der verbraucitr 19bg bei
188,4 kg/ha. Außerdem wurden durchsctrnitflictr 5?,8 kg stickstoff, 81 kg
Phosphat, 51,9 kg Kali und 44 kg Kalksteinmehl je Hektar gedüngt.

3. Die landwirtsdraftlichen Nutzflächen
a) Bestancl und Verteilung

vom Gesamtarear der provinz Lappland befinden sieh insgesamt
noclr ca.750/o im Besitz des staates, 24oloin privatbesitz und etwa lolo im
Besitz von Gesellsdraften und der Kirctre 16). Abbildung 16 zeigt, daß der
Anteil des Privatbesitzes von süden nach Norden abnimmt; in gleieher
Riütung wäctrst der Anteil des staatslandes von einem kaum nennens-
werten Betrag in den südlidren Gemeinden Karunki, Kemi (Land), Ter-
vola, Ylitornio und Alatornio bis auf mehr als g0 o/o in den nördlicrren
Kirdrspielen.

rm sommer 1959 gab es in der Teilprovinz peräpohjola 19 168 land-
wirtsdraftlidre Betriebe mit einer Aelerfläclre von mehr als 0,25 ha je
Betrieb. Die gesamte Ad<erfläctre betrug Eg Blb ha. Als landwirtsctraft-
lidre Nutzflädre kommen noctr die Naturwiesen mit 1g 832 ha hinzu sowie
2139 ha Neurodungsland, das zunäctrst als '\treideland verwendung findet.

rn der Teilprovinz Lappi konnten 19b9 4013 Farmen mit einer Acker-
flädre von insgesamt 12 068 ha gezählt werden. Die Naturwiesen umfaß-
ten 13 BBB ha, das Neurodungsland (verbesserte waldweide) 14g ha. rn
Finnland wurde die Ackerfläche in den letzten hundert Jahren von
835 000 ha auf über 2,6 Mill. ha vergrößert. Die größte umwandlung
erfuhren die Naturwiesenflächen, die 1946 noctr ungefähr 2,8 Mill. ha
umfaßten. rnzwisdren wurden davon fast g0o/o entweder durctr Melio-
ration verbessert, in Ackerland umgewandelt oder nieht mehr genutzt,
da die Heuerträge in keinem Verhältnis zur aufgewandten Mi.ihe stan-
den. Nur in Mittel- und Nordlappland haben die Naturwiesen eine
größere Bedeutung beibehalten 10).

t6) Ilvessalo, Die Wälder naclt Forstbeztlken. 19S?. S, tz16) Smeds, Post War Land Clearance, 1960, S. i '
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Die Naturwiesen liegen in Lappland durdrweg auf den anmoo-
rigen Böden längs der zahlreictren kleinen Bädre, Flüsse und Seen,
gelegentlidr audr auf den trod<eneren Teilen der Moore. Sie können
bis zu 25 km vom Hof entfernt sein. Die genaue Lage läßt sidr gut aus

Abb. 16: Anteit tles Privatbesiüzes an iler Gesa,mtfläche

der Verteilung des Privatbesitzes der Siedler ablesen, der sidr neben
großen Waldsctrlägen in sctrmalen Streifen auf die Badtläufe konzen-
triert (vgl. Abb. ?). Da der Ertrag der mandrmal nur im Abstand von
mehreren Jahren mähbaren Wiesen sehr gering ist, das gewonnene Heu
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eine sdrledrte Qualität besitzt, und das weit vom Hof entfernt gelagerte
Heu häufig von vorüberziehenden Renen vernidrtet wird, geht die
Wiesennutzung audr in Lappland von Jahr zu Jahr zurüel<. Die Erträge
liegen bei 800 kg je Hektal rz;.

Der Anteil des Ackerlandes am Gesamtareal liegt selbst in
Peräpohjola mit Ausnahme des kleinen Gebietes um die Kemi- und
Torniojokimündungen nodt unter 2,b o/0, während in den besten Aeker-
baugebieten Südfinnlands das Ackerland mehr als B0 o/o der Gesamt-
flädre ausmadrt 18).

Die gesamte landwirtschaftliche Nutzf läche der pro-
vinz Lappland von 10538b ha nimmt nur etwas mehr als 1o/o des Gesamt-
areals ein. Das ist einerseits ein Hinweis aul die erst geringe Erschlie-
ßung, andererseits auf die großen Reserven Lapplands. Etwa 2b0lo der
Flädre gelten als adrerbaufähig und würden sich hinsictrflieh ihrer Lage
zum Teil gut zur Rodung eignen 1o).

Die an sictr geringen kultivierten Fläctren treten in Südlappland auf-
fällig in Erscheinung, da sie sidr dort meist in sehmalen streifen längs
der F1üsse und Straßen hinziehen. unmittelbar daneben beginnen selbst
in südlappland weite wälder und Moore, die trotz versctrieden starker
anthropogener Einflüsse in ihrem äußeren Ersdreinungsbild dem Land
ein naturlandsdraftlidres Gepräge verleihen. Eine Ausnahme ist nur das
didrter besiedelte, küstennahe Gebiet. rn Nordlappland liegen die Adrer-
flädren ebenfalls in unmittelbarer Nähe der siedlungen und straßen.
rn der sie umgebenden urwaldähnlichen wildnis erscheinen sie jedoctr
nur punkthaft.

b) Die ßoilungstätigkeiü

zu Beginn der Kolonisation in Lappland waren die siedler meist auf
sidr selbst angewiesen, und an eine großräumige Kultivierung war nicht
zu denken. Das wurde anders nadr dem letzten Kriege. Durctr den
Einsatz vielseitiger Rodungsmasctrinen und die gemeinsamen Anstren-
gungen aller siedler eines neugegründeten Dorfes konnten vor allem
in Südlappland ausgedehnte Moore kultiviert werden.

Im Rahmen des Bodenbesdraffungsgesetzes wunde nur wenig Neuland
durdr staatlidre Rodung, die in den Händen einer Aktiengesellschaft lag,
den siedlern zur verfügung gestellt. so wurde auch nach dem Krieg der
weitaus größte Teil des gerodeten Landes von den Sied.lern kultiviert.
Die Rodungsmaschinen 

- meist genügten mittelstarke Traktoren und
Grabenpflüge - wurden von den Farmern selbst bedient. ohne weitere

11 _.L,ehner, Die kulturlandsdrafUidre Entwicklung, 1960, S. 9918) WestermarS, Dlg finnisdte Landwirtsihaft, -i'gSO, S. eSle) SChlenger, Der Siedlungsausbau, l9S?, S. A94
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Hilfe kann ein Kolonist mit seinem Traktor jährlidr ca. 1 bis 1,5 ha wald-
land oder Moorland kultivieren, sofern keine umfangreidten Entwäs-
serungssysteme angelegt werden müssen. Die durdtsdtnittlidten Kosten
für die Rodung von waldland beliefen sich auf ca. 1000 Nfrnk/ha, bei
Moorland lagen die Kosten teilweise beträdrtlidr höher 20). Bei der Kulti-
vierung von Moorland ist die Entwässerung die widttigste Voraussetzung;

die Anlage der Grabensysteme erfordert hohen Arbeitsaufwand. Auf
einen Hektar Neurodungsland entfallen durdrsdrnittuctt 900 m Entwäs-
serungsgräben 2r), deren Tiefe bei entspredrender Breite zwisdren 0,3 m
und 1,2 m, der jeweilige Abstand bei 20 m liegt (vgl. Abb. 26). Die Ent-
wässerung mittels Drainageröhren ist nidrt .üblidr und wurde nur auf
kleinen Fläctren rin dem küstennahen Gebiet'angewandt'

Hauptanlaß der Rodung in Finnland nadr dem Kriege waren die
einströmenden Flüchtlinge aus Karelien. tr'tir etwa 420000 Flücht-
linge mußten neue wohnplätze besdrafft werden. viele fanden in der auf
Grund der an Rußland zu liefernden Reparationsgüter aufstrebenden
Industrie und damit in städtisdren Siedlungen eine neue Existenz, aber
auch die ländlictren Gebiete mußten eine große Anzahl aufnehmen und
Neusiedlerstellen schaffen, deren Grundlage das Bodenbesdraffungsgesetz
aus dem Jahre 1945 22) bildete.

fn Lappland mußten zunächst Siedlerstellen ftir die Flüdttlinge aus

den an die Sowjetunion abgetretenen Gebieten Petsamo, Salla und
I(uusamo eingerictrtet werden. Die meisten Ftüdrtlinge aus diesen Kirdt-
spielen suchten in unmittelbarer Nähe der alten Heimat zu bleiben;
daher betrug ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung in den Kirdtspielen
fnari und Salla mehr als 10 o/0. Das I{irc}rspiel Salla wurde durdr die
neuere nactr'westen vorgesdrobene sowjetisdr-finnisdte Grenze geteilt,

wobei das alte Kirchspieldorf Salla im östlidren Teil verblieb. Das führte
zur Neugründung eines Kirdrdorfes, und fast alle Flüctrtlinge ließen sidt
im westlictren Teil dieser Gemeinde nieder. Im Kirchspiel Inari fanden
naclr dem Verlust des Petsamogebietes die Skoltlappen, ein Stamm von
ca. 420 Personen, Aufnahme. Sie wurden nordöstlidt und südlidt des

Inarisees vom Staat angesiedelt 23).

In den übrigen ländlidren Bezirken haben sidr nur wenige Flücht-
linge niedergelassen, da in Lappland das vorhandene Aekerland nidtt als

Grundstocl< für Neusiedlerstellen aufgeteilt werden konnte und die
Rodung überhaupt in den nördlidren Gebieten sdrwieriger und kost-
spieliger ist. So entfällt hier die Rodungstätigkeit gerade auf die kleinen,

20) Schlenger, Der Sledlungsausbau, 195?, S. 390 ff.
2li Platt, Finland and lts Geograpby, 1955, S. 136
:i2i schldnger, Der siedlungsausbau, 1957, S' 384
r3) Platt, Flnland, 1955, s, 132133
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sdlon bestehenden Farmen. rm Jahre 1949 gab es in Lappland insgesamt
nur 6450 ausgesiedelte Personen 2a).

Entspredrend der geringen Flüchtlingsquote in den übrigen Teilen
Lapplands ist audr die zahl der sog. ,,kalten stellen,, in der Nordprovinz
gering. ,,Kalte Farrnen,. sind jene ??4 Siedlerstellen, die ohne.Gebäude
sowie ohne oder nur mit geringer Ackerbaufläctre anfingen und so zunäctrst
ganz auf staatlidre unterstützung angewiesen waren. Noctr 1960 waren
die meisten ,,kalten stellen" 25) nicht voll existenzfähig, da sie erst einen
kleinen Teil des ihnen zugewiesenen ackerbaufähigen Landes gerodet
hatten. rnsgesamt entfällt etwa ein viertel der nach dem Kriege in Lapp-
land gerodeten Flädre auf kalte Farmen und auf solche siedlerstellen,
die auf Grund des Bodenbesdraffungsgesetzes zusätzlictr Land erhielten.

rn der Zeit von 194b bis 19b9 wurden in Lappland insgesamt B? 9?b ha
Neuland gewonnen, das sind 18 o/o der gesamten in Finnland nach dem
Kriege gerodeten Flädre. rn diesem Zeitraum vergrößerte sich die Acker-
fläüe Lapplands um ca. 9b 0/0. Die Rodungstätigkeit erreichte in der
Nordprovinz ihren Höhepunkt in den Jahren 1949 bis 19b8. rm Jahre 19b0

. wurden über 5000 ha Land kultiviert, in den letzten Jahren betrug die
Jahresleistung etwa 2500 ha 2ü).

Regional lag zunädrst südfinnland an der spitze in der Rodetätigkeit.
sodann spielten sidr die nördriclren provinzen oulu, Kuopio und Lapp-
land an die erste Stelle. Dafür machte im Süden die rndustrialisierung
große Fortsdrritte und verkleinerte sogar durctr neue wohnsiedlungen,
straßen und rndustriebetriebe die landwirtsctraffliche Nutzfläche ständig.

Die Tatsadrg rdaß drei viertel der KuLüivierungsarbeiten ,in Lappland
von Altsiedlern geleistet wurden, läßt auf einen allgemeinen Manlel an
Kulturland sdrließen. Die den landwirtsctraftlictren Betrieben zur ver-
ftigung stehenden Adrerfläctren zeigen in der Tat, daß fast alle Farmenin dieser Hinsidrt unter dem Durctrsctrnitt Gesamtfinnlands liegen und
die berectrnete, ideale Betriebsgröße bei weitem nicht erreictren. rmmerhin
ist audr zu bedenken, daß die Erträge und der Holzzuwachs in Lappland
durctrweg geringer sind als in den übrigen Teilen Finnlands. Da das
Areal einer vollbauernstelle zu etwa ?0 0/o aus waldland bestehen muß,um rentabel zu sein, hat man für eine Neusiedlerstelle durctrsctrnitflictr
20,5 ha Ad<erland und 48,1 ha waldland vorgesehen. rn wirklictrkeit
werden die werte für den Ackeranteil nur selten erreictrt, was den
waldanteil entsprectrend erhöht, oftmals bis zu gb 0/0. Dabei ist aber zu
berüd<sidrtigen, daß die Horzbestandsmasse wie auctr die Horzzuwactrs-
rate in Nordlappland gering sind und andeierseits der Mangel an Arbeits-

:4) Sdrlenger,.Der Sledlungsausbau, 195?, S. g??
25) Lehner, Die kulturlanOsOBrtUctie rätwickrirng, 1960, S. 9lc0) Smeds, Post war Land Clearance, ib'00. S. 
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kräften häufig nur die Bestellung einiger Hektar Land zuläßt. Umfang-
reidrer Waldbesitz kann einen gewissen Ausgleich sdtaffen. Viele Alt-
siedler mit geringen Ackerflädren besitzen mehrere hundert Hektar
Waldland.

Allgemein soll die Bereitstellung von Wald- und Moorland für große
Güter Anreiz für Jungbauern aus ganz Finnland sein, den nodr dünn
besiedelten Norden des Landes aufzusudren 27). Um kleine Farmer und
Neusiedler in ihrer Arbeit anzuspornen, zahlt der flnnisdre Staat für
jeden neugerodeten l{ektar Adrerflädre eine Prämie. Während in Lapp-
land nur soldre Farmer ein Prämienanredrt haben, die weniger als 25 ha
Ackerland besitzen, ist in Südfinnland diese Grenze auf 15 ha festgesetzt
worden. Die Höhe einer Prämie hängt weiter von der Lage und Größe
des Hofes ab. I(leinere Betriebe können bei ungünstiger Verkehrslage
bis zu 810 Nfmk/ha erhalten, größere Betriebe über 5 ha bis zu 630 Nfmk/ha.
Die Prämie für eine vollständig fertiggestellte" ,,kalte Farm" (Gebäude
und vorgesehene Ackerfläche) beürägt in Lappland für einen in der
ödmark liegenden Hof bis zu 6300 Nfmk 28).

Auf Grund der staatlidren Kolonisationspolitik findet man in Lapp-
land aussdrließlidr selbständige Bauern, die in mühsamer,
jahrelanger Arbeit Land gerodet haben, das ihnen vom Staat zunädrst
zur Verfügung gesteUt wurde und das sie später käuflictr erwerben konn-
ten. In einigen Kirdrspielen Nordlapplands konnte bis 1960 Land nur ftir
jeweils 25 Jahre gepachtet werden, da dort nodr die sog. Großsdriftung
(Flurverrnessung) bis zum Jahre 1959 im Gange war. Seitdem können die
Ansiedler das Padrtland kaufen und zudem sidr von der staatlictren
Forstverwaltung eine angemessene Waldflädre zuteilen lassen und diese
ebenfalls kaufen. Die Finanzierung erfolgt durdr langfristige staatliche
Kredite. Da die Siedler zunädrst das gerodete oder zur Rodung gut
geeignete Land gekauft haben, ist es nidrt erstaunlidr, daß in den Kirdr-
spielen Enontekiö und Utsjoki der Anteil .der landwirtschaftlidren Nutz-
flädre am Privatbesitz besonders hodr ist (Abb. 17). Erst allmählidr wer-
den die Siedler Waldland in ausreidrender Menge hinzukaufen, so daß
in einigen Jahren das Verhältnis zwisdren Ackerflädre und V'faldland
dem allgemeinen Stand in Lappland angeglidren sein wird.

fn Nordlappland erhält in der Praxis ein Betrieb mit 5 bis 10 ha
Ackerland bei der 'Waldzuteilung zwisdren 80 und 150 ha. Die Zusam-
mensetzung des Waldes ist sehr untersdriedlidr. fn den meisten Kirctr-
spielen besteht der Privatwald zu etwa 50o/o aus sdrledrtwüdrsigem
Wald oder Sumpfwald. Dennodt liegt die Größe des Waldbesitzes bei
Vollbauernstellen beträdttlidt über den Werten, die als Durdrsdtnitt von

2?) Sdrlenger, Der Siedlungsausbau, 1957, S. 38?
28) Smeds, Post War Land Clearance, 1960, S. 14

B?



den Planungsbehörden festgelegt wurden. In Nordlappland haben über-
dies nur diejenigen Einwohner ein Kaufredrt, die sidr in einem Kirch-
spiel fest niedergelassen haben. Jeglidre Bodenspekulation Nictrteinhei-

Abb. 17: Anteil iler landwirtse,haftlichen Nutzfläche am privaübesitz

misdrer ist also ausgesdrlossen. Die Bodenpreise liegen allgemein in den
Landgemeinden nodr sehr niedrig.

Die abgesdrlossene Großsdriftung und die Möglictrkeit des Land-
erwerbs zu besonders günstigen Bedingungen sollen in Lappland der
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Rodungstätigkeit neuen Auftrieb geben. sdron einmal hatte die Groß-
schiftung, in deren verlauf zu Ende des 18. Jahrhunderts das Gemeinde-
land aufgeteilt und staatsland in ausreidrender Menge den Bauern zur
Verfügung gestellt wurde, eine rege Rodungstätigkeit zur Folge 20).

Abgesehen von der Aufteilung der landwirtsdrafuictren Betriebe auf
Grund. des absoluten Actrerbesitzes untersdreidet man bei der Kol0ni-
sation in Nordfinnland drei B e t ri eb styp e n :

1. Viljelystila : Vollbauer mit viel Waldbesitz'

2. Asuntoviljelystila : Bauer, der Wald nur zur Deckung des Eigen-
bedarfes besitzt und im Winter in der'Waldwirtsdraft arbeitet,

3. Asuntotila : I0einstbauer, der nur über eine größere Wohnparzelle
mit Gartenland verfügt und ganzjährig in der Waldwirtsdtaft oder
im Straßenbau Arbeit findet.

Da der in den Staatswald eingestreute Privatbesitz ein Hindernis für
die zukünftige großräumige Waldnutzung in Lappland darstellen kann,
sieht es die Forstverwaltung nidrt gern, wenn überhaupt und vor allem
in den nördliclrsten, nahe der waldgrenze gelegenen Gebieten vollbauern-
höfe eingeriehtet werden. Die Forstverwaltung strebt an, vor allem land-
wirtsctraftlictre Betriebe des zweiten Typs zu schaffen, die dem Wald-
bauern ledigüctr über die Zeit hinweg helfen sollen, in der Waldarbeit
nur besctrränkt möglictr ist. Da in Lappland die Adrerflädre bei geplanten

Vollbauernstellen durdrweg nodr nidrt in vorgesehenem Umfange zur
Verfügung steht, umfaßt die zweite Gruppe den größten Teil aller Farm-
betriebe. Der dritte Typ kommt vor allem für die in der Forstwirtschaft,
,irn Str,aßenbau und in anderen Berufen tätirgen Arbeiter i,nfrage.

4. Die landwirtschaftlichen Betriebe

Heute sind für die finnisdre Landwirtsdraft Kleinbetriebe mit
einer Acl<erfläctre zwisdren 1 und 10 ha drarakteristisdr. Das durdr-
sctrnittlictre Ackerareal der Betriebe über 2 ha beträgt in Finnland
I haso), in Lappland jedoctr riur 5 ha; hier überwiegen die Betriebs-
größen zwischen 1 und 5 ha, und selbst I{.leinbetriebe unter t ha sind
nodr von Bedeutung. Bei den Waldlappen in Nordlappland gibt es sogar
Betriebe ohne Ackerland. Die Lappen betreiben hauptsädllidt Rentier-
zudrt und gewinnen das Heu für ihre wenigen Rinder von den Natur-
und Hauswiesen. Die Farmen in Mittel- und Nordlappland müßten eigent-
lictr eine größere durchsdmittlidre Nutzflädre aufweisen, damit durdr
eine größere Anbauflädre die geringeren Ernteerträge ausgeglidren
werden, wie es bei der Planung von Neusiedlerstellen audr berüehsichtigt

20) Ttre GeograDhv of Norden. 1960, S. 162163
soi westernrärd<, -oie finnisctrö Landwirtsclaft, 1956, S. 34 ff.
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wurde. Aus Mangel an Kulturland kann jedodr vorerst an den ungünsti-
gen Verhältnissen nidrts geändert werden (Abb. 1B).

Abb. 18: Die Betriebsgrößen

Das Kleinbauerntum Finnlands entstand durch zwei Agrarref or_
m e n, die in den Jahren 1918 und ab 1922 (sog. Lex Kallio) Bo) aus den
verarmten, stets von Hungersnot bedrohten Tagelöhnern und Kätnern
r(leinbauern werden ließen und so einen Großteil der sozialen Mißstände
beseitigten. rnfolge der Neuansiedlung von Flüctrflingen wurden nactr
dem letzten Kriege alte Bauernwirtsctraften zerstückelt, so daß heute
ein Teil aller Betriebe lediglicb als ,,soziale Einrictrtung,, einer notwen-
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digen Arbeitsplatzbesctraffung angesehen werden muß und hödtst unren-
tabel arbeitet 31).

Abb. 19: Die Gehöftilichte

In Lappland, das auf Grund der späten Kolonisation weder Groß-
grundbesitz noch Pactrtwesen kannte, sind audr nodr andere Gründe
für die geringen Betriebsgrößen verantwortlidr. An erster Stelle ist die
x.ealerbteilung zu nennen. Große Höfe, oft das Lebenswerk eines

tatkräftigen Kolonisten, wurden innerhalb eines halben Jahrhunderts

31) v. Gadolin, Wirtsdraftlidres lvachstum' 1960' S. 521
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mehrfadr geteilt. Die nidrt mehr existenzfähigen Kleinbetriebe mußten
sidr der Rentierwirtsdraft als Nebenerwerb zuWenden. Im Inarigebiet
gab es Mitte des vorigen Jahrhunderts Großbauern mit mehr als b0 Stüdr
Großvieh; heute gibt es kaum einen Betrieb - von einigen Neusiedler-.
stellen abgesehen -, der eine Familie aussctrließlidr aus der Landwirt-
sdraft ernähren kann.

Die Gehöf tdichte von über 60/100 km2 im Mündungsgebiet des
Kemijoki und Torniojoki weist auf die große Bedeutung der Landwirt-
sdraft in diesen Gebieten hin. In Nord- und Ostlappland treten dagegen
Gehöfte und landwirtsdraftlidre Nutzflädren nur punkthaft in Ersctrei-
nung (Abb. 19). Die Betriebsgrößen liegen in Küstennähe ebenfalls über
dem Durdrsdrnitt Gesamtlapplands. Besonders wenig Ackerland besitzen
die Betriebe in Nordlappland (Abb. 1B).

Der Anteil der in der Landwirtsctraft tätigen Bevölkerung an der
Gesamtbevölkerung sank von über b00/o vor dem Kriege auf B0o/o irn
Jahre 1958 rz;. Die finnisdre Landwirtschaft hat im gleictren Jahr jedoctr
nur mit 7l,7olo zam volkseinkommen des Landes beigetragen. Aus sozial-
politisdren Gründen erhält die finnisctre Landwirtsehaft überdies hohe
subventionen. Fast alle kleineren Betriebe sind in Finnland auf staaflictre
Zusdrüsse und Prämien angewiesen. Die Entwicklung nactr dem Kriege
hängt nidrt n:Jetzt von der stellung der das Kleinbauerntum vertreten-
den Agrarpartei ab, die als größte partei Finnlands im Jahre 1962 über
26 o/o der sitze im Parlament verfügte. Bisher hatte diese partei die rnter-
essen der Landwirte rücksidrtslos vertreten; es deutet jedoch vieles dar-
auf hin, daß durdr erneute Reformen die rnvestitionen in der Landwirt-
sdraft besser angelegt werden und zu einer weitgehenden Rationalisie-
rung führen. Die ersten Ansätze zeigen sictr darin, daß in den letzten
Jahren trotz der verringerung der Arbeitskräfte die Ertragskraft der
Landwirtschaft nidrt beeinträdrtigt wurde as).

5. Der Anbau
a) Der Getreideanbau

Die verkehrsersctrließung der provinz Lappland brachte große ver-
änderungen in der Nutzung der vorhandenen Kulturfläctren; doch sind.
dafür auch andere Faktoren 

- die rilimaverschlectrterung der b0er Jahre
unrd 'das Ansteigen der Moorkulturfläctren 

- venantwortlich. Dank der ver-
besserten verkehrslage sind die Landwirte nicht mehr auf eine Selbst-
versorgung mit Brotgetreide angewiesen, und sie haben sich in weitem

3s) Flnnland, cesdrldrte und cegenwart. 1961. S. 190
33) v. cadolin, WirtscltaffliChes Wactrstum, rSOO, S. Sfg ff,
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Maße der Viehwirtsdraft zugewandt. Die giinstigen klimatisdren Verän-
derungen in den 30er Jahren ermöglichten zwar weites Vordringen aller
Getreidearten nadr Norden, die jährlidte Durdtsdtnittstemperatur stieg
von 1934 bis 1938 in Nordlappland um über 2 o C und bewirkte eine
Verlängerung der Vegetationsperiode run ca. 15 Tage 34); einen Rüdr-
sdrlag brae.trten jedodr die sdrledrten Witterungsverhältnisse während der

!sudfinnland ffistidlappland El{ordlappland l-lFinnland

Abb. 20: Die Saatzeiten für Eafer

.50er Jahre selbst für Südlappland (Abb. 20). Zudem eignen sidt die
'neu kultivierten Moorböden vor allem wegen der erhöhten Nadrtfrost-
,gefahr im Sommer nur für Grünkulturen, so daß audr hier die Vieh-
wirtsdraft bevorzugt wurde. In gleidrer Ridrtung wirkte die staatlidre
Subventionspolitik in der Nadrkriegszeit. Überdies war nadr dem Kriege
die Einfuhr von Roggen aus der Sowjetunion möglictr, dessen Preis kon-
kurrenzlos niedrig war. Die Selbstversorgung Finnlands mit Brotgetreide
verringerte sidr nadr dem Kriege, audr durdr den Verlust Kareliens,

3{) Keränen, On Temperatur Changes, 1952, S. 8,/9
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vbn 850/o auf 400/0, stieg inzwisdlen aber wieder auf 600/o an36). Die
Bevorzugung der Viehwirtsdraft trifft für Lappland in gesteigertem
Maße zu.

In Lappland ist ausschließlidr Sommergetreideanbau möglidr, also
vor allem Gerste- und Haferanbau. Der Anbau von Gerste nahm von 1951

bis 1959 geringfügig zu, der Anbau von Sommerweizen, Roggen und audr
Hafer dagegen beträdrtlidr ab. Dabei zeigen Nordlappland und Südlapp-
land eine sehr untersdriedüidre Entwicklung (Tab. 5).

Tabelle 5

Bezirk
Jahr

Der Geüreidebau 1951 bis 1959

Weizen Roggen I Gerste Hafer Gesamt

ha o/o I ha o/o I ha o/o I ha olo

Peräpoh-
jola

1951

1955

1959

Lappi
1951

1955

1959

85 1,0

115 1,8

5,4 0,1

1

1

0,4

L7 L,4

11 1,8

1,2 0,1

5580 66,3
5251 83,3
5846 84,8

749 65,1

531 83,0
481 B?,5

2006 23,?
476 7,5

560 8,2

369 32,1

87 13,7

67 L2,2

Misdr-
getreide

t7 1,

I
3

4 100

1153 100

639 100

552,6 100

207 2,4
100 1,6

65 1,0

558
367
403

100
100

Während 1959 in Peräpohjola immerhin 10 0/o der gesamten Ad<er-
flädre mit Gerste bestellt wurden und 1,8 0/o mit anderen Getreidearten,
lag dieser Prozentsatz in Nordlappland bei 4 0/o 30). Nur 53 0/o aller
Betriebe über 0,25 ha Ad<erflädre hatten überhaupt Gerste angebaut, in
der Teilprovinz Lappi sogar nur 22olo. Der Roggen- und Weizenanbau
sind heute kaum erwähnenswert.

Die Gerste, die nur etwa ?0 Tage von der Aussaat bis zur Reife
benötigt, ist im Anbau mit dem geringsten Risiko verbunden; sie dient
der mensdrlidren Ernährung und als Futter für das Vieh. Der Ertrag
liegt im Mittel bei 1500 kg/ha; dodr bedingt die Witterung im ein-
zelnen Sdrwankungen zwisdren 800 und 1?50 kg/ha 021.

b) Der Futteranbau
Seit vielen Jahren wird auf den landwirtsctraftlictren Versuchs-

stationen und Mustergütern in Lappland der Anbau von Futter-
pflanzen untersudrt. Die Ergebnisse zeigen, daß selbst in Nordlappland
die Voraussetzungen günstig sind, sofern der Anbau mit Rüd<sidrt auf die
kurze Vegetationszeit nur soldre Pflanzen wählt, die selbst auf kleinen

35) v. cadolin, Wirtschaftlidres Wadrstum, 1960, S. 514 ff.
30) AlIe Zahlen ohne Anmerkung sind unveröffentlidrten Statistiken des flnnlsdren

Landwlrtsdraf tsmlnlsterlums entnommen.
37) Lehner, Die kulturlandsdraltltche Entwlcldung, 1960, S. 94
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Flädren hohe Erträge liefern und den Bedarf an Frischfutter sidrern.
Neben der Züehtung widerstandsfähiger, ertragreidrer Pflanzenstämme

Abb.21: Anteil der Saatheuwiesen

widmet man bei den Experimenten den modernen Düngungsmethoden
eine besondere Aufmerksamkeit.

Der Feldgrasanbau zur Heugewinnung umfaßte im Jahre 1959
in Peräpohjola 73 0/0, in Nordlappland sogar 88 0/o des gesamten Acker-



landes, insgesamt 53 553 ha (Abb. 21). In den letzten Jahren trqt Timoth6
(Phleum pratense), eine hodrwüdrsige, blattreidre Grasart, immer stärker
in den Vordergrund und stellt heute den Hauptanteil. Häufig wird
Timoth6 audr mit anderen Grasarten und Rotklee vermisctrt. Die hödr-
sten Erträge werden im zweiten Jahr nadr der Aussaat erzielt und liegen
im günstigsten Ealle zwisdren 5500 und ?500 kg/ha Trod<engewidrt, was
bei einmaliger Mahd ein beadrtlidrer Ertrag ist. In der Folgezeit vermin-
dert sic}r der Ertrag ständig. Da der Durdrsdrnittsertrag in Lappland nodr
unter 3000 kg/ha liegt, muß man annehmen, daß ein Großteil der Wiesen
nicht so gepflegt und so häufig neu eingesät wird, wie es nötig wäre.
I(ulturwiesen mit nur geringem Ertrag finden sidr meist bei soldren
Farmern, die über keinen eigenen Traktor verfügen, und ftir die das
Umbrectren des Ackerlandes und eine Neusaat etwa alle sedrs Jahre,
von hoffremden Arbeitskräften ausgeführt, zu kostspielig ist. 'Wenngleidr

auf einem kleinen Teil der Kulturgrasflädren - 1959 waren es 208 ha -im ersten Jahr nadr der Einsaat Grassamen gewonnen wird, muß ein
Großteil des Samens aus Dänemark bezogen werden. Nur von einem
geringen Teil der Kulturwiesen, etwa 140 ha, wurde 1959 das Gras nidrt
getrodrnet, sondern siliert.

Die Mahd erfolgt gewöhnlidr mit der Mähmasdrine, obwohl die unzäh-
ligen Wassergräben diese Arbeit sehr ersdrweren. Nadr der ersten
Trodrnung am Bod.en pad<t man das Heu für etwa eine Wodre auf Holz-
oder Drahtgestelle, ehe es endgültig gelagert wird. Liegen die Wiesen
am Hof, wird das Heu im Stallgebäude geborgen; andernfalls bleibt es

- das trifft vor allem für die Naturwiesen zu - in kleinen Heusdro-
bern auf der abgeernteten Wiese und wird erst im Winter je nach
Bedarf mit dem Sülitten geholt. Sind keine festen Hütten vorhanden,
wird das Heu auf hohe lfoLgestelle gepad<t, damit es vor vorüberzie-
henden Renherden sidrer ist. Audt im Sommer wird das Heu auf
Sdrlitten oder sdtlittenartigen Brettgestellen transportiert, da audr hier-
bei die vielen Wassergräben den Einsatz von Wagen kaum erlauben.

Gegenüber den mit Feldgras bestellten Ael<erflächen ersdreinen
Grünfutter- und Hackfruchtanb au redrt unbedeutend, denn
die lange Winterzeit bedingt eine sehr lange Stallzeit für das Vieh und
verlangt deshalb eine hohe Heuproduktion. überdies wirlt der Grünfut-
teranbau höhere Hektarerträge ab und kommt daher mit geringeren
Fläe}ren aus. Das Grünfutter dient in erster Linie zur tr"utterergänzung
während der etwa dreimonatigen Weideperiode und als AJV-Futter. Bei
intensiver Mildrwirtsdraft erhält selbst im Hodrsommer jede Kuh zusälz-
lidr morgens und abends je 15 bis 20 kg Grünfutter. Dieses besteht
gewöhnlidr aus einer versdrieden zusanrmengesetzten Misdrung von
Gras, Futterraps, Rotklee und Futterkohl. Bei einer Frisdrfutteranbau-
flädre von 640 ha in Peräpohjola und 340 ha in Nordlappland ist der
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Anteil der nördlidren Kirdrspiele verhältnismäßig hodt. Der Ertrag an
Grünmasse liegt zwisdren 20 000 und 45 000 kg/ha.

Im Hackf ruchtanbau steht die Kartoffel weit an erster Stelle.
Sie bringt im Norden durdrweg sogar höhere Erträge als in Südfinnland,
was auf die intensive Sonneneinstrahlung und gleidtbleibende Wärme
während des Hgdrsommers zurüdrzuführen ist. Die Erträge liegen durdr-
sdrnittlidr etwas über 20 000 kg/ha. Da die Anbauflädre ca. 1800 ha in
Gesamtlappland umfaßt und kaum Sdrwankungen unterworfen ist, kann
man sagen, daß die Provinz sidr mit Kartoffeln gut selbst versorgen kann.
Während man für alle Getreidearten und Nutzpflanzen in Nordlappland
eine sidr häufig versdriebende Nordgrenze ihres Anbaus festhalten kann,
ist dad bei der Kartoffel nidrt möglidr. Selbst im äußersten Zipfel des
Finnisctren Arms ziehen die nomadisierenden Lappen auf Miniaturfel-
dern nodr Kartoffeln, und an den tief ins Land greifenden Fjorden
Nordnorwegens finden sidr ebenfalls noch Kartoffelfelder.

Von den übrigen angebauten Hac.kfrudrtarten entfallen über 80 0/o

auf Turnips und Krauskohl (Brassica oleracea var. laciniata). Insgesamt
wurden 1959 ca. 275 ha mit Hadrfrüüten zu Futterzwecken bestellt. Ver-
sudre mit Futterkohl wurden erst in den letzten Jahren unternommen,
so daß man über die weitere Entwid<lung nodr nidrts aussagen kann.
Bisher hat sidr jedodr gezeigt, daß versdriedene Kohlarten in Lappland
gut gedeihen und sogar die üblidren Futterpflanzen und ihre Misdrungen,
was die Trockensubstanz- und Rohproteinerträge anbelangt, um das
Zwei- bis Dreifactre übertreffen. Bei direkt ins Freiland erfolgter Drill-
saat waren bei günstiger Witterung Erträge von über 70 000 kg/ha Grtin-
masse möglidr. Bei verspätetem Sommeranfang kann man den Frisdr-
futterbedarf auf jeden Fall sidrern und die Erträge durdr Auspflanzen
sogar nodr steigern. Der Futterkohlanbau könnte also gerade für die
Kleinbetriebe Lapplands bedeutungsvoll werden, da er trotz kleinster
Anbäufläetre hohe Grünmassenerträge liefert.

Die Gewinnung zusätzlidren Grünfutters durdr einjährige Futter-
pflanzen ist audr insofern v/ictltig geworden, als auf Grund der ver-
stärkten forstwirtsdraftlidren Nutzung der Wälder die Waldweide kaum
nodr ausgeübt wird, auf der anderen Seite aber in ganz Lappland nur
ca. 3000 ha Dauerweide und 2000 ha zeitweilige Weide zur Verfügung
stehen. Bei der zeitweiligen Weide handelt es sictr entweder um nodr nidrt
fertig gerodete Flädren oder um Flädren auf Mineralböden, die mit
Sommergetreide bestellt waren und nun 2 bis 3 Jahre als Weide dienen,
ehe sie mit Hackfrüdrten bestellt werden. Auf Grund des überwiegen-
den Feldgrasanbaus und des Mangels an Ackerland ist die Bedeutung
der Bradre in Lappland relativ gering; immerhin galten 1959 jedodr
ca. 1600 ha als edrtes Bradrland (täsikesanto).
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c) Die Futterverwertung

Besonders widrtig für die Viehwirtsdraft Lapplands ist die F u t t e r -
silierung nactr dem AJV-Verfahren. Im Jahre 1929 erfand der Finne
A. J. Virtanen ein Verfahren, nadr weldrem man Grünfutter mit nur
geringen Nährstoffverlusten für den Winteq konservieren kann. Virta-
nens Methodg tür deren Entwiddung er den Nobelprei:s in Chemie
erhielt, wurde in kurzer Zeit über Finnlands Grenzen hinaus bekannt
und angewandt. Durdr wissensdraftlidre Versudre gelang es Virtanen,
die versdriedenen, sidr im Silofutter abspielenden biologisdren Prozesse
und ihre Abhängigkeit von der'Wasserstofüonenkonzentration klarzu-
legen und das Problem der Säurekonservierung des Grünfutters zu lösen.
Virtanen stellte fest, daß durch ein Herabsetzen des pH-\ÄIertes der Fut-
termasse unter 4 die süädlictren biologisdren Abbauvorgänge verhindert
werden. Durch Beigabe einer entspredrenden Misdrung aus Salz- und
Sdrwefelsäure kann man den gewünsdrten pH-Wert erreidren. Unter
möglichst gleictrmäßigem Zusalz der Mineralsäuren wird das Grünfutter
ungehäd<selt in einem wasserdurdrlässigen Behälter konserviert, wobei
man das Futter bei einem Silo von ca. 5 m Durdrmesser sctridrtweise
in Portionen von ca. 200 kg einlagert. Das Pflanzenmaterial soll einen
hohen Wassergehalt haben, also in friihem Stadium gesdrnitten werden.
Nadr der Füllung wird der Silobehälter luftdi&t versdrlossen 38).

Da sich die FE-Verluste beim AJV-Verfahren auf nur etwa 10 0/o

belaufen, ist es sidrer, daß Kühe sctron bei geringen Mengen Silagezu-
fütterung die lange Stallzeit besser überstehen als bei aussdrließlidrer
Heu- und Rübenfütterung. Durdr das Verfahren können audr die Futter-
ernten eingebradrt werden, deren Trod<nung durdr die fortgesdrrittene
Jahreszeit nidrt mehr möglidr ist. Sdrotengrtinfutter, das Kraut der
Had<früüte und der Naehwudrs der Grütrfutterfl.äctren können eben-
falls verwertet werden, so daß bei plötzlidr eintretendem Frost oder
Sctrlechtwetter im Spätsommer relativ wenig Futtermittel verlorengenän.
fn einigen Gegenden findet sogar der Sumpfsdradrtelhalm @quisetum
palustre), der in weiten Flädren untiefe Gewässer bedecht, als Silofutter
Verwendung. Der Sdradrtelhalm wird entweder vom Boot aus oder im
Wasser stehend mit Doppelsensen gemäht und gesammelt.

Überall in Lappland lassen sich ohne großen Kostenaufwand Erd-
silos anlegen; leider wird von dieser Möglidrkeit der Futterkonservie-
rung und der damit verbundenen Ertragssteigerung kaum Gebrauch
gemadrt. Nur selten sieht man auf einem Hof ein Silo. Die Altsiedler
zeigen sidr den meisten Neuerungen gegenüber wenig aufgesctrlossen,
obwohl der Staat sidr bemüht, durdr Lehrgänge und Unterweisungen
an Ort und Stelle Verbesserungen auf den versdriedenen Gebieten ein-
zuflihren.

38) Alkklnen, Untersudrungen, l9BB
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6. Die Viehhaltung
Die natürlidren Voraussetzungen ließen in Süd- und Mittellappland

die Viehwirtschaft zur wiöhtigsten Grundlage der Landwirtschaft wer-
den. Überhaupt gehen die Bestrebungen in Finnland heute dahin,
in Nordfinnland die Rinderzucht weiter zu intensivieren, dafilr
aber weite Teile Südfinnlands der Brotgetreideerzeugung und dem Haek-
frudrtanbau vorzubehalten, da es für die finnisdre Landwirtsdraft immer
sdrwieriger wird, die Überproduktion an Erzeugnissen der Mildrwirt-
sdtaft, Butter und Käse, die ca.50o/o über dem Inlandbedarf liegt, zu
exportieren 3o).

Im Jahre 1959 gab es in Peräpohjola 31 876, in Nordlappland 8730
Milükühe. Bei der auf Grund staatlidrer Beredrnungen angenornme-
nen, notwendigen Futterfläctre von ca. 2 Hektar je Mildrkuh steht in
Peräpohjola die zur Verfügung stehende Feldfläctre noctr in einem Miß-
verhältnis zum Viehstapel. Allerdings ersdreint der Futterflädrenbedarf
von zwei Hektar je Kuh dann zu hodr, wenn Siloanlagen zur Verfügung
stehen. Berücksidrtigt man bei der Beredrnung der je Mildrkuh zur
Verfügung stehenden landwirtsdraftlidren Nutzflädre die mit Brotge-
treide bestellten Flädren und den übrigen Viehbestand auf GE beredrnet,
so stehen in Südlappland je Mildrkuh 1,58 ha Heuland zur Verfügung, in
Nordlappland sogar genau 2 ha, da dort Naturwiesenflädren in größerer
Ausdehnung nodr vorhanden sind und etwa die Hälfte der landwirt-
sdtaftlidren Nutzfl.ädre ausmadren. Die geringen Heuerträge der Natur-
wiesen gleichen das so güurstig ersdreinende Verhältnis in Nordlappland
aber dem tatsächlidren Futteraufkommen Südlapplands an. Für einen
gut bewirtsdtafteten Hof ohne Naturwiesenbesitz oder deren Berüd<sidr-
tigung erscheint vor alrlem dqnn wenn eine Siloanlage vorharlden .ist,

eine Futterflädre von ca. 1,2 ha FFE je GE ausreidrend zu sein
(FFE : tr'utterflädreneinheit : t ha Ad<erflädre : 1 FFE, t ha Natur-
wiese : 0,2 FFE).

Da die Mildrkühe in Lappland ca. 600/o des Rinderbestandes aus-
madren, liegt das Hauptgewidrt der Viehwirtsdraft auf der M i I c h -
produktion. Die Mildr dient in Nordlappland und auf verkehrs-
fernen Höfen durdrweg nur dem häuslidren Bedarf, in Mittel- und Süd-
lappland wird sie dagegen in stärkerem Maße an Molkereien geliefert,
was oftmals den Hauptertrag aus der Viehwirtsdraft bringt. In den
Gemeinden fnari und Utsjoki reidrt der Rinderbestand nidrt zur Deckung
des Frisdrmildrbedarfes aus.

Im Gebiet der Perä-Pohjolan-Landwirtsdraftsgesellsdraft stieg der
Milchertrag von 1955 bis 1959 in einzelnen Gemeinden stark an,
in Kolari urn 4L2olo, in Salla um 225olo, in Ranua um 224olo und in pello

r0) v. Gadolin, Wirtsdtaftltdres Wadtstum, 1960, S. SlS
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um 208 o/0. fn den meisten anderen Gemeinden stieg die Produktion
um 40 bis 600/0. Insgesamt gibt es in Lappland sieben Molkereien,
und zwar in Kemi, Kemijärvi, Rovaniemi, Kittilä, Salla, Sodankylä und
ylitornio. Die vier letzten sind erst jün'gst erridrtet wonden. Die an

die Molkereien gelieferteMilchmenge hat sidr von 1955 bis 1959fastver-

'doppelt, nämlictr von 19,? Mill. 1. auf 37,3 Mill. I jährlidt- Di'e Teil-
provinz Lappi war 1959 nur mt eüwa 10o/o 'an'dieser Menge beteili'gt'
Dafür konnten etwa 30 0/o der in diesem Gebiet produzierten Mildtmenge
an andere Verbrauctrer (Sdrulen, Lebensmittelgesdräfte usw.) verkauft
werden; in Südlappland entfallen nur 130/o auf diese Verbraudtergruppe.
Da nur 27olo der Betriebe in Lappland ganzjährig.und 400/o periodisdl
Milch,an Molkereien abliefernao), rnuß die tatsädrliqrr-elllüdrerzeugUngbei
etwa 80 Mill. Liter liegen, wenn man bedenkt, daß die intensive Milch-
wirtschaft in Lappland einen jährlichen Ertrag von 2500 bis 3000 Liter
je l(uh, die extensive Milchwirtschaft @inödsiedler, Waldlappen) einen
weitaus geringeren Ertrag abwirft. Trotzdem ist der Selbstverbrauch in
den Haushaltungen, die keine Milch verkaufen können oder wollen, unge-
wöhnlich hoch. Die Rinder der Waldlappen und vieler Einödsiedler befin-
den sich meist in sehr schlechter Verfassung, da im Sommer die Wald-
weide ohne Zufütterung und im Winter ausschließliche Heufütterung zur
ordentlichen Ernährung der Rinder nicht ausreichen. Durch Erweiterung
des Sammelnetzes der Molkereien könnten noch mehr Betriebe erfaßt
werden, was sich nur positiv auf die Viehhaltung auswirken würde.

Die Anzahl der Milchkühe je Einwohner weist in Peräpohjola im-
merhin schon das gleiche Verhältnis auf wie in Mittelfinnland, nämlich
0,35, während in Nordlappland die Anzaht 0,24 je Einwohner beträgt, in
erster Linie eine Folge der weitverbreiteten Rentierzudrt. Ein großer
Unterschied in der Rinderzucht besteht zwischen Lappland und Südfinn-
land darin, daß in Lappland der Anteil an Ayrshire-Rindern, der in eini-
gen Gegenden Südfinnlands fast die Hälfte des Rinderbestandes ausmadrt,
nur wenige Prozent beträgt, und in Nordlappland diese Rinderrasse
fast überhaupt nicht auftritt; in Lappland herrscht eine norcifinnische,
hornlose Rinderrasse vor, da den wenigen Ayrshire-Rindern entsprechend
der Anteil mischrassiger Rinder ebenfalls gering ist 41).

Die Auf zucht ist in den nördlichen Kirchspielen fnari und Enon-
tekiö von geringster Bedeutung; dagegen liegt sie in den Gemeinden Ala-
tornio, Kemi-Land, Kemijärvi-Land und Ylitornio über dem Durch-
schnitt und dient der Versorgung der nahen Städte mit Schlachtvieh. Im
Frühjahr gesetzte Kälber werden in ganz Lappland erst zu Beginn des
Winters und gelegentlich im Spätwinter bei Futterknappheit von den
Farmern verkauft und geschlachtet, da während des Sommers und Herb-

40) Lehner, Dle kulturlandschaftlidte tntwlddung, 1960, S, 102
49 The Geography of Norden, 1960, S. 1?8
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stesmeistGriiqrfutterinausreichenderMengezurVerfügungsteht.Die
Höhe des Viehauftriebs aus den Landgemeinden Lapplands weist also

jahreszeitlich bedingte Unterschiede auf.

Die Mechanisierung in der Landwirtschaft erklärt den relativ geringen

Pf erdebestand in der Provinz Lappland' Auf etwa 35 ha Acker-

fläche entfällt 1 Traktor, was genau dem finnischen Durchschnitt ent-

spricht. Fast nur durch staauiche unterstützung konnten etwa 3000 Trak-

toren von lappländischen Fatmern erworben werden, so daß der mit der

Ackerfläche verglichene Traktorenbestand Lapplands den Bestand in an-

deren Landesteilen sogar übertrifft. Bei den kleinen Betrieben Lapplands

kommt es häufig vor, daß diese Traktoren nicht voll ausgelastet sind,

selbst nicht bei zusätzlichem Einsatz in der Forstwirtschaft. Insgesamt

gibtesinLappland??S0Arbeitspferdeundca'4S0JungpferdeundFoh-
len. Ihr Anteil am viehbestand beträgt nach GE berechnet ca. 15 0/0. Häu-

figer als in der Landwirtschaft wetden die Pferde bei der'waldarbeit ein-

gesetzt.WährendeineinfactrerWatrdar'beitertägliüetwa20'-f'mkver-
dient, kann er, wenn er mit einem eigenen Pferd arbeitet, für das er aller-

dings auch selbst sorgen muß, auf einen Tagesverdienst von 35,- bis 40'-

fmk kommen. Das ist wieder ein Beispiel dafür, wie eng in Lappland

Land- und. Forstwirtsctraft miteinan,der verbunderr sind urr:d marrdre

verhältnisse in der Landwirtschaft nur im Zusammenhang mit der wald-
arbeit zu verstehen sind. Durch den ungeheuren Aufschwung der Forst-

wirtschaft in den letzten Jahren kam es mancherorts in westlappland

sogar so weit, daß einzelne siedler ihr vieh restlos verkauften, ihre Ad:er
verpachteten und eine ganzjährige Arbeitsstelle in der Forstwirtschaft

annahmen.

Die intensivere Forstwirtschaft führte durch Aufgabe der waldweide

ebenfalls zu einem starken Rückgang des Schafbestandes, der im

Jahre 1959 noch ca. 18 000 Tiere betrug. Die verteilung der kleinwüchsi-
gen schafe entspricht ziemlich der verteilung des Großviehs. Die

S c h w e i n e h a 1 t u n g ist in Lappland wenig verbreitet und, nur markt-
orientiert, in den küstennahen Landgemeinden und in Rovaniemi-Land

stärker vertreten. Insgesamt wurden 1959 in Lappland 4435 Schweine ge-

zählt. Gef lügelzucht findet sich ebenfalls nut in den Gemeinden

Südlapplands und im Torniojokital. von den rund 29 000 Hühnern ent-

fallen nur 100/o auf Nordlappland. Den höchsten Hi.ihnerbestand verzeich-

nen die Gemeinden Rovaniemi-Land, Ylitornio, Tervola und I{.emi-Land.

sowohl Schweinezucht wie Geflügelhaltung wären in Lappland in weit-
aus stärkerem Maße möglich, doch steht die durchweg konservative bäu-

erliche Bevölkerung der Einführung dieser Tierhaltung ablehnend gegen-

über.
Erwähnenswert ist noch, daß rund ein Drittel des Rentierbestandes

Lapplands, ca. 65 000 erwachsene Tiere, siedlern gehören. In diesen FäI-
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len bedeutet die Rentierzucht als Nebenerwerb eine Erweiterung des
Ackerareals und trägt oftmals, vor allem natürlich in Nordlappland, we-
sentlich zur Existenzmöglichkeit landwirtschaftlicher Betriebe bei.

rn Nordlappland ist für viele finnische siedler die Rentierzucht sogar
Haupterwerbszweig, so daß auf den lappischen Bevölkerungsteil nur et-
was mehr als ein Drittel des Rentierbestandes entfällt.

7. Die genossenschaftliche Organisation
Für das wirtschaftliche Leben der provinz Lappland sind genossen-

schaftliche organisationen von großer Bedeutung. Gerade diese haben in
dem dünnbesiedelten Land mit seiner verhältnismäßig geringen land-
wirtschaftlichen Produktion Aufgaben zu erfüllen, die von der Nachbar-
schaftshilfe der siedler untereinander nicht mehr erledigt werden kön-
nen. vor allem sind die Konsumgenossenschaf ten in der Lage,
die in }taus und Hof benötigten Bedarfsartikel zu beschaffen und den
Verkauf landwirtschafflicher produkte durchzufährenae). Durchweg ha_
ben sie auch die Funktionen von Bezugs-, Absatz-, Verwertungs_ und
Kreditgenossenschaften übernommen, da derartig spezielle Genossen-
schaften keine Bedeutung erlangen konnten, Die einzelnen örflichen r(on-
sumgenossenschaften sind Mitglieder eines größeren Genossenschafts_
verbandes. sodann gibt es noch die.Molkereien und schlachtviehverwer-
tungsgenossenschaften, die ausnahmslos der valio Meijerien Keskuso-
suusliike bzw. der Osuusteurastamo Karjapohjola angehören.

Die Konsumgenossenschaften einiger zentraler orte haben durch die
Gründung von verteilungsstelr.en in umriegenden ortschaften je
nach stärke ihrer Ausstrahrungskraft ein mehr oder minder weites um-
land an sich gebunden. sie sind in ihrem Gewicht bzw. ihrer Reichweite
über den jeweiligen Kirchspielort hinaus abhängig vom Grad der Er-
schlossenheit und der Bevölkerung. Als voll ausgestattete Gemischt-
warenläden bieten sie den KäuJern neben Lebensmitteln eigenflich a[es,
was für Haus, Hof, Beruf und Freizeitbeschäftigung benötigt wird as).
Nur in den Städten und stadtähnlichen siedlungen findet sich eine grö-
ßere Anzahl genossenschafilicher Spezialgeschäfte.

rn der Reichweite der einzelnen Genossenschaften stehen an er-
ster stelle Rovaniemi, Kemijärvi und pello, während die Hafenstadt Kemi,
die größte stadt der provinz, mit den meisten verteilerstellen versehen,
darin ein nur geringes Hinterland besitzt. Häufig haben sich kreine ört-
liche Genossenschaften der Genossenschaft eines zentralen ortes ange-
schlossen und dadurch den Radius vergrößert. weitere zentrale orte mit
weniger Filialen sind Inari, Sodankylä, Ranua und Kittilä.

{8) Handsdrln, Das genossensehallllche trlnnland, 1986, S. ?1 ff,4r) Handsddn, Das genossenschafflichö FGntilä: iöbo, s. os --'
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Abb. 22 verdeutlicht die verteilungsstellen der örtlichen Genossen-

schaften, dazu kommen noch die in den verwaltungssitzen der Genossen-.

schaften. In Kemi gibt es insgesamt 62 verschiedenartige genossenschaft-

abb. 22: sitz unil Reichweiüe genossenschaftlicher Einriejhtungen

liche verkaufsstellen, in Rovaniemi 24 und in Tornio 9. Der Anteil der
. Genossenschaften am Groß- und Iüeinhandel dürfte in Lappland somit

wohl über dem finnischen Durchschnitt liegen; über den umsatz liegen

keine regionalen Zahlen vor. Auffallend ist, daß Nordwestlappland mit

o Verteiterstelle
o Kräditbonk
o Schtochthof

I Molkerei

a Rentier- und
NIqy



den Kirchspielen Muonio und Enontekiö im Gegensatz zum fnarigebiet
kaum derartige genossenschaftliche Einrichtungen aufweist. In diesem
älter von Finnen besiedelten und früh erschlossenen Gebiet haben seit
langem private Kaufleute den gesamten Handel fest in Händen, was eine
Entfaltung für genossenschaftliche verteilungsstellen hinderte. überdies
kaufen viele Lappen und siedler dieses Gebietes einen Großteil ihrer Le-
bens- und Genußmittel in Norwegen oder Schweden ein, bzw. sie führen
große Mengen Rentierfleisch aus und erwerben die benötigten 'Waren im
Tausdr. Für diesen kleinen Grenzverkehr bestehen großzügige Zollbe-
stimmungen. weiterhin fehlt in Nordwestlappland ein alter zentraler ort,
der genügend Kraft und Tradition besessen hätte, das Gebiet handels-
mäßig an sich zu binden. Der eigentliche Kirchspielort Nordwesflapp-
lands, Karesuando, liegt heute auf schwedischem Hoheitsgebiet. Im Hin-
blick auf den Handel, verbunden mit Lappenfesten, liegt die gesamte
Tradition bei diesem ort und nicht bei Kaaresuvanto, der finnischen Sied-
lung auf dem Ostufer des Könkämäeno. Im Nordosten Lapplands war
rnari schon zu Anfang des 18. Jahrhunderts ein wichtiger Handelsplatz
und Treffpunkt aller finnisdren Lappen mit Ausnahme der Enontekiö-
lappen. Heute ist rnari sitz zweier Genossenschaften mit einem großen
Hinterland.

Neben den örtlichen Kreditgenossenschaf ten und Genossen_
schaftsbanken gibt es in den meisten größeren orten Lapplands noch ört-
liche sparkassen oder Filialen der pohjoismaiden yhdyspankki. Die Kan-
sallis-osake-Pankki und die suomen pankki, als große über ganz Finn-
land verbreitete rnstitutg unterhalten nur an wenigen orten Lapplands
eigene Filialen.

8. Die Bauernwälder
Es wurde schon angeführt, daß die landwirtschafflichen Betriebe in

Lappland ohne ausreichenden waldbesitz nicht existenzfähig sind und
überdies ein Großteil der l(leinbauern auf zeitweilige Arbeit in der wald-
wirtschaft angewiesen ist. B0 bis g0 o/o des privatbesitzes sind waldland.

von den ca. 13 000 randwirtschafflichen Betrieben in peräpohjola ha-
ben ca. 11 000 Betriebe (: 9507.; Anteil an den 1,0? Mill. ha Bauern_
w a I d; das bedeutet einen durchschnitflichen waldbesitz von g? ha je
Betrieb. Nur die Kleinstbetriebe sind ohne waldbesitz. rn Nordlappland
zeigt sidr die Notwendigkeit bäuerlictren waldFesitzes noctr deuflictrLr, da
dort auf die ca. 3b00 waldbesitzenden Betriebe durchschnitflich 1?9 ha
wald je Betrieb entfallen 44). rnsgesamt gibt es in der Teilprovinz Lappi
ca. 625 000 ha Bauernwald.

Die wirtschaftliche Bedeutung dieser an sich hohen Durchschnitts-
werte an bäuerlichem waldbesitz im Verhältnis zu südfinnland wird aber
;, st"ti"ttk* ales Landwlrtschaftsministeriums
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abgeschr,\rächt, wenn man die Zusammensetzung der Privatwälder
untersudrt. fn den Statistiken rder Landwirtsdraftsgesellsdraft l-applands
werden gutwüchsiger Wald, schlechtwüchsiger Wald und Sumpfland un-
terschieden - letzteres wird auch zum Waldland gerechnet. Die Wald-
schläge aller Betriebe weisen immer einen gewissen Anteil schlechtwüch-
sigen Waldes oder Sumpflandes auf. Im nördlidren Teil der Provinz ist
der gesamte Privatwald nur zu 440/o Eiutwüdtsig und zu LSolo sdtledrt-
wüctrsig; der Rest von 41 o/o ist Sumpf- und ödland. In Südlappland lie-
gendieVerhältnisse etwas besser: als gutwüchsig wurden 550/0, als'
schlechtwüchsig 15,5 o/o und als Sumpf- oder Ödland 29,5 0/o eingestuft. Das
Sumpfland findet teilweise als Naturwiese Verwendung.

Gut- und schlechtwüchsige Wälder werden auf Grund der vorhande-
nen Bestandskubikmasse und der Holzqualität voneinander unterschie-
den. Doch haben die Bauernwälder, so scheint es, eine etwas bessere Zu-
sammensetzung als der Staatswald. Das trifft auf jeden Fall für Südlapp-
land zu, da dort die Privatwälder meist intensiver genutzt werden und
auch eine günstigere Alterszusammensetzung haben.

Die Verteilung von Staats- und Privatwald ist in Lappland sehr ver-
schieden. Insgesamt ist der Anteil an Privatwald mit 23,3 o/o gering, 0,6 0/o

befinden sich im Besitz von Gesellschaften und je 0,2 0/o im Besitz von
Gemeinden und der Kirche, so daß noch 75,? o/o des Gesamtareals in
Staatsbesitz sind a5).

Benötigt ein Farmer in Lappland Bargeld zur Anschaffung von Ma-
schinen und Geräten, zur Erstellung eines Gebäudes oder zum Familien-
unterhalt bei Mißernten oder Mißerfolgen in der Viehwirtschaft, so hat
er stets die Möglichkeit, Holz in entsprechendem Umfange zu verkaufen.
Die Privatwälder liegen meist verkehrsgünstig, so daß für den Abtrans-
port oder das Flößen des Holzes kaum Schwierigkeiten bestehen. Durch-
weg wird der stehende Stamm verkauft, für Einschlag und Abtransport
sorgt der Käufer. Vom Erlös zahlt der Bauer überdies keine Steuern, da
er alljährlidr für den stockenden 'Wald eine relativ geringe Steuer be-
zahlt, die sich nach der Größe und Qualität des Waldes richtet. Zu die-
sem Zweck ist Finnland in ,,Waldsteuerzonen" eingeteilt, in denen auf
Grund der verschiedenen durchschnittlichen Bestockung und Zuwachs-
rate verschieden hohe Steuern je ha gefbrdert werden.

9. Beispiele landwirtsdraftlicher Betriebe
Der Besitz des Bauern Alaniemi in Muonio repräsentiert sich als gutes

Beispiel einer m i t t e I g r o ß e n Vollbauernstelle mit k o n s e r v a t i v e r
und teilweise noch primitiver Bewirtschaftung. Z;um Hof gehören ca. 3,5

4ü) Ilvessalo, Die Wälcler naclr forstbezirken, 195?, S. 12/f3
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ha Ackerland und ca. 300 ha Waldland. Bei schlechter Ernte oder zur Be-
schaffung von Geld für besondere Zwecke (Neubau, Anschaffung von Ma-
sclrinen rusw.) ist ss diesem Bauern möglidr, durdr Verkauf von Holz sein

Einkommen zu steigern. Durch diesen umfangreichen Waldbesitz hat der
Hof immer eine gesicherte Existenzgrundlage. Selbst arbeitet der Bauer
nidrt mehr im Wald. Im Jahr verbraudrt der Hof etwa 40 fm Brenn-
holz. Zut Ackerfläche kommen noch 15 ha Naturwiese und etwa 20 ha
eingezäunte, verbesserte Waldweide. Die Naturwiesen liegen bis zu sedrs
km vom Hof entfernt, der in mehrere Schläge aufgeteilte Wald bis zu 20

I(ilometer (Abb. 7, Einzelbeispiel a).

Der Hof hat Ufer-Feld-Wegelage, d. h. er liegt auf einem 300 m brei-
ten Landstreifen zwischen dem Muoniojoki und der Straße Muonio-Pello,
etwa 1 km südlich Muonio. Er wurde 1904 gebaut und war in den ersten
30 Jahrcrr im Sommer 'auf den Wasserweg .des MuonriojokVTorniojoki
angewiesen, im Winter war der Landweg nur mit Hilfe von Rentierschlit-
ten zu bewältigen. Die beiden gleich großen Hauptgebäude, Wohnhaus
und Stall, liegen im rechten Winkel zur Straße 35 m voneinander und
beide etwa 15 m von der Straße entfernt. Der Brunnen befindet sich un-
'mittelbar neben dem Stall. Auf der anderen Seite der Straße liegen am
Ufer eines kleinen Baches der Waschplatz und in der Nähe die Vorräte
an Küchenholz und Holz für den großen Stubenofen, in dem auch gebak-
ken wird. Die Sauna ist zum Fluß hin unmittelbar an der Terrassenkante
errichtet. Stall, Wohnhaus und Sauna sind aus axtbehauenen Langstäm-
men erbaut. Der Bergeraum für das Heu, der sich zum Fluß hin an den
Stall anschließt und später gebaut wurde, ist aus einem mit Brettern be-
schlagenen Balkengerüst errichtet. Alle Gebäude sind mit holzteerge-
tränkten Schindeln gedeckt. Im Bergeraum kann der größte Teil des an-
fallenden Heus (9000 bis 12 000 kg) geborgen werden. Nur die Heuerträge
der Naturwiesen wenden bis zum lVtinter außerhalb 'des Hofes gelagert
(Abb.23).

Etwa 2/s der Adrerflädre werden mit Gras bestellt; dodr müßte ein
großer Teil dieser Wiesen umgebrochen und neu eingesät werden. Der
Bauer konnte seit einiger Zeit noch etwa 1,5 ha Wiesen von einem Nach-
barn pachten, so daß ihm die geringeren Erträge seiner eigenen Wiesen
genügen. Die ,,Pacht" beschränkt sich auf den alljährlichen Kauf des ste-
trenden Grases, für die Düngung muß der Besitzer sorgen. Etwa 1,2 ha
werden mit Kartoffeln und Gri.infutter bestellt. Der Bauer besitzt ein
Arbeitspferd, vier Milchkühe und drei Jungtiere, der Viehbestand ist also
im Verhältnis zur Ackerfläche viel zu hoch. Der Heuertrag von 3500 bis
4000 lcg/ha ,ist kaum ausreidrend. AW-Futter vrind niüt verwandt. Der
Farmer bewirtschaftet den Ilof zusammen mit seiner Frau. In der Ernte-
zeit helfen zwei Töchter und zeitweise ein Arbeiter. Bei besonderen Ge-
legenheiten (Ileubergung) gehen zahlreiche Kinder und einige Nachbarn
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zur Hand, die a1s Gegenleistung Pferd und Mähmaschine ausleihen. Ne-

benbei fischt der Bauer mit gutem Erfolg auf dem Muoniojoki. Die Fa-
milie lebt fast ausschließlich von dem, was sie selbst produziert: Kartof-
feln, Fisch, Fleisch, Milch und Milchprodukte. Da keine Milch verkauft

lWtndfang,2Wohnstube,3Ktlche,4Lager/W-erkstatt,S-tinderstall'o^eierde-
stau, ? geuaergeragm, I Tenne, I Dunggrube' 10 Brunnen' 11 1rlehkücrre' l2 sauna'

Abb. 23: Der Eof Oskarl Alaniemi, Gem. Muonio

wird, ist der Verbrauch an Milctr, Butter und Käse im Haushalt auffallend
hoejl.. Nur Mehl und Eier werden hinzugekauft. Es ist nidrt damit zu redr-
nen, daß sich in nächster Zeit die Wirtschaftsweise dieses Hofes auch

nur geringfügig ändert.
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Der zweite Beispielshof liegt im Kirchspiel Enontekiö nur etwa 20 km
südlich der Baumgrenze. Der Besitzer Isolahti war vor 6 Jahren aus Mit-
telfinnland nach Hetta gekommen und hat sich von 1gb4 bis 1g60 ein be-
achtliches kleines Gut geschaffen, das als das beste und fortschritt-
I i c h s t e im Kirdrspiel Enontekiö anzusehen ist. Hervorstechend sind. Ord-
nung und Sauberkeit in Haus und Hof. Dieser Betrieb ist ein Beweis da-
für, daß auch in Nordlappland ein landwirtschafflicher Betrieb bei guter

l^_Yi"_d_{9lqr 2 Wohnkü^cfre, g Küctre, 4 Lager/Werkstatt, E RtnCterstalt, 6 pferde_
srag'-?lreuber-geraum, STenne,9Dunggrube,10 Brunnen, llviehk{lchd, 12sauna,13 Sdrweinekoben.

Abb.24: Der Neusietllerhof Arvo fsolahti, Gem. Enontekiö

Lage sehr wohl existieren kann; Voraussetzung sind großes Können und
Fleiß des Neusiedlers.

Wohngebäude und Stallungen liegen etwa 20 m von der Straße ent-
fernt. Das in moderner Bauweise errichtete 11/rstöckige wohnhaus liegt
dem großen Stallgebäude gegenüber, ein weiteres Nebengebäude, das
Pferdestall und werkstatt beherbergt, schließt den großen Hofplatz zum
wald hin ab und schafft so ein halboffenes Gehöft. Die Ackerflächen be-
finden sich in unmittelbarer Nähe rechts und links der straße. Der Hof
liegt genau in der Mitte zwischen den orten Hetta und vuontisjärvi,8 km
von Hetta und 32 km von Nunnanen, dem Endpunkt der straße, entfernt
(Abb.24).
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Seit 1954 konnte der Bauer ungefähr 4,5 ha Waldland roden' Hof und

Felder liegen auf einem flachen sander, der ursprünglich von 15 bis 20 m
hohen Kiefern und Birkenbuschwerk bewachsen war. Auf den Ackerflä-
chen wird in der Hauptsache Timoth6 angebaut; dennoch sind die an

sich kleinen Flächen, die mit Kartoffeln, Turnips, Futterraps und Futter-
rüben bestellt werden, von großer Bedeutung. Als einziger Farmer im
I{irctrspiel Enontekiö verfügt der Hof über ein geräumiges Erdsilo' in dem

Abb. 25: Die lanrtwirtsehaftlie,he Nutzfläche tles Neusietllerhofes A. Isolahti
(1954: JahrderRodung)

der Bauer 1959 ca. 8000 kg Grünfutter, im Jahre rsoo aber schon 15 000 kg

einlagern konnte. Zum Hof gehören weiter 140 ha mittelwüchsiger wald
(Abb.25).

Zum Viehbestand des Hofes gehören vier Mildrkühe, drei Jungtiere und

ein Schwein, das einzige des Kirchspiels. Da der Bauer die Möglichkeit
hat, regelmäßig rdas ganze Jahr über M,ilch zu verkaufen, rbetreibt er

intensive Milchwirtschaft. Der Jahresertrag überschreitet 10 000 Liter
Milch. Im Sommer können die Kühe etwa vier Monate weiden, die lileide
wird vor dem ersten weidegang gemäht. Morgens und abends erhalten

die Tiere zusätzlich Grünfutter. Die Verfütterung von ca. 15 kg Silofutter
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täglich je Milchkuh in den'Wintermonaten bewirkt, daß die Milchleistung
der Kühe in dieser Zeit kaum absinkt. Die Bewirtschaftung obliegt dem
Bauern, seiner Frau und einer erwachsenen Tochter. Bisher konnte der
Hof noch nicht an das elektrische Stromnetz angeschlossen werden, da
ein Anschluß von Hetta oder Vuontisjärvi zu kostspielig ist. Das wird
von den Bewohnern des Hofes keineswegs als MaDgel bewertet. Haupt-
hilfsmittel des Bauern ist ein mittelgroßer Traktor, ohne den die Rodung
und Bewirtschaftung der Ackerfl.ächen nicht möglich wäre. Im Winter
findet der Bauer gutbezahlte Beschäftigung als Zimmermann. rn den letz-
ten Jahren hat er einige Häuser und Hütten in der Umgebung von Hetta
gebaut.
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5. Kapitel
Foretwirtechaft und Holzinduetrie

1. Verteilung und Besitzarten der Forsten
Da in Nordfinnland noch gute natürliche Voraussetzungen für den

Waldwuchs gegeben sind, kann auch in der Provinz Lappland die Forst-
wirtschaft als der wichtigste Wirtschaftszweig bezeichnet werden, wenn-
gleich sie hinsichtlich der pflegerischen und forstwirtschaftlichen Maß-
nahmen und Ausschöpfung der Nutzungsmöglichkeiten erst am Anfang
steht. Einer nahe an den Raubbau grenzenden Nutzung in der Nähe von
Siedlungen und längs der flößbaren Gewässer stehen weite ungenutzte
Waldgebiete gegenüber, die zum Teil bereits auf Grund ihres hohen Al-
ters im Absterben begriffen sind.

Die folgenden für die \üaldwirtsctraft angegebenen Zahlen beruhen
auf der Reichswaldschätzung der Jahre 1951 bis 1953 1). Leider ist es für
weite Teile Lapplands nicht möglich, genaue Angaben über die Ertrags-
bildung während eines längeren Zeitraumes - Steigerung oder Rückgang
auf Grund klimatischer Veränderungen, Bodenmelioration, Durchforstung
oder anderer Maßnahmen - zu machen, da sich die Schätzungen in den
Jahren 1921 bis 1924 und 1936 bis 1938 noch nicht auf alle Teile Lapplands
erstreckten. Die Zahlenangaben beziehen sich nicht nur auf die Provinz,
sondern darüber hinaus noch auf das Kirchspiel Kuusamo; das gesamte
Gebiet umfaßt die Forstbeziltlg Koillis-Suomi und Lappi, die in den fin-
nischen Statistiken mit den Bezirksnummern 19 und 20 angegeben sind
(Abb. 26). Von 98 ?00 qkm Landareal der beiden Bezirke sind 66 830 qkm
:660/o Wa,ldland (19:25650 qkm: 79,90/o unrd20: ?3050 qkm :63,4010,
jedodr gelten nur 48010 qkm (490/o des gesarnten Landareals oder 710/o

des'\Maldlandes) atrs produktives Waldland. Als sdrledrtwüdlsiges Wa'ld-
land werden 18 820 qkm : 19 0h angesehen, 'als ödland 29 ?00 qkm :
30 o/0, wobei der Bezirk Lappi Sast doppelt soviel Ödlanil aufweist wie
Koillis-Suomi. Etwa 2olo (: 2 170 qkm) sind unbestimmt ') (Abb. 27).

Als produküiv gelten nidrt nur die in Nutzung befindliüen Wälder,
sondern alle gutwüchsigen Wälder auf Mineral- oder Moorböden, da im
forstlichen Sinne die Produktion den Holzzuwachs umfaßt, der mit der
tatsächlichen Rohholzgewinnung nicht identisch ist. Die Moorböden stel-
len im allgemeinen nur einen geringen Teil des produktiven Waldbodens;

t) Ilvessalo, Dle Wälder nadr Forstbezlrken, 1957
2) Ilvessalo, Die Wälder nadr tr'orstbezlrken, 195?, S. 65
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in Gesamtfinnland setzt sich der produktive Waldboden aus 82 0/o Mine-
ralböden und 18 o/o Moorböden zusanrmen (Abb. 2B). Schränken in Süd-

Abb. 26: tr'Iußsysteme untl Forstbezirke Nortlffnnlantls
(nadr Ilvessalo, 195?)

lappland vor allem ausgedehnte, offene Moore das produktive Waldland
ein, so verkleinern im nördlichen Teil der Provinz die Fjeldgebiete den
Anteil. Der Staatsbesitz datiert aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, als
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1540 die fast unbewohnte Wildnis Lapplands vom schwedischen Kö-
als Staatsbesitz erklärt wurde s). Heute besitzt der Staat immerhin

Abb. 2?: Anteil iles proiluktiven Vlalilbotlens an iler Gesamüfläche
(nadr Iilvessalo, 1960, Karte 2)

noch etwa ?0 0/o des Landes und so auch den größten Teil des 'waldlandes'

im Forstbezirk 19 61 0/o und im Bezirk 20 sogar 120loi mit Ausnahme von

s) Okko, I(eml - Center of, 1960, S. 51
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je 10/0, über das Gesellschaften und Gemeinden verfügen, ist der Rest
Privatbesitz a).

Abb. 28: Die Verbreiüung der Moore
(nadr Ilvessalo, 1960, Karte 18)

. Zwei Drittel des produktiven waldlandes werden von folgenden vler
\Äraldtypen eingenommen: dem Empetrum-Myrtillus-Wald (EM), dem Em-

1) Dlese und dte folgenden zauenangaben sind, soferar nicltt anclers vermerkt,entnornmen: nvessalo, Dio Wälder hach Forstbezirken, 19s?
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petrum-Vaccinium-Wald (EV), dem Ericaceae-Cl'adina-Wald (EC) und
dem Claclina-Wald (Cl).

Tabelle 6 Die Waltlürnlen und ihr Anteil in tlen Forsübezirken

Tvp
Bezirk

sonstige

19

staatlicb
privat

20
staatlidr
privat

28,5

31,3

31,9
33,3

27,7
35,1

31,0
25,5

16,6

10,0

24,7
29,6

Die produktiven Wälder der vier vorherrschenden Typen liegen zu 71 0/o

auf trod<enen €uten Böde,rt zu aa. 20olo auf steinigen rlnd zu I0/o aul
nassen Bijden rnit fortsdrreitender Veruumpfung. Fels- und T\rnturiböden,
die vor allem rdie Birkenregion einnehmen, erstredren sidr im Bezi'rk 19

über 190/o rdes sdrledrtwüdrsigen Waldlandes, in Iappi über 400/0. Dafür
liegt im Südosten Lapptrands der Anteil an Sumpftrand .a,m sdtJedttwüdtsi-
gen Wald entspredrend höher als im Bezirk Lappi (830/o zu 600/o). fnsge-
samt wurden bisher 5) erst ,knapp 2 0/o des mit sdrledrtwüchsigem WaId
bestandenen Sumpflandes und &crapp 10/o rdes produktiven Waldlandes ent-
wässert. Über 50 o/o des Ödlandes werden von Aapa-Mooren eingenornmen,
fm Bezirk Lappi ist der Anteil an offenen Zwergstrauchheiden mit 46,6 0/o

auffallend hoch, sie sind vor allem in Nordlappland verbreitet. Der hohe
Anteil an Moorflächen (36 260 qkm : 37 0/o des Landareals) scheint auf
den ersten Blick das größte Hindernis für die Entwicklung der Forstwirt-
sdraft zu sein; doe.h nur knapp 40 0/o des Moorlandes gelten als unpro-
duktiv, das sind die Sphagnum- und Braunmoore. Als Moorlandwerden
alle Flächen angesehen, die als oberste Bodenschicht Torf aufweisen, die
Torfschicht kann dabei 10 cm bis mehrere Meter stark sein. In Abb. 29

wurde der Versuch unternommen, Gebiete mit einem vorherrschenden
oder zwei gleichwertigen Waldtypen herauszustellen. Dabei treten drei
unterschiedliche Gebiete heraus: 1) Nordlappland mit vorherrschenden
Calluna-, Ericaceae-Cladina- und Cladina-Waldtypen, 2) das Torniojoki-
tal mit dem überwiegenden Empetrum-Vaccinium-Waldtyp und 3) Mittel-
un'd Ostlappland mrit dem vorherrsqrr*enden'Empetrum-Myrtil.lus-Wald-
tvp.

5) bis zur letzten Waldsdrätzung im Jahre 1953
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2. Bestand und Altersklassen
Die Holzbestände setzen sich zusammen aus 60 0/o l(iefern, 31 0/o Fich-

ten und B o/o Birken; auf andere Holzarten entfallen nur 1 0/0. Die Ki e f e r

c
EV

: Calluna-, Ericaceae-Cladlna und Cladinatylt: Empetrum-Vacclmlumtyp EM : Empetrum-Myrtillustyp
Abb. 29: Waltlüypen in Finniseh-Lapplanal

(nadr Ilvessalo, 196O Karten 7, 8, 9)

ist somit der wichtigste Baum, zumal sie auch das wertvollste Holz lie-
fert. Sie ist bodenständig in Lappland, und Boden und Iilima sind selbst
in Nordlappland noch günstig für ihren Wuchs. Die Forstwirtschaft hat
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es sich zur Aufgabe gemacht, den Kiefernbestand allmählich systematisch
durch Zurüd<drängen der weniger produktiven Fidrüe nodr zu vergrö-
ßern. Fichtenbestände weisen überhaupt nur dann eine ausreichende

Abb. 30: Anteil cler Kiefer am protluküiven Walilbotlen
(nadr Ilvessalo, 1960, Inafte 17)

Holzqualität auf, wenn sie in unmittelbarer Nähe von Wasserläufen
Standorte mit großer Feuchtigkeit haben. Im jungen Wachstumsstadium
zäher als die Kiefer mit besonders hohem Lichtanspruch, sieht der Forst-
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mann die Fichte nicht gern. Bei der Abholzung erfordert sie bedeutend
mehr Arbeit, da ihr Astwerk fast bis zur Wurzel reicht im Unterschied
zur Kiefer mit ihrem hohen astfreien Stamm. Das Reinigen der Fichten-
stämme verteuert die Abholzung erheblich, das reichliche Astwerk bleibt
ungenutzt liegen und stört jede Wiederaufforstung. Ihr Holz wird aus-
schließlich zur Papier- und Zelluloseherstellung verwendet, während die
Kiefer vornehmlich Sägeholz liefert. Insgesamt wurden schon ca. 0,5 Mill.
ha Fidrtenbestände durcJr Kiefurn ersetzt (Abb. 30).

Seit der Zeit intensiverer Besiedlung wurde in günstig gelegenen Ge-
bieten stark abgeholzt, so daß dort Holzvorrat und Zuwachs bedeutend
geringer wurden. Dabei hat die althergebrachte, auch heute noch weit
verbreitete stufenweise Abholzung, die dem natürlichen Nachwuchs mit
den wohl besten Zuwachspotenzen Rechnung ttägt, noch schonend ge-
wirkt, und in neuerer Zeit konnten infolge der systematischen Verkehrs-
erschließung und der Anlage von Forststraßen in neue 'Waldgebietq hin-
ein die abgeholzten Waldflächen sich wieder erholen. Die privaten Wald-
besitzer haben inzwischen die Vorteile einer vernünftigen Waldnutzung
erkannt. Das ist insofern wichtig, als die staatliche Forstverwaltung
außerhalb der nördlichen Waldschutzzone kaum Einlluß auf die Wald-
nutzung, insbesondere nicht auf die Höhe der Einschläge in den Privat-
wäldern, nehmen kann.

Der überall stockende Mischwald aus Koniferen und hauptsäch-
lich Birke verhindert überdies eine Bodenverarmung, wie sie in weiten
Teilen Mitteleuropas durch die Reinkulturen nur einer bestimmten Nadel-
holzart häufig ist. Wiinschenswert wäre daher auch unter diesem Ge-
sichtspunkt ein völliges Verschwinden der Fichte, da gerade der Fichten-
bewuchs dicke Moospolster erzeugt, die ein Keimen von Samen unterbin-
den und eine natürliche Verjüngung ausschließen. Bei tr"ichtenabholzung
und Wiederaufforstung müssen diese Moospolster immer erst abgebrannt
werden, ehe die Neuanpflanzung erfolgen kann. Bei den EM-, EV- und
C-l\raldtypen in Staatsforsten und Privatwäldern nimmt die Kiefer im
Durchschnitt mehr als Dreiviertel des produktiven Waldlandes ein, beim
Ericaceae-Cladina-Waldtyp sogar g6o/o; über dem Durchschnitt liegt der

' Anteil der Fichtenbestände und des Birkenwaldes nur in solchen Privat-
wäldern, in denen frütrer die ltiefernbestände stark abgeholzt worden
waren (Abb. 30). Selbst in Nordlappland zeigen Kiefernwälder, die auf
trockenem, von Rentierflechte bedecktem Moränengelände stocken, einen
ausgezeichneten Wuchs und gute Holzqualität. Das langsame Wachstum
hat einen gtinstigen Einfluß ,auf Str.uktur unil Festigkeit des Holzes: die
engen Jahresringe ergeben ein dichtes, feinastiges Holz hoher Festigkeit.

Hinsidrtlidr der Altersklassen zeigt sidr, daß ?00/o der'Wälder
mehr als 100 Jahre und etwa ein Drittel mehr als 160 Jahre alt sind.
Legt man eine Umtriebszeit von 140 Jahren zugrunde, so ersdreint in
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den Staatsforsten der Anteil an hiebreifen Beständen, der bei 40 bis 500/o

liegt, sehr hoch. Allerdings ist zu bedenken, daß ein Großteil der'Wälder
vor allem ,in Ostlapplar:rd nodr nrnter der Nullgrenze liegt, wo sidr eine

Abholzung wegen zu hoher Transportkosten nicht lohnt. Von ungünstigen
Transportverhältnissen - es fehlen nach Süden führende Flößgewässer

- ist auch das gesamte Inarigebiet betroffen, das gerade große Best?inde

an alten Kiefern aufweist. Die Alterszusammensetzung der Privatwälder
ist durchweg etwas giinstiger, doch ist der Anteit an älteren Beständen
hier ebenfalls noch sehr weit von einer idealen Altersstufenfolge entfernt,
denn der produktive Wald besteht fast zur Hälfte aus über 10Ojährigen
Beständen. Vengleidrt man die Altersklassezr rder einzelnen Holz-
arten, so fä,llt für Lappland auf, daß bei der läefer die 20 bis 40

Jahre alten Bestände einen relativ hohen Anteil stellen (16 0/o), was auf
gute forstwirtschaftliche Maßnahmen vor dem Kriege zurückzufihren
ist. Die Fichte weist dagegen überhaupt keine jüngeren Bestände auf, was
darauf hindeutet, daß man sich bei der Durchforstung schon erfolgreich
bemüht hat, die unproduktiveren Bestände durch Kiefern zu ersetzen.

Der Birkenwald ist ebenfalls stark überaltert; daran wird sich in
nächster Zeit auch nicht viel ändern, da Birkenholz fast nur als Brenn-
material Verwendung findet und der Bedarf in Lappland weitaus geringer
ist a1s der Zuwactrs. Leider wtrrde jedodr in Nondlappland ün unmittel-
barer Nähe der Siedlungen so viel Brennholz gesdrlagen, daß als unmittel-
bare Folge, gelegentlich in Verbindung mit Überweidung und Trittschä-
den durch Rinder und Rentiere, starke Bodenschäden in Form von Sand-
feldern mit Dünenbiüclung zu,beobadrten sind 0).

Den größten Bestantl und Zuwadrs rhaben die Alterskl'assen von B0 bis
120 Jahren. Bei älteren Beständen ist d'agegen ein allmählidter Rüdr-
gang der jährlidren Zuwadrsrate zu verzeidrnen; die verkützte Um-
hiebszeit von 140 Jahren - früher wurden für Nordflnnland 220 Jahre
angenommen - ist also sdron aus diesem Grund gerechtferti,gt. In SüLcl-

ffnnland ist vergleidrsweise die Kiefer sdron nadr 75 .Iahren hiebreif.

Die Altersstuf enzusammensetzung des stehenden Holz-
vorrates Lapplands macht die ungünstige Altersstufenfolge noch deut-
licher klar. Über 50 o/o des stockenden Waldes - berechnet nach Fest-
metern - iinA über 140 Jahre alt und haben das erforderliche Hiebalter
längst eneidrt. Die Fidrtenbestände sincl besonders stark überaltert
(Tab. ?).

0) Lumme. Die Flugsandfelder, 1934, S. 52153
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Wichtiger als die Verteilung der einzelnen Holzarten ist für die Forstwirt-
schaft die tatsächliche B e s t a n d s k u b i k m a s s e auf dem produktiven
Waldland. Diese beträgt irnr Bezirk Koillis-Suomi 63 rn3/ha un'd im Be-

Tabelle 7. Baumarten untl Alüersklassen in den Forsübezirken

Bezirk 19

Staat Privat
olo olo

Bezirk 20

Baumart / Altersklasse

Kiefer

4L

81

LzL
161

4L

81

Lzt
161

I

-t

Fiehte

40
80

120

160

I
10

19

24
3B

2

L7

36

45

1

19

23
56

10

1B

26
27
19

4
22
43
31

1

30
2t
48

Staat
"10

I
I

23
2L

39

8

23
36
33

Privat
olo

I
2l
40
20
11

1

19

45
24
11

40
BO

120

160

Birke
40

4L- 80

81 - 100

101 + Jahre

44
28 36
26 29
42 31

zirk Lappi 55 m3/ha, der Privatwald hat etwas geringere Durdrsdrnitts-
werte. Das angegebene Maß (ms) bedeutet wirklidr rinden-losefesteMeter,
in der Praxis werden jedoch meistens bei den einzelnen Holzarten unter-
schiedliche Maßeinheiten und Vermessungsarten verwendet. Im Vergleich
zu Südfinnland sind die in Lappland vorhandenen Holzmengen je ha etwa
um die Hälfte geringer. Daher liegt trotz der gewaltigen Ausdehnung der
lappländischen Waldgebiete der Anteil Lapplands am gesamten Holzvor-
rat Finnlands nur bei ca. 180/0, insgesamt beträgt die Bestandsmasse aller
nutzbaren Holzarten - die Birke eingesdrlossen - 310 Mill. m3. Natur-
gernäß weisen die Waldbestände vom EV- und EM-Typ in Lappland die
größten Holzmengen auf.

Die augenblickliche durchschnittliche Bestandsmasse in den staatlichen
Wäldern wird sich - wie auch die Zuwachsrate - verringern, sobald
die alten starkwüchsigen Bestände geschlagen sind; denn infolge der ver-
kürzten Umtriebszeit erreichen die neuen Bestände nicht mehr die Holz-
menge der Altbestände.
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Die Stammstärke der als Sägeholz verwendbaren Bäume '

weist in den Staatsforsten Lapplands natürlidr die relativ besten
Werte in Finnland auf : 21 0lo : 64 Mill. m3 des stehenden Holzes haben
eine Süammstärke von über 30 cm Durdmesser - 

gemessen 'in 1,3 m
Höhe - und je 340/o : 103 Mill. m3 eine Stärke von 20 bis 30cmund10
bis 20 cm. Die Unterschiede zwischen Kiefer und Fichte sind hierbei ge-
ring. Als Sägeholz finden vor allem die Stämme über 25 cm Durchmesser
Verwendung, wobei man der Kiefer den Vorzug gibt, während Fichten-
holz als wichtigster Rohstoff der Papierherstellung eben in größerem
Ausmaße zur Papier- und Zelluloseherstellung herangezogen wird.

Im Durchschnitt rechnet man in Lappland bei der Kiefer je Hektar
mit knapp 40 Stämmen, die als Sägeholz verwertet werden können, bei
der Fichte sind es in Koillis-Suomi jedoch nur 23 und in Lappi nur 8
Stämme je Hektar produktiven Waldlandes. Der Gesamtvorrat an Säge-
holz mit einer Stammstärke von mehr als 25 cm beträgt in Lappland 195
Mill. Kiefernstämme, 63 Mill. Fichten- und etwa 4 MiU. Birkenstämme,
das sind immerhin 22 o/o des augenblicklichen Gesamtbestandes Finnlands
an stehendem Stammholz. Rund 60 o/o des Bestandes könnten also als Säge-
holz Verwendung finden, etwa Dreiviertel davon entfallen auf die Kiefer.

Bei der Waldschätzung wurden die Bestände in drei Güteklassen
eingeteilt. Dabei schnitten die Wälder Lapplands nicht besonders gut ab,
denn die Holzvorräte der Güteklasse III übertreffen z. B. im Bezirk Lappi
die der Güteklasse I um das Fünffache. Die Güteklasse I weist allerdings
im übrigen Finnland ebenfalls den geringsten Anteil am Holzbestand auf.
Es steht jedoch fest, daß nordfinnisches Säge- und Schnittholz dank sei-
ner besonders guten Qualität auf Grund des langsamen Wachstums auf
dem Weltmarkt hohe Preise erzielt.

3. Die Nutzung der \Fälder
a) Der Zuwachs

Den relativ stärksten Zuwachs verzeichnen die Wälder im Alter von
20 bis 60 Jahren mit durchschnittlich 4,4 0/o in Süd- und 3,5 0/o in Nordlapp-
land. Über 160 Jahre alte Wälder bringen dagegen nur noch einen jähr-
lichen Zuwachs von ca. 1,5 o/0. Der durchschnittliche Zuwachs aller Alters-
ldassen beträgt heute in Südlappland 2,40/0, im Norden 1,8 o/0. Auf Grund
der besonderen Alterszusammensetzung der Wälder Lapplands haben die
über 100 Jahre alten Bestände den größten absoluten Zuwachs mit ca.
650/o; bei der Fichte liegt dieser Anteil sogar noch höher. In Festmetern
ausgedrückt beträgt der jährliche Zuwachs auf dem produktiven Wald-
land (einsdrließlidr sdrledrtwüctrsigem Wald) ca. 0,95 m3/ha. Dabei ist
ein wesentlicher Anstieg seit der letzten Waldschätzung 1936/88 festzu-
stellen. Die K'iefer ist m,it 0,48 m3/ha, die Fridrte mit 0,25 m3/ha und die
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Binke .mit 0,19 m3/ha beteiligt. Der a'bsolute jährli&e Zuwadrs - im
Hinblick auf die Abholzungsquote eine besonders wichtige ZahL - beträgt
im Bezirk Koillis-Suomi 1,88 MiU. ms und im Bezirk Lappi 3,?4 MilI. m3.

Mehr als die Häfte entfällt auf die Kiefer. Die tatsächlichen jährlichen
Zuwachsraten sind sehr verschieden, da sie weitgehend von den Wetter-
verhältnissen abhängen; über längere Perioden sich hinziehende klima-
tische Schwankungen machen sich im Hohen Norden stärker bemerkbar
als in den gemäßigten Breiten.

Über den allgemeinen Zustand und die m ö g li c h e forstwirtschaft-
liche E n t w i c k I u n g und Verbesserung wurden folgende Feststellungen
getroffen. Von den 6,7 MiU. ha Waldland erhielten in Lappland etwa 1,7

Mill. ha rilas Prädikat gut bis ausreidtend,'bei etwa 1,4 Mill. ha haben sic.tt

die vorgesehenen'Waldverbesserungsarbeiten aus Geld- oder Arbeiter-
mangel verzögert, und bei 0,? MiIl. ha wurden durch starke Erziehungs-
hiebe Bestand und Zuwachs zunächst erheblich vermindert; insgesamt
sind in Lappland 3,9 Mill. ha Waldland verbesserungs- und entwicklungs-
fähig. Die Aufgabe der Forstwirtschaft in nächster Zukunft wird sein,
etwa 1,25 Mill. ha Waldland auf künstlichem Wege zu erneuern, 1,35 Mill.
ha junger und guter älterer Bestände zu pflegen, etwa 2,15 Mill. ha all-
mählich durch Abholzung zu emeuern - 240 000 ha Wald sind so über-'
altert, daß sie sofort abgeholzt werden müßten - und etwa 250 000 ha.
durch verschiedene andere Maßnahmen wie Erziehungshiebe und Drai-
nage zu verbessern.

b) Der Waltlbetriebsplan

Der Waldbetriebsplan für Lappland sieht zunädrst im Hinblid< auf
Walderneuerung und Verjüngungssdrläge einen Holzeinsdrlag vor, der
beträütlidr über der jährlidren Zuwadrsrate liegt. Dieser Süritt ist
insofern gerectrtfertigt, als die Durdrforstung aller Waldgebiete Lapp-
lands nidrt länger hinausgesdroben werden darf, da andernfalls die
Ertragsv€rluste durdr Überalterung und Absterben ganzer'Waldgebiete
zu groß würden. Dieser überhöhte Einsdrlag - wie eben audr die
starke Überalterung - 

gilt jedodr nur für die Staatswälder. 1952 wur-
den z. B. l24olo des Zuwadrses abgeholzt; tatsädrlidr liegt die Ein-
sdrlagsquote in den waldwirtsctraftlictr genutzten WäIdern noctr viel
höher, da der Zuwadrs sidr auf den gesamten Waldbestand bezieht.

Nadr den P 1ä n e n für die nädrste Zukunft sollen in Lappland
jährlidr fast 1 Mill. m3 Kiefern- und knapp 0,5 Mill. m3 Fidrtenholz als
Sägeholz, 1,8 Mill. m3 Kiefer und 1,4 Mill. ms Fidrte als Papierholz
und insgesamt 3,2 Mill. m3 als Brennholz Verwendung finden. Im Ver-
hältnis zum Bestand fällt auf, daß der Anteil der Fidrte relativ hoctr
ist, was mit dem sdron erwähnten Zurüd<drängen der Fidrtenbestände
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zusammenhängt. Man hofft durdr die verschiedenen Maßnahmen in
angemessener Zeit dahin zu kommen, auf Grund eines allgemeinen Wald-
betriebsplanes den jährlidren Einsdrlag dem jährlidten Zuwachs anglei-
dren zu können, um audr für die Zukunft den inländisdren Holzbedarf
und den Rohstoffbedarf der Industrie in bisherigem oder gar vergrößer-
tem Umfange sidrerzustellen.

In Nordlappland fallen die Kirdrspiele Enontekö, Utsjoki, Inari und Teile
der Gemeinden Kittilä, Sodankylä und Savukoskiin die W al ds c h u tz -
z o n e, in der die Forstverwaltung vor allem in der Nähe der Wald-
grenze vor besonderen Sctrwierigkeiten steht. Neben der Waldverjüngung
ist es eine widrtige Aufgabe der Fonstwirtsdlaft, darauf zu adlten, daß
sictr die Grenze des Kiefernwaldes durdr mensdtlddre Tätigkeit, wie
unüberlegte Abholzung oder starke Überweidung nidrt südwärts ver-
lagert. Während in Südlappland die staatlidre Forstverwaltung keinen
Einfluß auf die Nutzung der Privatwälder nehmen kann, wird in der
Waldsdrutzzone der Einsdrlag von Brenn- und Sägeholz überwadtt; doctt
wird der Holzbedarf der Bewohner in jedem Fall gededrt. Günstig
wirkt sidr aus, daß die Kiefer ihre Nordgrenze durdr die stete l0ima-
verbesserung während der letzten Jahrzehnte stark vorsdrieben konnte,
selbst über die Waldgrenze der Birke hinaus und hinauf auf hodrgelegene
Fjeldflädren; heute gehört die gesamte Birkenregion Finnisdt-Lapplands
potentiell zu ihrem Wudrsgebiet 7) 8).

Die wirtsdraftlidr günstigste Nutzung und der Einsatz von Masdrinen
verlangen bei der Abholzung den Kahlsctrlag mit folgender Wiederauf-
forstung; die alte stufenweise Abholzung findet nur nodr in den Privat-
wäldern Anwendung. Bei der alten Methode ließ man beim ersten Ein-
sdrlag etwa 20 bis 30 samenerzeugende Bäume stehen, nadr einigen
Jahren wurde wiederum ein Großteil dieses Restbestandes gesdrlagen
und die letzten Stämme dann, wenn die Jungkiefern so hodr gewachsen
waren, daß sie über die winterliche Sdrneedecke hinausragten. Eine
soldre langwierige Methode ist heute unrentabel, da die kostspieligste
Seite der modernen Abholzungsmethode die Anlage von Waldarbeiter-
lagern ist und ihre Erridrtung nur lohnt, wenn ein größeres zusammen-
hängendes Gebiet vollkommen abgeholzt wird. Das Barackenlager kann
dann abgebrodren und an anderer Stelle wiederaufgebaut werden. Meist
werden gleiüzeitig neue Forststraßen als Zufahrtswege zu den Flößge-
wässern oder Autostraßen angelegt.

Als größte Sdrwierigkeit der Wiederaufforstung stellte sidr das nadr
dem Kahlsdrlag üppig aufkommende Birkenbusdrwerk heraus, das auf
Grund seines sdrnelleren Wadrstums ein Keimen und Aufwadrsen der

?) Blilthgen, Beobadrtungen, 1939, S. 356/5?
5) Blilthgen, Zur Dynamik der polaren Baumgrenze, 1943, S. 158 ff.
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Kiefern verhinderte. Nadr vielen Versudren ist es sdtließlictr gelungen,
durdr Spritzen mit einer Hormonflüssigkeit die Birken zum Absterben
zu bringen und dem Kiefernnadrwudrs Luft und Lidrt zu versdraffen. Es
wird wohl audr in Zukunft nidrt möglidr sein, in Lappland eine Art
Plenterwald zu sdraffen, der eine Dauerbestodrung mit Bäumen aller
Altersklassen aufweist und in vieler Hinsidrt größere Sidrerheit bietet.

c) Der Eolzverbrauch

Die angeführten Zahlenwerte über die jährlidre Abholzungsquote
der versdriedenen Holzarten und ihre Verwendung geben nur die Mög-
lichkeit der Verwertung an; in Wirklidrkeit spielen Angebot und Naeh-
frage wie die jeweiligen Preisverhältnisse bei der tatsädrlidren Verwer-
tung eine widrtige Rolle. Verbraudr und Verbraudrergruppen lassen sidr
in f ünf Gruppen einteilen:

1. Rohholzexport, der Rundstämme und versctriedene Sdrnittholzarten
umfaßt, wie auch Papierholz und Grubenholz;

2. Rohstoffe für die Industrie, die aus Stammholz für Sägewerke und
die Möbel- und Skiindustrie und den Bootsbau bestehen; Papierholz
als Rohstoff für die Holzwolle und Holzrollenindustrie, für Holz-
sdrleifereien und für die Sulfit- und Sulfatzelluloseindustrie;

3. versdriedene Holzsorten, die als Eisenbahnsdrwellen, Leitungsmasten
und im Straßen-, Brücken- und Hafenbau Verwendung finden;

4. Bauholz versdtiedener Stärke, das in Stadt und Land von der Be-
völkerung verbraucht wird;

5. Brennholz.

Vergleidrt man die Gesamtabnahme des Holzbestandes Lapplands mit
dem Zuwadrs, so ist eine Verminderung von über einer halben Million
Festmeter im Jahre 1955 zu verzeidrnen. Nur im Eismeergebiet ist auf
Grund des geringen Nutzungsgrades der Wälder ein wesentlicher Anstieg
zu beobadrten. Die Gesamtabnahme von ca. 3 Mill. m3 - das ist etwa
10/o des Bestandes - setzt sidr aus dem Verbrauclr, den Schäden (Sturm,
Frost, Sdrnee usw.) und der natürlidren Abnahme infolge überalterung
zusanunen. Im Kemijoki- und Eismeergebiet ist gerade der Anteil des
letzten Postens wie audr der Anteil des bei der Abholzung unverwertet
im Walde liegengebliebenen Abfallholzes besonders hoctr.

fm Einzugsbereictr des Kemi- und Tornio/Muoniojoki rvurden 19bD
1,? Mill. Festmeter Stammholz gesdrlagen. Davon wurden 83 0/o in der
einheimisdren Industrie verbrauctrt, vor allem in den Sägewerken und
den Sperrholzfabriken, die restlidren 1?0/o sind als Bauholz verbraucht
oder exportiert worden. Bei diesem Stammholz handelt es sich fast
aussdrließliclr um I(iefernholz. Da im Gebiet des Eismeers keine Holz-
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industrie entwickelt ist, wurden dort nur 43 o/o des Stammholzes indu-

striell verwertet, fast der gesamte übrige stammholzeinsdrlag wurde als

Bauholz verbraudrt o).

Die in der Nähe von Kemi stark entwiehelte Holzindustrie bringt es

mit sich, daß über B0o/o des Papierholzes aus dem Gebiet des Kemijoki
in der einheimischen Industrie verarbeitet wird, während das Papierholz

aus dem Gebiet des Tornio/Muoniojoki fast zur Hälfte zum Export
gelangt. Zum Papierholz ist auctr Grubenholz zu redrnen' Die geringen'

aber hochwertigen Mengen dieser Art aus dem Eismeergebiet (ca. 10 000

m3) werden fast restlos exportiert. Insgesamt wurden an Papier- und

Grubenholz 1,03 Mill. ms verbraudrt 10).

Der Brennholzverbrauctr Lapplands, mit Ausnahme des Simojoki-
gebietes, lag im Jahre 1955 bei 6?0 000 m3. Als Brennholz fand in erster

Linie Birkenholz verwendung. Etvira 600/o des verbraudls entlielen auf

die Bauern und die sonstige auf dem Land ansässige Bevölkerung, wäh-

rend die Einwohner der städte und Marktftecken nur etwa 18 0/o bean-

spructrten. Der verbrauctr des Jahres 1955 beweist, daß die geplante Abhol-

zungsquoteinLapplandnoc}rlängstnictrterreictrtwurde,aberimmerhin
sctron der Zuwachsrate entspractr. Man darf jedoctr nidrt vergessen, daß

nur ein Teil der wälder Lapplands tatsäctrlich genutzt wird und in diesen

der örtlictre Einsctrlag die Zuwactrsrate um ein Mehrfadres übertreffen

kann.

wie sctron erwähnt, wird die 'waldschätzung innerhalb einzelner

Forstbezirke durch Zahlenangaben ergänzt, weldre die Leistungen der

Einzugsgebiete einzelner Flußsysteme aufzeigen. Diese Angaben sind

besonders aufsctrlußreictr, da die Gewässer als Flößkanäle maßgeblidr für
die gesamte forstwirtsctraftlictre Nutzung der lappländisdren Holzreserven

eingespannt sind. Der weitaus größte Teil des Holzeinsdrlages wird im
Frütrjahr auf den Gewässern der küstenständigen holzverarbeitenden

Industrie zugeführt. Durch die drei Flußsysteme des Kemi-, Tornio- und

Simojoki stehen dem Holztransport insgesamt 3045 km flößbare wasser-

strecJren zur Verfügung (Abb. 31).

Die Flößerei ist genossensetraftlictr organisiert. Bis auf das für den

Export bestimmte säge- und Rundholz wird das Holz geflößt, da die

Kosten eines deraitigen Transportes besonders niedrig liegen. Im Jahre

1958 beliefen sie sictr je Festmeter auf 3,38 Nfmk 11).

'0) Pöntyoen, suomen puun kävtlpr !!!!
roi Pöntynen, suomen puun käyttö, 1959
t:) Okkö, Kemi - center o1, 1960, s. 54 rr.
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it) Die Eolzintlustrie

Die forstwirtsdraftlidre Entwicklung Lapplands ist eng mit dem Auf-
stieg von K e m i verknüpft, . dem Zentrum der holzverarbeitenden
rndustrie Nordfinnlands. Die rndustrie dieser stadt bezieht ihr Roh-

Abb. 3l: Die.FlößgewEisser Lapplands
(nach Finnland, 1961, S. 141)

material aussdrließlich aus Nordfinnland; durctr die drei aufgezählten
Flußsysteme stehen 68 ?00 km2 Hinterland zur verfügung, das sind ?B o/o

des Gebietes nördlidr der wasserscheide zwischen simojoki und rijoki-
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Seit dem Ausbau der Kaianlagen im Hafen von Kemi kann der
gesamte Export, soweit es die Eisverhältnisse des nördlidten Bottnisdten
Meerbusens zulassen, dort seinen Ausgang nehmen. Kemi ist mit 7,5 0/o

am Gesamtexport Finnlands an Sägeholz und mit 10 0/o am Gesamt-
export an Papier- und Zelluloseprodukten beüeiligt u). Der Anteil
Kemis bzw. Nordfinnlands an der Holzindustrie Finnlands wird in
nädrster Zeit nodr steigen, da Erweiterungen der versdriedenen Industrie-
betriebe geplant oder sdron im Bau sind.

fn der Waldwirtsctraft wurde das Pferd 
"rrnuh*end 

dureh M a s c h i -
n e n ersetzt. Dadurdr konnte nidrt nur der Radius der Flößgewässer
vom Sctrlagplatz der Stämme von 10 auf 60 km vergrößert werden, es

wurde audr die Abhängigkeit des Transportes von guten Sdrnee- und
Eisverhältnissen vermindert und das Absdrleppen fast das ganze Jahr
über gesidrert. Diese neuen Möglidrkeiten haben jetzt sdron zu Sdtwie-
rigkeiten auf dem Arbeitsmarkt geführt. Die Verlängerung der bisherigen
'Wintersaisonarbeit in eine ganzjährige Tätigkeit bedeutet zugleidr Um-
wälzungen in der Landwirtsdraft. Neben dem billigen Wasserweg haben
die neuen Forststraßen eine widrtige Aufgabe im Transport über weitere
Entfernungen aus bisher ungenutzten Waldgebieten. So fahren auf der
Strecke Inari-Kemi sctron seit einigen Jahren tägüctt eine große
Anzahl Holztransporter. Der Verlust des Petsamogebietes und damit des
Ostufers des aus dem Inarisee fließenden Paatsjoki, des Hauptflößge-
wässers im Inarigebiet, bedeutet hier zugleidt Verlust des Haupttransport-
weges.

Inzwisdren wurde sowohl von der finnisdren wie audr von der norwe-
gisdren Regierung ein P I a n genehmigt, gemeinsam ein Sägewerk auf
finnischem Gebiet im Kirdrspiel Inari und eine Zellstoffabrik auf nor-
wegisdrer Seite in der Nähe von l(irkenes zu erridrten 12).

Der E x p o r t kann über Kirkenes erfolgen, wo Finnland wohl eine
Art Transithafen erhalten wird. Der Standort des Sägewerkes soll so
gewählt werden, daß die Rohholztransportstrecken 60 km nidtt über-
steigen. Die Mechanisierung madrt den gebietsweisen l(ahlsdrlag not-
wendig. Die Kapazität der Werke und die geplante Abholzquote über-
rasdren sehr; sollten sie verwirklidrt werdeir, würde man den größten
Raubbau in der Gesdridrte der finnisdren Forstwirtsdtaft unternehmen,
steht dodr dem jährlidren Zuwadrs von 130 000' m3 auf den 300 000 ha
produktiven und etwa 300 000 ha sdtledttwüdrsigen Waldlandes eine
jährlidre Abholzung von fast 1 Mill. Festmetern gegenüber, davon
300 000 m3 Sägeholz, 400 000 ms Papierholz und 270 000 m3 Brennholz
Bisher wurden jährlidr etwa 70 000 m3 eingesdrlagen.

tt) Dle Durdrfilhrung ist lnzv/lsdren ln tr'rage gesteut
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6. Ka"pitel
Energiegewinnung und Rationierunggmaßnahmen

1. Allgemeine Lage

In den letzten Jahren ist der Energiebedarf in Finnland um ca. 10 0/o

jährlid gestiegen. Die eigene Jahresproduktion von ca. 8 000 Mill. kwh
reictrt längst nictrt aus, diesen Bedarf zu decken. So wird in erster Linie
Strom aus Sdrweden importiert. Steigt der Bedarf in den nädrsten Jah-
ren in gleidrem Maße weiter an, wird in ca. 10 Jahren ein Bedarf von
etwa 1? 000 Mill. kWh erreidrt. Das ist fast die Energiemenge, die man in

Abb. 32: Die V9asserkraft Finnlanils
(nadr Unterlagen der Kernijoki-Gesellsdtaft)

ganz Finnland bei hundertprdzentiger Nutzung der eigenen Wasserkraft
produzieren könnte - was jedodr nidrt möglidr ist 1).

Die nutzbare Wasserkraf t Finnlands wird auf etwa 18000 Mil-
lionen kWh gesdrätzt, der Anteil Lapplands daran beträgt 460lo, nämlich

1) Lehtonen, I,apin Veslvolmista, 1960, S, 36
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ca. 8500 MiU. kwh jähdich, wenn man alle Flüsse nördlidr des Simojoki
zu Lappland redrnet. Heute werden ca. 43 0/o der gesdtätzten Wasserkraft
Finnlands genutzt : ca. 8 000 Mill. kWh. Von dieser Energieproduktion
entfallen 84 0/o (: 6 ?00 Mill. kWh) auf die Kraftwerke Süd- und Mittel-
finnlands, nur die restlictren 1 300.Mill.' kWh'weräen'in Läppland von
den Kraftwerken am Kemijoki produziert, hier steht die. Entwicklung
der Energiewirtsdraft erst am Anfang. Neue Kraftwerkb'in Lappland

" sollen nidrt nur die fndustriezentren des Südens mit Stiom beliefern,
sondern audr der eigenen fndustrie neuen Aufsdrwung:geb'en 1) (Abb. 32).

t D"" Ausbau von Kraftwerken und'stauäämmÄ;'iit imrNorden
bedeutend teurer und von dem Kapitalmarkt und der'wirtsdtaftlidten
Entwiddung Gesamtfinnlands abhängig. Ausbau und zunehmender Be-
darf werden deshalb audr in Zukunft kaum in Einklang kommen. Ein
großer Teil der Hauptabnehmer des in Lappland produzierten Stromes
Iiegt obendrein sehr weit von den Kraftwerken entfernt, so daß die Kraft-
versetzung unverhältnismäßig teuer ist. Sie wird bereits bei einem
Weg von über 60 km unrentabel. Sdron aus diesem Grunde wird audr
in Lappland von der nutzbaren Wasserkraft ein größerer Teil als in
Südfinnland ungenutzt bleiben, und einige Kraftwerke erhalten nur
lokale Bedeutung.

2. Die Rationierungsmaßnahmen
Während die Flüsse Süd- und Mittelfinnlands über ausreictrende

Wasserreservoire verfügen, sieht es in Lappland in dieser Hinsidrt
sdtledrt aus. Zwar sind die Fallverhältnisse hier besser, aber der größte
Teil der j?ihrli& zur Verfügung stehenden Wassermenge läuIt während
des Hodrwassers ungenutzt ab, und in den Wintermonaten können die
Kraftwerke infolge der Vereisung kaum Energie produzieren.

Sdron ab Oktober wird der Niedersdrlag durdr die Kälte gebunden.
In den adrt Wintermonaten fallen etwa 50 o/o des Niedersdrlages als
Sdrnee. Mit Ausnahme des Kemijärvi gibt es im Gebiet des.Kemijoki
keine Seen, die das übersdrüssige Wasser im Frühjahr speidrern können,
um es erst im Winter, wenn der Energiebedarf besonders hodr ist, an
die Kraftwerke abzugeben. Man ist daher gezwungen, an'den Oberläufen
der Flüsse Seen anzulegen, eine Mäßnahme, die die Enörgieproduktion
erheblich ver'üeuert. Die Gesamtanlage eines Kraf twerkes' kostet dreimal
soviel Kapital wie ein vergleictrbares Kraftwerk in Nordsctrweden, wo
eine künstlictre Aufstauung der genutzten Flüsse nidrt nötig oder nur
mit geringen Kosten verbunden ist.

Bei der.Gesamtplanung wurde die notwendige Rationierung
berücksictrtiät. Ohhe die schon gere]rätfenän Siaüseen betrug der Anteil
der Seen an der gesamten Wassermenge des,Kemijoki nur 2,9 0/o gegen-
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über ca. 25 0/o in ganz Finnland. Am Vuoksi und Oulujoki beträgt der
Anteil des gestauten Wassers heute sogar 88 o/0. Beree-hnungen haben
ergeben, rdaß am Kemijoki wenigstens 6 his ? Md. me Wasser gestaut
werden müßten; das sdton fertige Rationierungsbecken von Saima hat
eine K'apazität vorr 7,2 Md. rn3 Wasser. Lapplanrd hat jedoctr gegenüber
dem Vuoksi mit nur 32 m Fallhöhe den Vorteil, daß die Fallhöhe des
Kemijoki von den Quellen bis zur Mündung 240 m beträgt; das bedeutet,
daß mit der gleidren Menge Wasser weitaus mehr Energie produziert
werrden kann. Mit 7 Mcl. m3 Sta,uraum hätte man am Kemijoki sogar
einen Rationierungsgrad von 4s0lo erreicht. Nach den vorliegenden
Beredrnungen ist dieses Ziel nidrt nur erreichbar, sondern kann sogar
nodr übersctrritten werden. Es sind bereits günstige stellen für die
künstlidren Seen gefunden und ausgebaut, andere Gebiete wurden im
Luftbild aufgenommen, vermessen und kartiert 2).

Von allen geplanten, in Angriff genommenen oder fertiggestellten
stauseen bleibt der Kemijärvi trotz der relativ geringen Fläctre von
160 km2 das widrtigste Rationierungsbecken des gesamten Flußsystems.
Der kfinftige Wasserspiegel soll 6,5 bis ? m über dem heutigen liegen.
Das ergibt mehr als eine Milliarde ms Stauraum, mit dessen Hilfe in
den tr(raftwerken der rtrauptfahrrinne etwa 825 Mil,l. kwh jährlich erzeugt
werden könnten. Der Rationierungsgrad wird durctr die Stauung des
Kemijärvi am Ausfluß des Kemijoki aus dem See 14,8 o/o betragen 2).

Nadr der Verwirklidrung der planung wird der Kemijärvi im Herbst
voll gestaut sein und im winter das wasser unter der Eisdecke bis
zur völligen Entleerung an die r(raftwerke abgegeben. Die wiederauf-
füllung erfolgt im Frühling. um eine maximale Nutzung während der
Trodrenperiode zu gewährleisten, ist vorgesehen, die tiefsten stellen des
Sees durdr Kanäle miteinander zu verbinden. weite strecken der ufer
müssen Dämme erhalten sowie etwa 60 Familien, deren Ad<er und wie-
seh trotzdem unter Wasser stehen, umgesiedelt werden.

3. Die künstlichen Seen von Lokka und portipahta
Die drei Quellflüsse des Kemijoki Luiro, Kitinen und Kemihaara

haben insofern eine besondere Bedeutuag, als an ihrem ursprung große
künstlidre seen angelegt sind. Als wichtigster Fluß hat sictr der Luiro,
etwiesen, dössen Fallhöhe vom sompiojärvi bis pelkosenniemi ca. 100 m
beträgt. rn der Nähe des Dorfes Lokka ist ein Damm, 6 km westwärts
in Hanhireikä ein Dammwall errictrtet für einen stausee von ca. 400 kmg
Fläüe mit einem Fassungsverrnögen von ca. 2 Md. ms. Am Stauda,mm
kann ein Kraftwerk mit 10 m Fallhöhe gebaut werden. Drei weitere,
Werke sind am Luiro geplant, von denen das größte, Angelvaara, mit
2) Castr:6n, I{emljoen Tekojärvistä, 19s8, S. lZ ff.
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einer Wassermenge von 150 ms/s bei einer Fallhöhe von fast 50 m ins-
gesamt 160 Mill. kWh erzeugen kann. Das im See Portipahta gestaute
'W'asser des Kitinen soll mit Hilfe eines Dammes in den Luiro geleitet
werden, eine Maßnahme, weldre die Rentabilität der Kraftwerke am
Luiro bedeutend erhöhen würde 3).

Der Stausee bei Lokka überflutet in erster Linie Sumpfland sowie
etwa 3 000 ha produktiven und 2 300 ha nidrt nutzbaren, sdüedrtwüdtsigen
Wald. Der empfindlidrste Verlust liegt in den Naturwiesen längs den
Flußufern. Und zugleidr mußten die Dörfer Riesto, Pilliranta und Kar-
vanen und audr einige Häuser von Lokka umgesiedelt werden; teils in
der Nähe, teils weiter entfernt im Kirdrspiel Sodankylä.

Das Dorf Mutenia, das ebenfalls einen großen Teil seiner Natur-
wiesen verloren hat, kann durch intensivere Rentierzudrt den Verlust
ausgleidten. Überdies denkt man daran, den guten Fischbestand (Renken)
des Sompiojärvi, der einen Teil des neuen Staubedrens bildet, auf das
gesamte Bed<en auszudehnen. Mit der Stauung, die 1961 begann, wird
der Wasserspiegel des Sompiojärvi um etwa 3 m steigen. Man redtnet
damit, daß der Wasserspiegel des gesamten Bedrens nur um etwa 1,5 m
variieren wird, so daß gute Voraussetzungen für einen nutgbaren Fisdr-
bestand.gegebea sind. Die Bevölkerung ist daran sehr interessiert 3).

Nordwestlidr des Stausees von Lokka steht ein weiteres Becken im
Tal des l(itinen bei Portipahta vor dem Bauabsdrluß. Dort bot der Fluß
durdr sein Engtal günstige Bedingungen. Der Staudamm, im Flußbett
45 m hodr, lehnt sidr auf der westlidren Seite an die hohen Felsen des
Landrüd<ens und verläuft ostwärts, immer fladrer werdend, bis in die
Nähe der Straße Sodankylä-Inari. Bei vollem Stau liegt der See 248 m
über dem Meeresspiegel mit einer Flädre von ca. 290 km2, die Kapazi-
tät ,beträgt ca. 2 060 MilL 'mp. Bei Vuotso, dem Ende des einen Armes,
ist geplant, einen Kanal zu bauen, durdr den die oberen 9 Meter Wasser
des Bed<ens von Portipahta in das Bedren von Lokka geleitet werden
können, das sind etwa 1500 Mill. m3. Dieses Wasser würde in erster
Linie den Kraftwerken am Luiro zugute kommen. Die Strecke der seidt-
ten Stromsdrnellen in Kitinen würde vorerst nidrt genutzt; erwogen
werden am Unterlauf zwei oder drei kleinere Werke, die zusammen
maximal 80 Mill. kWh jährlidr produzieren können. In trockenen Jahren
ist es erforderlictr, während des Sommers etwa 500 Mill. m3 Wasser
durdr die Dammlödrer in das Flußbett des Kitinen zu leiten, damit am
Unterlauf die Holzflößerei nidrt zum Erliegen kommt. Das Staubedren
von Portipahta kann im Winter bis auf etwa 250 Mill. m3 'Wasser ent-
leert werden 4).

3) Castren, I{emijoen Tekojärvistä, 1958, 5. 22123
4) Castren, I{emiJoen TekoJärvistä, 1558, S. 22!23
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Durdr den Stausee Portipahta gingen durdr die überflutung ins-
gesamt 23279,86 ha Land verloren - das wertvolle Holz war zuvor
weitgehend gesdrlagen worden -; davon waren produktiver Wald
I 983,?0 ha : 43 0/0, sdrledrtwüchsiger Wald 3 404,40 ha : 15 0/0, Ödland
9 8?1,26 ha : 420/o und sonstiges Land 20,50 ha.

Etwa B0 0/o des überfluteten Areals gehören dem Staat, der Rest setzt
sidr aus Privatbesitz zusammen: Wald, Naturwiesen und Landgüter. Die
meisten Bauern werden in den südlidren Teil des Kirdrspiels Sodankylä
umgesiedelt 5).

Die jährlidre Gesamtproduktion von Lokka und Portipahta beträgt
im Mittel ca. 700 Mill. kwh. Da die Geräumigkeit beider Bedren etrva
4 000 Mill. ms beträgt, kann man bei einer anfallenden Wassermenge von
ca. 1600 MilI. m3 jährliü einen Wasservorrat für mehr als 18 Monaie
speichern und so besonders trockene Jahre überbrüdren. Die Bed<en sind
daher für die gesamte Energiewirtsdtaft Lapplands von größter Bedeu-
tung und bilden für die Kraftwerke im Kemjoki-Gebiet eine unver-
gleidrbare Wasserreserve o).

4. Die Energiegewinnung der einzelnen Flußsysteme
a) Der Ksmijoki

Für die Energiegewinnung ist das Flußsystem des Kemijoki das
widttigste Gebiet von ganz Finnland. Mit seiner Flädre von 50 885 kms
ist es zwar etwas kleiner als der Einzugsbereidr des Vuoksi; es bietet
aber mit seiner beträdrtlidren Fallhöhe von ca. 250 m einen ungleidr
größeren Vorteil für die Erzeugung von Energie. So ist verständlidr,
daß sidr die finnisdre Energiewirtsdraft zunädrst auf diesen größten und
günstigsten Fluß Lapplands konzentriert hat, und von den gesamten
finnisdren Kraftreserven entfallen allein auf den Kemijoki 31 0/0, das
sind etwa 5 500 Mill kWh 7). Von der gesamten, in Lappland erzeugbaren
Energiemenge entfallen etwa 65 o/o auf diesen Fluß (Abb. 33).

Das erste Kraf twerk am Kemijoki, Isohaara, an der Mündung
des Flusses gelegen, wurde 1950 in Betrieb genommen. fnzwisdren sind
am Kemijoki nodr vier Kraftwerke fertiggestellt worden, und weitere
zwei befinden sidr im Bau. Die Wasserkraft der übrigen Flüsse Lapplands,
des Iijoki, Simojoki und Torniojoki, ist fast ungenutzt. Als möglidte
Energieproduktion des Torniojoki werden 1 500 Mill. kWh (9 0/o) veran-
sdrlagt. Die Nutzung des Iijoki soll etwa 1000 Mill. kWh jährlidr erbrin-
gen 8).

6) Castr6n, KemiJoen TekoJärvistä, 1958, S. 25
0) Lehtonen, Lapln Veslvolmista, 1960, S. 39
?) !,ehtonen, Lapln Vesivolmista, 1960, S. 36t) castr6n, KemiJoen Tekojärvistä, 1958, s. 16
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Im Gegensatz zu Süd- und Mittelfinnland, wo im Laufe des Jahres
nur geringe Sdrwankungen in der 'Wasserfi.ihrung der Flüsse auftreten,
ist in Lappland der Untersdried zwisdren dem Hodrwasser im Frühjahr

Abb. 33: Das Gewässernetz untl alie Wasserkraftwerke

und dem Niedrigwasser im Winter beträdrtlidr. Dem Maximalwert des

Hoctrwassers von 4400 ms/s am Taivalkoski stehen z. B. nur etwa 100 m3/s

im Winter gegenüber (Tab. B).
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Tabelle 8

Meßstelle
Wasserführung des K.emijoki e)

Mittel bei Sdrneesdrmelze Hödrstwert
m8/s m3/s m8/s

,am Ausfluß aus dem Kernijär'vi 280
amOunasjoki 500
amTaivalkoski 520
am Marraskoski (Ounasjoki) t20

1 530
2 800
2 900

843

2 107 (1943)

4 210 (1934)

4 400 (1e53)

1 654 (1922)

m3/sec

JFMAMJJA

- 
Mittetwert 1912-56 --- Moxlmum 1954

SOND
--- Minimum 1941

Abb. 34: Die Wasserführung ites Kemijoki an der Mündung
(nadr Pohjois-Suomen, Nr. 4, 1956)

Im Frühjahr, zut Zeit der Sdrneesdrmelze, die in Lappland meist
sdrlagartig einsetzt und nur wenige Tage in Anspructr nimmt, erreichen
die wassermengen den 4- bis Gfactren Betrag des Durctrsctrnitts. Das
größte gemessene Hodrwasser liegt nodr wesenflich über diesen werten
(Abb.34).

Die durdrsdrnittlidre Wasserrnenge der N e b e n f I ü s s e beträgt
unterhalb der Quellgebiete 2b bis 30 ms/s, an der Einmündung in den
ItauptfluS 95 m3/s (Tenniöjoki) und 140 ms/s (Ounaqjoki).

e1 nadt Statlstiken des Hydrographlsctren InsHtutes
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Staubecken, die das Sdrmelzwasser auffangen könnten, fehlen in
Lappland, so daß das Hodrwasser größtenteils ungenutzt durdr die
Dammlödrer der Kraftwerke läuft, so z. B. an der Mündung des Kemijoki
am Kraftwerk Isohaara 3 500 bis 4 500 ms/s während der Sdrneesdrmelze.

Am Taivalkoski entspridrt die Wassermenge im Juli ungefähr dem

Durdrsdrnitt, im August/September liegt sie jedodr sdron darunter und

sinkt ab November auf durdrsctrnittlidr 150 m3/s, im Spätwinter sogar

bis auf weniger als 100 m8/s. Am Ausfluß aus dem Kemijärvi beträgt
die mittlere Niedrigwassermenge des Kemijoki g0 m3/s, am Marraskoski

30 m3/s 10).

Neben den letzten Plänen können am Kemijoki und seinen Neben-

flüssen folgende E n e r g i e m e n g e n produziert werden:

Kemijoki

Ounasjoki

Raudanjoki

Kitinen

Luiro

Kemihaara

Jumiskonjoki

BOO MW

220 MW

30 MW

20 MW

1OO I\rW

50 MW

30 MW

3?40 Mill. kwh
930 Mill. kwh
150 Miu. kwh
80 Milt. kwh

300 Mill. kwh
220 Mill. k\ryh

80 Mill. kwh

Insgesamt 1250 MW 5500 Mill. kwh

Diese Werte können nur annähernd erreidrt werden, wenn die vor-
handenen Naturseen ausgebaut und einige große küLnstlidre Seen gesdtaf-

fen werden 11).

Seit 1950 sind am Kemijoki vier Kraftwerke in Betrieb genonrmen

worden: Isohaara, Petäjäskoski, Pirttikoski und Valajaskoski, sowie das

Rationierungswerk von Jumisko. Außer dem Kraftwerk.Pirttikoski sind

alle fertiggestellten und geplanten Kraftwerke gewöhnlidre Flußkraft-
werke, Ihre Fallhöhen und Leistungen werden sein:

r0) Castr6n, Kemijoen TekoJärvistä, 1958, S. 16./1?
rt) Lehtonen, Lapin Veslvoinista, 1960, S. 1?
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Tabelle 9 Die Kraftwerke am Kemüoki unrl ihre Leistung
Fallhöhe

m
N (I\rW) MiU. kwh

vor
Ra

Kraftwerk

fsohaara
Taivalkoski
Ossauskoski '

Petäjäskoski ::li- :

Valajaskoski .,

Sierilä
Vanttauskoski
Pirttikoski
Juukoski

t2
15

15

20,6

11,5

I
16

26
L7-24

50

110

110

150

?0
35

65

110

100

260

430

410

485

240
140

275
420
365

225
500
476
660 .

240
165
:r30

505

440

Insgesamt L42-t49 800 3025 3740

Das Kraftwerk von Jumisko ergänzt die am I(emijoki gelegenen
Werke. Die Suoliseen, die oberhalb von Jumisko liegen, können im
Sommer ca. 300 MiIl. m3 Wasser speichern, die ausreidren, um während
des wasserarmen Winters ?2 MiU. kWh Zusatzenergie zu gewinnen 12).

Die weiteren Baupläne für das Hauptflußbett des Kemijoki unterhalb
des Kemijärvi können als endgültig angesehen werden. Anderungen
betreffen hödrstens das geplante Kraftwerk Sierilä, das unter Umständen
wegen zu hoher Baukosten im Verhältnis zur Kapazität überhaupt nidrt
gebaut wird; das anfallende 'Wasser würde dann zum Teil dem unter-
halb getregenen Werk Vanttauskoski zu,gefühd werrden Während die
'Wasserkraftwelke am Oberhauf zwei Tur.binen für eine Gesamtbel'astung
von 500 m3/s erhalten, sollen die '\trerke am Unterlauf mit drei Getrieben
für eine Wassermenge von insgesamt ?50 bis 900 m3/s arbeiten. Das
Werk Isohaara bildet eine Ausnähme, denn es besitzt zwei Turbinen
für je 400 m8/s und soll nadr einer teilweisen Rationierung ein drittes
Getriebe erhalten.

Im Mai und Juni, während des Hodrwassers, erzeugt das Werk
Petäjäskoski allein so reidrlidr Energie, daß der Bedarf Nordfinnlands
fast geded<t ist. Zudem halten die hellen Nädrte in dieser Zeit den
Stromverbraudr in den Haushaltungen sehr niedrig. Zugleictr kann man
den Lauf des Oulujoki und des Vuoksi stark drosseln und Wasser im
Saimaabed<en und Oulujärvi.sowie in den sdron rationierten euellseen
für die Zeit aufspeidrern, in der die Kraftwerke am Kemijoki nieht mehr
ausreidrend Energie erzeugen können. Vor einem weiteren Ausbau des
Kemijoki gilt es also, zunädrst die Rationierung in Angriff zu nehmen,
um den Wasserverlust im Frühjahr zu verringern und somit. die Kapa-

12) Castr€n, I(emijoen Tekojärvtstä, 1958, S. l?
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zität der Kraftwerke audr während der trockenen Wintermonate besser
auszulasten 13).

Der größte Nebenlluß des Kemijoki, der Ounasjoki, bietet für die
Anlage von Kraftwerken keine.irtinstigen Bedingqngen.. Mit seinen bebau-
ten Ufern läßt er keine hohen'Staüstufen zu. Daher ist dieses. Gewässer
bisher ,wenig erforsdrt worden, . und es liegen. audr nur provisorisdre
Pläne vor. Bei einem späteren Ausbau redrnet man mit 11 biÖ 1? Stau-
stufen. Am Unterlauf soll das größte Kraftwerk, Mettisvuoma', bei- einer
Fallhöhe von 32 m bei 40 MW etwa 1?0 Mill. kwh Energie jährlich
erzeugen. Ddr Ausbau des Ounasjoki erfordert Rationierungsbechen, für
die oberhalb der Dörfer Iturkkio und Tepasto bereits günstige Stellen
gefunden wurden; trotzdem wird dort der Bau von Staudämmen nodr
sehr kostspielig sein. Am Meltausjoki, dem größten Nebenfluß des
Ounasjoki, sind weitere Rationierungsbeeken und drei Kraftwerke
geplant. Die am Ounasjoki vorgesehenen Stauseen würden insgesamt
eine Geräumigkeit von ca. 1 600 Mill. ma aufweisen 1{).

b) Der Torniojoki

Im Gebiet des Tornio- und Muoniojoki ist es nidrt überall möglictr,
das Wasser zur Anlage von Kraftwerken genügend zu stauen, da die
Ufer sehr niedrig und vor allem im Süden teilweise didrt bebaut sind.
Überdies müssen auf Grund des zu geringen Gefälles viele Flußteile
ungenutzt bleiben.

Die Nutzungsmöglichkeiten 
'der 

Flüsse Torniojoki, Muo-
niojoki und Kalix können nur in Zusammenarbeit mit Sdrweden und.
Norwegen erforsctrt werden. Theoretisdr sind Torniojoki und Muo-
niojoki redrt ansehnlidre Kraftreserven. Die weitgehendsten P1äne sahen
vor, einen Teil der Wassermenge dieser Flüsse durdr einen Tunnel in den
Atlantik zu leiten. Bei einer Fallhöhe von über 300 m hätte auf diese
Weise soviel Energie erzeugt werden können wie von ca. 20 herkömm-
lidren Flußkraftwerken. Tedrnisdr wäre diese Aufgabe zu lösen gewe-
sen, dodr befürchtete man durdr die gewaltige Verringerung der'Wasser-
menge am Unterlauf des Torniojoki eine große Veränderung des Land-
sdtaftsbildes und unübersehbare Sdräden in anderen Wirtsdtaftszweigen,
und so wurde im Frühjahr 1962 der Plan verworfen. Seitdem besdräftigt
man sidr wieder mit den Plänen für einen normalen Ausbau dieser Fluß-
systeme.

.. Die. durdrsctrnittlidre Wassermen,ge, des Könkä'mäeno
bettägt'am Ausfluß aus dem Kilpisjärvi 5 m3/s,.an der Vereinigung mit
dem Lätäseno ?5 m3/s und an der Mündung in den Torniojoki 165 m3,/s;

rs) Castr€n, Kemuoen Tekojärvistä, 1958. S. 17 'u) Lehtonen, Lapln Veslvolmlsta, 1960, S. 38/39
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dort heißt der sdrwedisdr-finnisdre Grenzfluß bereits Muonioioki. Unter-
halb der Einmündung beträgt die durdtsdtnittlidte Wassermenge
300 m8/s, an der Flußmündung 360 ms/s r0;.

Bei Berücl<sidrtigung der Gegebenheiten kann man mit folgender
nutzbarer Wasserkraft in Westlappland redrnen :

Torniojoki
Muoniojoki
Lätäseno
Tengeliönjoki

1BO MW
100 Mw
50 vrw
20 MW

1000 Mill. kwh
500 Mill. kwh
240 Mill. kwh
60 Mill. kwh

fnsgesamt 350 MW 1800 Mill. kwh 1c)

Tornionjärvi und Tengeliönjärvi bilden zwar sdron ansehnliche
RationierungsbecJ<en in diesem Gebiet, dodr muß die Geräumigkeit dieser
Seen nodr vergrößert werden. Am Oberlauf des Torniojoki, der auf
sdrwedisdrem Boden fließt, sind insgesamt neun Kraftwerke geplant. Am
Unterlauf, der bis zur Mündung die finnisdr-sdrwedisdre Grenze bil-
det, würden die untersten Stufen folgende Werte aufweisen:

E (MiIl. kWlr)
382

460
240

Es wäre weiterhin möglidr, Werke mit geringerer Kapazität bei den
Orten Valkeakoski, Pello, Jarhoinen, Kassaniva und Hietanen zu erridr-
ten 10).

Der Ausbau des Muonio joki ist, von wenigen Ausnahmen abge-
sehen, kaum rentabel. Von den vorläufig geplanten 19 Kraftwerken gelten
folgende als die lohnendsten:

H (m)

I{.ukkolankoski 18

Vuennonkoski 22
I{attilakoski 13

H (m)
Aäverkoski 16

Aareankoski t4
Kaarnetkoski 11

Muonio 29

Kangaskoski 16

Visantokoski 13

Tapokoski 18

Pathakoski 39

N (MW)
67

82
45

N (MW)
26
20
15

36
20

77

L7

20

E (Mill.kwh)
134

103

80

177

105

73

87
87

Am Tengeliönj oki, dem bedeutendsten finnisctren Nebenfluß
des Torniojoki, sind bereits drei kleine Kraftwerke gebaut worden. Das
Werk Haapakoski datiert sdron aus der Zeit vor dem Krieg.

16) Lehtonen, Lapin Vesivoimista, 1960, s. 39
lu) Lehtonen, Lapin Vesivoimlsta, 1960, S. 39/40
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Haapakoski
Kaaranneskoski
Jolmankoski

H (m)
4r5

14,5

5,0

N (MW)
1t
2r5
0,6

E (Mill. kWlr)
4'0
9'5
1'5

Insgesamt 24,0 4,3 15,0

Weitere Werke könnten am Portimonkoski (34 MiU. kWh) und am
Luonionkoski (10 Mill. kWh) erridrtet werden. Da der Tengeliönjoki am
I(aaranneskoski nur 8,5 m8/s und um Unterlauf nur 28,5 m8/s Wasser
führt, können alle Werke nur mit entspredtend geringen Leistungen
aufwarten 17).

Am Unterlauf des Lätäseno mit seiner mittleren Wassermenge von
30 m3/s könnte man ebenfalls einige Werke mit einer Gesamtleistung
von ca. 240 Mill. kWh bauen.

Audr der Oberlauf wäre nutzbar, würde man im Nordzipfel des
Finnisdren Armes einige Rationierungsbecken anlegen; die natürlidren
Seen allein reidren nidrt aus, die Anlage von Kraftwerken rentabel zu
gestalten 17).

o) Das Eismeergebieü

Das Gebiet der zum Eismeer hin entwässernden Flüsse umfaßt unge-
fähr die beiden Kirchspiele Utsjoki und Inari. Für die Energieproduktion
und Versorgung Finnlands ist dieses entlegene Gebiet von geringer Be-
deutung, wenngleictr die theoretisdre Energiemenge seines Gewässer-
netzes beträchtli& ist. Die vier in Frage kommenden Flüsse könnten
nadr einer vorläufigen Sdrätzung innerhalb Finnlands folgende Ener-
giemenge produzieren:

Tenojoki
Näätämöjoki
Gebiet von Inari
Tulomajoki

120 MW
25 MW

100 Mw
5MW

600 Mill. kwh
120 Mill. kwh
450 MiU. kwh
30 Miu. kwh

fnsgesamt 250 MW 1200 Mili. kwh
Der Tenojoki würde indessen als bevorzugter Laidrfluß des Eismeer-

ladrses besser ungenützt bleiben. Doctr wäre es möglidr, wenigstens
drei mit Ladrstreppen versehene l(raftwerke zu erridrten 18).

Die Flußgebiete des Näätämöjoki und des Tulomajoki sind für die
Energiewirtsdraft Lapplands ziemlidr bedeutungslos. Dagegen könnten im
Inarigebiet einige kleine Kraftwerke für den lokalen Energiebedarf
gebaut werden. Am Kirakkaköngäs, etwa 15 km südlidr von Inari, ist
bereits ein lilerk im Betrieb, das jährlidr ? M,i,ll. kWh erzer:tgt 1e).

1?) Lehtonen, Lapin Vesivoimista, 1960, S. 40
18) Lehtonen, Lapln Veslvoimista, 1960, S. 40/41
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Am Paatsjoki, dem Ausfluß des Inarisees, hat Finnland nach dem.
Krieg drei große Kraftwerke als Reparationslieferung für die Sowjet-
union gebaut: Jäniskoski, Rajakoski und Kaitakoski. Diese Werke, die
vor allem die Erzgewinnungsanlagen des Petsamo-Gebietes mit Energie
versorgen, produzieren bei B0 M'W insgesamt durdtsdtnittlidt 530 Mill'
kWh jähriidr. Der Paatsjoki hat im Inarisee ein ideales Rationierungs-
becken, an dessen Ausfluß die durctrsdrnittlidre Wassermenge 145 ms/s
beträgt ro).

5. Die Auswirkungen der Energiewirtsdlaft
Während große Kraftreserven sidr über ganz Lappland verteilen,

bestehen Möglidrkeiten für eine Industrialisierung nur im Süden der
Provinz. Die holzverarbeitende Industrie steht dabei im Vordergrund-
Für die in Lappland lebenden Mensdren ist aber audr eine weitgehende
Elektrifizierung ihrer Landgemeinden von Widttigkeit, denn Elektrifizie-
nrng bedeutet eine Verbesserung der LebensverhäItnisse und die Einsatz-
möglidrkeit vieler Masdrinen in Haus ,und Hof. Für letztenes wäre es

notwendig, bald im Norden der Provinz kleine Kraftwerke ffir die
lokalen Ansprüdre zu erridrten, wie z. B. das 'Werk Kirakkaköngäs, mit
deren Hilfe die Elektrifizierungsquote in mandten Kirdrspielen Nord-
und Ostlapplands erhöht werden könnte. Im Jahre 1958 wurden nur
zwei Dörfer elektrifiziert, das eine in Salla, das andere in Alatornio,
im Kirdrspiel Sodankylä wurden drei neue Transformatorenkreise
erridrtet,

TabeUe 10 Energieversorgung tler Lantlgemeintlen 1958

Südlapplanil o/o der Haushalte Nortllapplantl o/o der Haushalte

Alatornio
I(arunki
Kolari
Pello
Ranua
Salla
Ylitornio

Enontekiö
fnari
Kittilä
Muonio
Pelkosenniemi
Savukoski
Sodankylä
Utsjoki

Tabelle g zeigt die Versorgung der Landgemeinden mit elektrisdrer
Energie. Die Sdrwankung liegt zwisdren 15 und 95 0/o der bestehenden
Haushalte.

Bei dem nidrt elektrifizierten Anteil der Gemeinden handelt es sidr
zum Teil um Haushalte, deren Ansdrluß sidr wegen ihrer entfernten
und zerstreuten Lage sdrwierig bzw. sehr kostspielig stellt 20).

10) Lehtonen, Lapin Vesivoimista, 1960, S. 41
30) Vuostkertumus, 1958, S, 5,/6
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Groß ist der Vorteil aus der überall geplanten Rationierung der
Gewässer für die Landwirtsdraft, deren Ackerfluren überwiegend an den
ljfern der Flußläufe liegen. Dem Verlust geringer Ael<erflädren vor allem
oberhalb der Kraftwerke steht die Regulierung der Hodrwässer im
Frühjahr gegenüber, die bisher ailjährlidr großen Sdraden angeridrtet
haben.'

Den größten Schaden (durctr den Ausbau des Kemijoki) erlitt die
Fisdrerei, ein in Ost- und Nordlappland widrtiger Wirtsdraftszweig, da
'der Fisdr ein Hauptnahrungsmittel der ansässigen Bevölkerung ist. Die
Fisdrbestände sind stark zurüd<gegangen. Der Ladrsfang mußte nadr der
Xrridrtung des ersten Kraftwerkes sogar eingestellt werden, da man an
den Staumauern keine Lactrstreppen angelegt hatte.
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Schluß

1. Die'Virtschaftsgebiete Lapplands

Zusammenfassend ist es nunmehr möglidr, die im einzelnen auf-
gezeigten Verhältnisse und'\Äredrselbeziehungen der Wirtsdtaftszweige
in der Provinz Lappland gegeneinander abzuwägen, durdr Heranziehen
einiger neuer Gesiclrtspunkte das Bild abzurunden und zu einer regio-
nalen wirtsclraftsräumlictren Gliederung zu kommen. Dabei ergeben sietr

auctr Hinweise auf eine möglidre weitere Entwidrlung, eine Ertrags-
steigerung der einzelnen Gebiete einerseits und die Erhaltung der Natur
durch die Errictrtung von Nationalparks und Natursdrutzgebieten
andererseits.

Bisher wurde eine Einteilung Lapplands vorwiegend nadr ökologi-
schen Gesichtspunkten unternommen 1). Zum Entwurf einer Gliederung:
nactr wirtsctraftlictren Gesidrtspunkten wurden 1 0 Kriterien berücJ<-

sichtigt: die Bevölkerungsdidrte, der Anteil des Privatbesitzes am Gesamt-
areal, die Gehöftdictrte, die Betriebsgröße landwirtsdraftlidrer Betriebe,
die Nutzung der landwirtsdraftlidren Flädren, die Viehwirtsdtaft, die
Rentierzuctrt, die genossensctraltlidren Einridrtungen, die Altersklassen-
verteilung des Holzbestandes als Indikator des Nutzungsgrades sowie die
allgemeine Verkehrssituation. Sie ergeben insgesamt eine z o na r e
A n o r d n u n g der Wirtsdraftsgebiete (Abb. 35).

1. Das küstennahe Gebiet mit den Städten l(emi, Alatornio und Karunki
und geringe Randteile der Gemeinden Ylitornio, Tervola und Simo
bilden das Wirtsdraftszentrum der Provinz Lappland. Die Bevölke-
rungsdichte rbeträgt oa. 10/lsn2, und sowohl 'die Gehöftdidtte m'it über

60/100 km'z wie aue.h die Betriebsgrößen weisen auf intensive Land-
wirtsctraft. Die viehwirtsdraft zielt auf eine überdurdrsdrnittlidre Auf-
zucht zur Versorgung der nahen Städte mit Sdrladrtvieh; der geringe

Anteil der Saatheuwiesen an der gesamten landwirtsdraftlidten Nutz-
fläctre zeugt aber audr von einem stärkeren Getreide- und Gemüse-
anbau. Rentiere gibt es nidrt mehr. Das gesamte Gebiet ist von einem
dictrten Netz genossensdraftlidrer Einridrtungen überzogen und ebenso

verkehrsmäßig gut ersdrlossen. Die günstige Alterszusammensetzung:
der Wälder, von denen sidr mehr als 80 o/o in Privatbesitz befinden,
zeugt von einer starken Nutzung und guten Durdrforstung. Das seit
dem 13. Jahrhundert von Finnen besiedelte Gebiet weist k4um nen-
nenswerte Untersctriede zu der sich im Süden ansdrließenden mittel-
finnisdren Küstenzone auf.

r) cranö, Dte geographischen Gebiete Finnlands' 1932
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2. Das 2. Gebiet umfaßt die westlidren Teile der Gemeinde Ylitornio,
Pello und Kolari, die Gemeinden Simo und Tervola sowie das Umland
der Hauptstadt Rovaniemi (II). Das weite Hinaufgreifen nadr Norden
im Tal des Torniojoki ist auf die alte und didrte Besiedlung dieses

Abb. 35: Die Wirtschaftsgebiete Lapplancls

Gebietes zurüd<zuführen. Abgesehen von der Bevölkerungsdidrte, die
etwa {kms beträgt, steht das Gebiet in den anrderen Kriter.ien dem
Küstengebiet nur geringfügig nadt, dodr ist hier sdron Rentierwirt-
sdraft in kleinem Umfange vorhanden. Die Verkehrsmöglidrkeiten sind
nodr ausgezeidrnet.

ffiw
2r)));::

h
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3. Das 3. Gebiet bilden die Kirdrspiele Muonio, Ranua, Posio, Kemijärvi,
die Restteile der Gemeinden Ylitornio, Pello, Kolari und Rovaniemi
und die südwestlidren Teile der Gemeinden Kittilä, Sodankylä, Pel-
kosenniemi und Salla (III). Die Bevölkerungsdidtte liegt knapp über
2lkraz - sie entspridrt also denr, Durdlsünitt Lapplands -, vom
Gesamtareal beflnden sidr etwa 300/o rin Frivatbesitz. Die vorherr-
sctrende Betriebsgröße stellen die Betriebe von 2 bis 5 ha, die Geh'öft-

. dictrte üegt bei etwa 35/100 km2. Übär 80 o/o des Aekerlandes werden
mit Feldgras bestellt, die Viehwirtsdraft ist vornehmlidr auf Mildt-
produktion eingestellt; die Mildr wird zum großen Teil in genossen-
schaftlidren Molkereien' verarbeitet. Die Rentierwirtsdraft hat audr
sdron eine gewisse Bedeutung als Nebenerwerb.40 bis 50 0/o der 'Wälder

bestehen aus über 120 Jahre alten Beständen, ein Zeidten für die
erst geringe Nutzung der Holzvorräte. Große Bezirke sind nodr nidtt
durdr Straßen oder'Wege ersdrlossen.

4. Das 4. Gebiet ist relativ sdrmal, die Grenze verläuft ziemlidr parallel
zur Nordgrenze des 3. Gebietes, umfaßt aber audr die südwestlidte
Hälfte des Inaribed<ens GV). Die Ersdrließung besdrr?inkt sidt auf die
nadr Norden führenden Hauptstraßen, die kaum Querverbindungen
aufweisen. Landwirtsdraft und Rentierzudrt halten sictr ungefähr die
Waage, die Bevölkertmgsdidrte liegt sdton unter 1/km2. Die Viehwirt-
sdraft dient nur der Ded<ung des eigenen Mildrbedarfs.

5. Das 5. Gebiet umfaßt das restlictre Lappland mit Ausnahme des nörd-
lidrsten, ziemlidr waldfreien Randes von Lappland, wo die Rentier-
wirtsdraft die absolute Vorherrsctraft hat (.V). Die landwirtsdraftlidren
Betriebe sind durdrweg sehr klein, meist in der Wildnis liegende Ein-
zelhöfe oder kleine Gruppensiedlungen. Über 60 0/o des 'Waldes sind
älter als 120 Jahre - wie in den beiden benadrbarten Gebieten fV
und Vf. Zusammen mit dem nadr Norden ansdrließenden Gebiet VI
liegt hier die wirklidre ödmark Lapplands, wenngleidr einige Straßen
das Land durdrsdrneiden. Im äußeren Rand, dem Gebiet Vf, üegt die
Bevölkenrngsdidrte nodr trnter 0,1/krn2.

Die Grenz- und Übergangszone zwisctren,,Kulturfinnland" und,,Natur-
flnnlan'd" ,liegt im 2. Gebiet, urd nnrr das erstg das küstennahe Gebiet
kann nodr voll und ganz zu ,,Kulturfinnland" gereclrnet werden. Auf
keinen Fall werden sidr Mittel- und Nordlappland audr in ferner Zukunft
zur Kulturlandsdraft entwidreln, die Natur wird in diesen Gebieten wei-
terhin landsdraftsprägend sein 2).

;I

'ei 
ninntanA, ceschichte und 

'Gegenwart, 
1961, S. 18
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2. Möglichkeiten und Planungen
Die stürmisdre Entwid<lung in Lappland im ersten Jahrzehnt nadr

dem letzten Weltkrieg hat inzwischen einer ruhigen, organisdren Ent-
wicklung Platz gemadrt, die sictr in erster Linie dem Ausbau und der
Festigung bestehender Verhältnisse auf allen Gebieten des wirtsdtaft-
lidren Lebens widmet. Es gilt die Werte zu sidrern, die oftrhals zunächst
nur im Hinblick auf einen augenbliddidren hohen Nutzungseffekt
gesdraffen wurden,

Auf Grund der überaus günstigen Alterszusammensetzung der lapp-
ländisdren Bevölkerung stehen im Gegensatz zu den Industriegebieten
des Südens in Lappland noctr genügend Arbeitskräfte zur Ver-
fügung. Es ist sogar sdrwierig, für die dem Schulalter entwadrsenen
Personen genügend Arbeitsplätze zu beschaffen. Ein Viertel der Bevöl-
kerung ist nodr nictrt s&ulpflidrtig, ein Viertel geht zur Sdrule, und die
Hälfte der Bevölkerung ist über das Sdrulalter hinaus. Bei ungünstiger
Lage auf dem Arbeitsmarkt sorgt der Staat durdr Arbeitsplatzbesdraf-
fung für eine Vollbescträftigung. Da in soldren Fällen z. B. Straßenbau-
arbeiten meist in einer hierfür ungtinstigen Jahreszeit durdrgeftihrt wer-
den müssen, wird der Etat stark belastets).

Der Entwid<lung in der Land- und Forstwirtschaf t, die
in Südlappland ihren Ausgang nahm, standen einige ältere Wirtsdrafts-
zweige gegenüber, die alsbald entweder von den Kolonisten übernommen,
ausgebaut und als Nebenerwerbszweige in den Wirtsdraftsprozeß ein-
gegliedert wurden oder durdr Überbeansprudrung ihrer natürlichen
Grundlagen weitgehend vernidrtet wurden, so Fisdrerei und Jagd. Die
Übernahme der Rentierzudrt durdr die Finnen und ihre Erweiterung
bedingte vor 60 Jahren eine Neuorganisation großen Umfanges, die
wiederum großen Einfluß auf die Lebensweise der lappisdren Urein-
wohner ausübte. Die notwendige Ertragssteigerung ist heute nur durdr
eine erneute Umstellung, d. h. durdr andere Zudrtmethoden, zu erreidren.
Ob eine soldre Anderung möglidr sein wird, ist bei der Mentalität der
Nordfinnen und Lappen allerdings zweifelhaft.

Im Verkehr sdreint Lappland ein vorläufiges Ziel erreidrt zu
haben. Nach Fertigstellung der Eisenbahnstred<e Kauliranta-Pello und
der Straße Solojärvi (Inari)-Nunnanen (2. T. bereits verrnessen) dürfte
ein weiterer Ausbau des Eisenbahn- und". Straßennetzes wirtsehaftltdr
nidrt mdhr vertretbar seln, zumal zur Anlage verkehrsgünstig gelegener
Farmen überall in Lappland genügend Areal zur Verfügung steht. Eine
größere Bedeutung liegt in Zukunft nur nodr in der Anlage neuer Forst-
straßen. fn der Forstwirtsdraft gilt es vor allem, die bisher hinter der
sog. Nullgrenze liegenden Wälder zur Abholzung heranzuziehen und zu

3) Finnland, Gesdrldrte und Gegenwart,'1961, S. 1?4, S. 198



verjüngen. Auf neuen Forststraßen soll das gesdrlagene Holz ohne zu
großen Arbeitsaufwand an Flößgewässer, Straßen und Eisenbahnlinien
transportiert werden. Weiterhin sollte geprüft werden, ob eine Dezen-
tralisierung der Holzindustrie im Hinbüd< auf die zur Verfügung stehen-
den Arbeitskräfte nidrt von Vorteil wäre. Die ersten Anfänge wurden
im Inaribeelen gemadrt, weitere Pläne für die Erridrtung eines Säge-
werkes und einer Zellulosefabrik bestehen für das Kemijärvigebiet.

Eine Ertragssteigerung in der Forstwirtsdraft wäre allein
sdron durctr eine bessere Nutzung des gesdrlagenen Holzes möglidr. Es
ist unvorstellbar, weldr hoher Prozentsatz ungenutzt im Walde liegen-
bleibt und als Abfallholz gilt. überdies kann man häufig nodr beobadrten,
daß die Stämme ca. 1 m über dem Wurzelansatz abgesdrnitten werden.
Eine Möglidrkeit, den Abfail zu nutzen, besteht vielleidrt darin, in den
Gebieten, die aus Rationalisierungsgründen weithin kahlgeseJrlagen wer-
den und entsprectrende Abfallmengen aufweisen, kleine Dampfkraft-
wenke zu erridrten, die nidrt nur die Waldar,beiterlager .nait Strom und
Wärme versorgen könnten, sondern audr Gewädrshäuser. Die Soruren-
einstrahlung ist gerade in Lappland vor Beginn der Vegetationsperiode
ab März so stark, daß auf diese Weise ohne allzu hohen Aufwand Gemüse
in großer Menge produziert werdeln könnte. Eine so wesentlidre Erwei-
terung der einseitigen, nidrt allzu vitaminreidren Kost der lappländisdren
Bevölkerung vor allem in Nordlappland käme letztlidr der Volksgesund-
heit sehr zustatten. Im Verhältnis zu den Transportkosten für Gemüse
aus dem Ausland dürften die Produktionskosten durdr die vorgesehla-
gene Nutzung des Abfallholzes nidrt höher liegen, zumal die \Maldarbei-
tersiedlungen stets für mehrere Jahre eingerichtet werden und überall
die Voraussetzungen zur Anlage von Gewädrshäusern (Torf- und Mineral-
böden, Bauholz, genügend Platz) gegeben sind. Als Beispiel für die auf-
gezeigte Mögli&keit kann man die Verhältnisse auf 'spitzbergen anfüh-
ren, wo in jeder Siedlung eine große Anzahl von Gewädrshäusern jeder
Größe dazu beiträgt, eine gesunde Ernährung der unter harten klima-
tisdren Bedingungen lebenden Bevölkerung sidrerzustellen. Die Haupt-
aufgabe der Forstwirtsdraft besteht jedodr darin, die örtlidren Abhol-
zungsquoten den örtlidren Zuwadrsraten anzupassenundvorallem durch
Einbeziehung bisher ungenutzter Wälder den Waldbetriebsplan zu er-
füllen.

Die Rodungstätiekeit hat sictr in der Landwirtsehaft in den
letzten Jahren auf eine jährlictre Neurodung von ca. 2b00 ha eingependelt.
Eine wesentlidre Erweiterung des Ad<erareals ist also vorerst nlctrt mehr
zu erwarten, ebensowenig die Anlage von neuen landwirtschafflichen
Betrieben in größerer Zahl. Die bestehenden Farmen, vor allem die
sog. ,,kalten Stellen", werden sidr vielmehr bemühen, ihr Aekerareal
allmählidr zu vergrößern und abzurunden. Wie überall in Finnland muß
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auclr in Lappland die Produktion bei einer Verringerung der Arbeits-
kräfte erhöht werden. Neben einer weiteren Rationalisierung besteht
gerade in Lappland eine Möglichkeit der Ertragssteigerung durdt die

Abb. 36: Naüurschutzgebieüe untl Nationalparks
(nadr Kalliola, 1960)

Errictrtung von Siloanlagen. Da in Lappland die Viehwirtsdraft und hier

wiederum die Milehproduktion an erster stelle stehü, ist es unverständ-

lictr, warum erst so wenig Betriebe mit einer AJV-Anlage ausgerüstet

sind. bedeutet sie doctr eine volle Ausnutzung des Futteranbaus und eine
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wesentlidle Verbesserung der Stallfütterung. Als Anreiz könnte ein wei-
terer Ausbau des Sammelnetzes der genossensdrafilidren Molkereien
dienen. Es ist jedodr zu bedenken, daß ein Teit der landwirtsctrafflictren
Betriebe audr in Zukunft nur als soziale Einridrtung zur Arbeitsplatz-
besdraffung angesehen werden muß und die Landwirtschaft vorerst kaum
ohne hohe staatlidre Subventionen existieren kann.

Die größten Umwälzungen bradrte die Anlage der Kraft-
w e r k e im Gebiet des Kemijoki mit sich, die inzwischen sehon einen
wesentlidren Anteil an der Energieproduktion Finnlands haben und auch
die alljährlidren Frtihjahrsüberschwenrmungen stark eindämmen. Ein
ehemals widrtiger Erwerbszweig, der Ladrsfang, kam allerdings völlig
zum Erliegen. Durdr die zukünftige energie- und forstwirtsctrafiliefre
Nutzung Lapplands befürdrtet man in Finnland weitere veränderungen
im Landsdraftsbild und tiefgreifende Einflüsse auf Fauna und Flora.

Bisher wurden in Lappland vier größere Gebiete zum Nationalpark
(kansallispuisto) erklärt und sedrs kleinere Gebiete unter strikten Natur-
sdrutz gestellt. Die Einridrtung von Nationalparks und Natur_
sdrutzgebieten (luonnonpuisto) ist in Lappland weitaus einfacher als in
südfinnland, da hier der staat nodr den größteri reil des Landes besitzt.
Die ersten Natursdrutzgebiete wurden schon 19Bg festgelegt, ihre Zahl
wädrst nodr ständig. rnsgesamt nehmen in Lappland Nationalparks und
Natursdrutzgebiete 1 750 kmz ein - das sind 1,g 0/o des Gesamtareals.
\4reiterhin wurden nodr 28 kleinere objekte unter Natursclrutz
gestellt 4) (Abb. 36).

Eine Betracbtung der weiteren wirtschaffliehen Entwicklung Lapp-
lands führt zwangsläufig auctr noctrmals zur Lappenfrage. Es
besteht die beredrtigte Hoffnung, daß die alte Lappenkultur trotz wei-
terer veränderungen erhalten bleibt, das gilt vor allem für die noctr
nomadisierenden Berglappen. Eine künsiliche Erhaltung lappisctren
Volkstums wäre jedodr falsdr und würde auctr im Hinbrick auf den
Tourismus sehr bald zu Auswüctrsen führen. Die Arbeit der Bildungs-
gesellsdraft für Lappland, die sieh die pflege der Lappensprache und
-kultur zttm ziel gesetzt hat, konnte weite Bevölkerungskreise auf die
Probleme der Lappen aufmerksam machen. rn den Lappensctrulen fehtt
es bisher leider nodr an Lehrkräften, die in der Lage sind, den angestreb-
ten zweispradrigen unterrictrt - finnisctr und lappisch - durchiuführen.
seit 1953 werden in der volkshoehsclrule rnari regelmäßig lappische
sprachkurse duidrgeführt. Die Lappen selbst traben sich im Lappen-

d) l<alllola, Luonnonsuojelualueet, 1960, S. 0? ff.
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verband ,,Samii liito" zusammengesdrlossen, der sie in den versdlieden-
artigsten Angelegenheiten vertritt 5).

In Zukunft wird Lappland vor allem das bevorzugte Reiseland
Europas werden. Die Grundlage eines steigenden Wohlstandes wird aber
weiterhin die Vielseitigkeit jedes einzelnen Siedlers und die sidr daraus
zum Teil ergebende enge Verfledrtung fast aller Wirtsdtaftszweige sein.

6) Dte Lappen, Mitt. der Deutsdl-Finnisdren Gesellsdraft, 1961
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Bildanhang

Aulnahmen des Verfassers

aus den Jahren f95B-60



Junge l(iefern an der Nadelwaldgrenze,
östl. Teil Kirchspiel Enontekiö

Tal mit Toteisseen und Restberg, Nord-
spitze des Finnischen Arms

Frostsehuttzone in der Nordspitze des Finnisdren Arms ca. 900 m ü. NN



Berglappe
der Siida Aslak Juuso

Berglappe

Lappenfrauen der Siida Aslak Juuso beim Weben vor ihrer Zeltkote



Lappenjunge aus dem Inarigebiet Skoltlappin aus Sevettijärvi

Waldlappe aus Lismas Inarilappin im ,,peski" (- Mantel a. Renfell)



Kirdrspielort Inari am
Inarisee (Spätsommer)

Neusiedlergehöft in
Enontekiö

Rauehsauna in
nen



Pfahl-Speicher in Lis-
mas. Auf linkem Dach
Gestell zum Trocknen

von Rentierfleisch

Holzstapel, Torfkote und
umzäuntes Gärtchen in
der Frühjahrs- und
Herbsüsiedlung Raitti-

järvi

Pfahl-Speidrer in der
Frühjahrs- und Herbst-
siedlung der Siida Aslak

Juuso



Gehöft eines seßhaften
Waldlappen im Ostteil
des Kirchspiels Enonte-
kiö. Besitzer züchtet aus-
schließlieh Bergrentiere

Stangenbogenzelt in der
Sommersiedlung Aslak
Juuso am Ufer des Skad-

iaiärvi

Verlassenes Sommerla-
ger; Gerüste der Zelte



Waldlappin mit Trag-
renen

Zugrene auf einer Win-
terstraße östl, Sevetti-

järvi

Milchrene der Berglap-
pen in Enontekiö



Melken einer Renkuh. Die Milch wirtl in
einem Holznapf gesammelt

(ca. 0,1 I je Kuh)

Beim Merken eines Kalbes. Der Lappe
hälü tlas herausgeschnittene Ohrstüch noch

zwischen den Lippen

Sommerauftrieb der Siiila Aslak Juuso; ca. 3000 Rentiere im Pferch



Kartoffel-, Gerste- und Feldgrasanbau in
Mittellapplantl

10

Saatheuwiesen (fimoth6) des Hofes Arvo Isolahti im Kirc*rspiel Enontekiö



Einspurige iüraße Kaa-
manen-Utsioki

Poststation Kaamanen
mit Postbus und Schnee-

auto

Flußboote am Ufer des
Muoniojoki



Biegeklotz zur Herstel-
lung von Schlittenkufen

Sägewerk und Zellulose-
fabrik bei Kemi

Kraftwerk fsohaara an
der Müntlung des Kemi-

joki
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12. Denecke, K.: Flüsse und Wasserwirtsdraft" Wasserbiologie und
Wasserkrankheiten in Mesopotamien. Münster 1958. DM 3,80

13. Timmermann O., L. Hempel und H. Hambloch: Zur Kul-
turgeographie der ötztaler Alpen" Münster 1958. DM 5,60

14. H e i s i n g, P. Heldemar: Missionierung und Diözesanbildung in
Kalifornien. Münster 1958. (vergriffen)

15. Entwicklungshilfe und Entwic.klungsland, Begriff, Probleme und
Möglidrkeiten. l\[it Beiträgen von A. Antweiler, W. Manshard, B'.
Mohr, G. Pfeifer, E, Sarkisyans, A. Sievers, O. Timmermann.
Münster 1962. DM 14,80

16. Dege, W.: Zur Kulturgeographie des Nörtllichen Gudbrandstlals.
Münster 1963. DM 14,80
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Hambloch, H.: Der Höhengrenzsaum der ökumene. Habil. Sdtr'
1961. Münster 1966.

Bronnx, H. M.: Studien zur Entwicklung und Struktur der Wirt-
sdraft in der Provinz Finnisch-Lappland. Münster 1966.

III. Spieker
Landeskundlidre Beiträge und Beridtte

Landeskundlidr-statistisehe Kreisbeschreibung in Westfalen. An-
leitung für l{relsbesdtreiber, bearbeitet von E. Bertelsmeier und
W. Müller-Wille. Münster 1950. DM 2,20

2. Die Viehhaltung in Westfalen von 1818 bis 1948. 1. Folge: West- und
Ostmünsterland von R. Wehdeking. Der Viehstapel in Westfalen von
W. Müller-Wille. Münster 1950. DM 2,50

Natur und Besiedlung der Senne von P. Sdtneider. Münster 1952.
(vergriffen)

Die Viehhaltung in Westfalen von 1B1B bis 1948. 2. Folge: I(ern-
münsterland und Ilellwegbörden von R. Wehdeking. Die Sdrweine-
haltung in Westfalen von W. Müller-Wille. Münster 1953. DM 3,20
Beiträge zur Stadtgeographie. Die Grundrisse der städtisdren Sied-
lungerr in Westfalen von H. F. Gorki. Grundriß und Alterssctrichten
der Hansestadt Soest von O. Timmermann. Funktionales Gefüge der
Großstadt Gelsenkirdren von G. Steiner. Der Untergrund von Mün-
ster von H. Müller. Münster 1954. DM 5,60

6. Die Böilen des Sütlergebirges von W. Tasdrenmadrer. Münster 1955.
DM 6,00

?. Verkehr und Industrie im Sauerland. Die Sauerland-Höhenstraße
Hagen-Siegen-Gießen von O. Lucas. Die Industrie im mittleren
Lennetal von R. Sommer. Münster 1956. DM 3,20
Beiträge zur Stadtgeographie 1I. Funktionale Bereicttsbildung im
Raume Emslancl-Südoldenburg von G. Hoffmann. Erreidtbarkeit und
Einkaulsmöglichkeit von W. Müller-Wille. Münster 1957. DM 6,40

Beiträge zur Fhysiogeographie. Das Flußtal der Hönne von Therese
Stork. Naturräume der tmssandebene von H. Hamblodt. Das phäno-
logisele Jahr in Westfalen von F. Ringleb. Münster 1958. DM 9,60

Die argargeographisefre Struktur Westfalens 1818-1950, erläutert an
der pflanzlichen Produktion von G. Böttdrer. Münster 1959. DM 12,00
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11. Beiträge zur Physlogeographie IL Talentwiddung und Verkarstung
im Kreidegebiet der Alme von W. Feige. Die Sdüedden auf der
Eaarflöche zwisdren Geseke und Soest von Hans I(lelnn. Müurster 1961.

DM 11,60

12. Beiträge zur Physiogeographie III. Das Großrelief am Süelrantl der
Westfölischen Bucht und im Nordsauerland von L. Hempel. Glaziale
Ilalte im südlidren unteren Wesorbergland von F. Th. Seraphim.
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Sütlergeblrge von G. S. Engelhardt. Münster 1964. DM 13,20

14. Besiedlung und Siedlung des Altkreises Norden. Gn Vorbereitung)
IV. Lanileskunillirhe Karten unil Eefte

Bodenplastik und Naturräume \üestfalens
I r 100 000 in Fünffarbendruck

1. Blatt Kreis Pa.ilerborn (1953), erläut. durdr.Kreisbesdrreibung
2. Blatt Iireis Münster (1955), erläutert durdt Kreisbesdrreibung
3. Blatt Kreis Brilon (1957), erläutert durdt Kreisbeschreibung
4. Blatt Kreis Altena (1962), erläutert durdr Kreisbesdrreibung.

Siedlung und Landsüaft in IYesüalen
l. Müller-Wille, W., und E. Bertelsmeier: Der Stadtkreis

Münster 1820 bis 1955. Erl. zur Karte 1:10 000. Münster 1955. DM 4,20

2. Wöhlke, W.: Die Kulturlandsdraft des Eardehausener unil Dnl-
helmer Walcles. Münster 195?. DM ?,OO

3. Platt, R.S.: A Geographical Study of the Dutch-German Border.
Münster 1958. Deutsdr von E. Bertelsmeier. DM 9,60

4. Ringleb, A., und Hambloch, H.: Studien zur Genese egrar-
bäuerlicher Siedlungen Münster 1961. DM 11,60

5. Müller-Wille, Midr.: Die eisenzeiUl&en Fluren in den fest-
lEnilischen Norclseegebleten. Miinster 1965. DM 26,70

6. Zut Genese der ländlidt-agraren Siedlungen im Lippischen Osning-
Vorland. (In Vorbereitung)

V. Dte Lanilkrelse in Westfalen
Böhlau-Verlag, Köln/Graz

In Verbindung mit Verlag AsÖendorll, Miturster (WestL).

1. Der Landkreis Pailerborn Bearbeitet ln der Geographlschen Kommlssloa
von G. von Geldertr-Crispendorf. 1953. DM 15,ü)

2. Der Landkreis Münster. Bearb. ln der Geogn l(ommisslon u. dem
Geogr. Institut der Universität Mürrster von W. Müller-\lVille u. a.,
1955. DM 24,80

3. Der Landkreis Brllon. Bearbeitet ln der Geographischen Kommission
von A. Ringleb geb. Vogedes. 1957. DM 22,00

4. Der Landkreis Altena. Bearbeitet in der Geographischen Kommlssion

19

tz
i<

<
Fl

(J
(r)

,z
z
H
f.l
N
7

F

H

2
E

E{rfu
H

e
oiEr
E

von E. Wagner. 1962.

5. Der Landkreis Wieilenbrüc&
DM 22,00

(In Drud<vorbereitung)


